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Politiſche Mittheilungen.
Ein längerer politiſcher Artikel „Die allgemeine

Lage der ſozialiſtiſchen und anarchiſtiſchen Be-
wegung“ befindet ſich an der Spitze der 2. (Text)
Beilage der vorliegenden Ausgabe.

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts-
und Medizinal- Angelegenheiten hat in einer
Zirkularverfügung vom 26. Februar d. J. die ſämmt-
lichen königlichen Ober- Präſidenten erſucht, die Be-
wohner ihrer Provinz auf das in Berlin neu begründete
Hygiene-Muſeum aufmerkſam zu machen und das
allgemeine Jntereſſe behufs Förderung der Zwecke des
ſelben wachzurufen. Der Herr Miniſter weiſt darauf
hin, daß dem Muſeum die Aufgabe geſtellt iſt, nicht
allein durch Vorführung von gewiſſen, näher bezeichneten
Gegenſtänden und durch zweckmäßige Beſchreibung das
Verſtändniß für die Forderungen der Geſundheitspflege
zu beleben und zu erweitern, ſondern ſich auch immer
mehr zu einer Zentralſtelle herauszubilden, in welcher den
Auskunft wünſchenden Jntereſſenten, namentlich auch den
Gemeindebehörden, Rath für die zweckmäßige Durch
führung der von ihnen projektirten Anlagen ertheilt wird.
Auch liege es in der Abſicht, in dem Muſeum Vorträge
über ausgewählte Theile der Geſundheitspflege halten zu
laſſen. Dieſen Anforderungen aber könne das Muſeum
in vollem Umfange nur gerecht werden, wenn ſeine Be
ſtrebungen in der Bevölkerung, insbeſondere bei den
kommunalen Körperſchaften bei den Fabrik-, Berg-
und Hüttenbeſitzern ein freundliches Entgegenkommen
fänden und dem Muſeum geeignete Modelle, Pläne und
Zeichnungen in thunlichſter Voillſtändigkeit überwieſen
würden.

Mit dem Sonnabend iſt die vom Todestage des
Fürſtbiſchofs von Breslau Pr. Robert Herzog laufende
dreimonatliche Friſt verſtrichen, während welcher nach
den Beſtimmungen der Bulle de salute animarum das
Domkapitel berechtigt iſt, einen Mann zum Fürſtbiſchof
zu wählen, von welchem „feſtſteht, daß er dem Könige
nicht eine persona minus grata iſt. Die ſeitens des
Domkapitels nach Berlin überſendete Kandidatenliſte iſt,
wie die „Schl. Ztg.“ mittheilt, bis heute an das Kapitel
nicht zurückgelangt. Der erledigte biſchöfliche Stuhl dürfte
daher kaum noch durch eine Wahl ſeitens des Kapitels be
ſetzt werden.

Bekanntlich erließen auch die Miniſterien der Thü-
ringiſchen Staaten Aufklärungen über die Bedeutung
des Septennats. Dieſe Bekanntmachungen ſind auf
preußiſches Erſuchen erfolgt.

Jn Berlin werden gegen die „Spaziergänge“ der
S n beſondere polizeiliche Vorkehrungen ge
troffen.

Für die Zeit vom Beginn des bis zum
Schluß des Monats Februar d. J. haben die Einnahmen
der Reichs-Poſt- und Telegraphen- Verwaltung
163087 636 betragen, 6668921 mehr als in dem-
ſelben Zeitraum des Vorjahres; die der Reichs-Eiſen-
bahn- Verwaltung 42186300 454600 .6).

Herr Dr. Barth artikelt in ſeiner „Nation“ über
„Soziale Achterklärung“; dabei ſpricht ſich der ge
nannte Herr über den politiſchen Charakter, den er bei
ſeinen Geſinnungsgenoſſen doch wohl genauer kennen ge
lernt haben wird als bei den Gegnern folgender-
maßen aus:

„Die Quelle des Boykottirens entſpringt nur bei Wenigen
der Bosheit und Rachſucht. Die Meiſten machen die Mode mit
aus ſozialer Feigheit. Man trägt eine beſtimmte Geſinnung in
aufdringlicher Weiſe zur Schau, weil dies vortheilhaft und be
quem iſt, und gerade, je weniger man durchdrungen iſt von der
Wahrheit deſſen, was man bekennt, um ſo lärmender pflegt
dies Bekenntniß vorgetragen und durch das Hetzen gegen An-
dersgläubige bethätigt zu werden.“

Wie ſchade, daß Herr Dr. Barth noch zu jung iſt,
als daß er dieſe Weisheit ſchon zu einer Zeit hätte an
den Mann bringen können, zu welcher der Fortſchritt in
gewiſſen Kreiſen tonangebend war. Sollte er aber gar
einmal zur Regierung gelangen, ſo würden nach ſeinem
berühmten alten Programm die Beamtenkreiſe „ge-
ſäubert“ werden von Andersdenkenden.

Rußland. Politiſche Stömungen in Ruß-
land. Unter der Firma Freier Bund“ hat ſich in Ruß-
land eine neue Geſellſchaft gebildet, mit der Aufgabe, den
Despotismus des Zaren zu bekämpfen und Rußland po-
litiſch, wirthſchaftlich und culturell zu befreien. Das Pro
gramm iſt ebenſo umfangreich wie unklar, erklärt übrigens
offene Auflehnung und gewaltthätige Angriffe gegen die
jetzige Regierung für ſtatthaft. Nach dem Programm kann
ſowohl der erbliche Kaiſer, als auch ein vom „Freien
Bund“ beſtimmter Präſident Staatsoberhaupt werden.
Letzteres iſt verpflichtet, die vom Staatsrath und Bundes
rath angenommenen Geſetze zu genehmigen zu veröffent-
lichen und auszuführen. Der Staatsrath wird aus den
Kreisverſammlungen, der Bundesrath aus den Provinzial
verſammlungen gewählt. Dieſe, Körperſchaften kommen
auf Grund eines allgemeinen Wahlrechtes vom 21. bezw.
25. Lebensjahre zu Stande; ſie geben die ſtaatliche Geſetz
gebung gemeinſam. Dagegen verwalten ſich die Gemeinden,
Bezirke und Provinzen ſelbſtſtändig. Jnsbeſondere ver

7 r
9 F.

Halle, Dienstag, 29. März 1887.
(Ausgegeben am 28 März Abends.)

e r e

langt der „Freie Bund“ die Gewährung der allgemeinen
Menſchenrechte und der bürgerlichen Freiheit, u. A.
Glaubens-, Rede-, Preß-, Theater-, Verſammlungs und
Vereinsfreiheit, Unverletzlichkeit der Perſon und des Haus
rechts, ferner auf ſozialpolitiſchem Gebiete die Verſorgung
der Kinder, Kranken Verwundeten und Greiſe, die Be
ſchränkung der täglichen Arbeitszeit, die Einführung von
Schiedsgerichten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern,
die Errichtung von Wohnhäuſern für Arbeiter, die Ver
theilung von Staatsgütern unter arme Bauern u. ſ. w.
Wenn auch Rußland noch nicht vor einer politiſchen Um-
wälzung ſteht, ſo hat es jedenfalls ſoziale Unruhen zu
befürchten und ſo dürfte ſich die Aufmerkſamkeit der
ruſſiſchen Regierungskreiſe nothgedrungen mehr und mehr
den inneren Angelegenheiten zuwenden.

Heer und Marine.
Jn Abänderung der bisherigen Vorſchriften über die

Verhütung der Gefährdung militäriſcher Pulver-
transporte iſt ſeitens der Miniſter des Jnnern und für
Handel für die Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Branden-
burg nebſt dem Stadtkreiſe Berlin, Pommern, Schleſien, Sachſen,
Hannover und den Regierungsbezirk Sigmaringen Folgendes
beſtimmt worden: Wagenſührer, Schiffsführer, Reiter und
andere Perſonen haben den an ſie von den Begleitkommandos
militäriſcher Pulvertransporte behufs Unglücksverhütung ge-
richteten Aufforderungen zu Handlungen oder Unterlaſſungen,
insbeſondere zu langſamem Vorbeipaſſiren, zum Ausweichen,
Unterlaſſen von Tabakrauchen, Auslöſchen von Feuer ungeſäumt
Folge zu leiſten. Zuwiderhandlungen werden außer dem

anzuwendenden unmittelbaren Zwang, ſtrafrechtlich
geahndet.

Nach dem letzten „Mil.-Wochenbl.“ ſind nunmehr
auch bereits die Sanitätsoffizierſtellen bei den neu
errichteten Truppentheilen beſetzt. Es haben hierbei Be
förderungen ſtattgefunden 4 zu Oberſtabsärzten 1. Klaſſe,
9 zu Oberſtabsärzten 2. Klaſſe und 40 zu Stabsärzten.
Außerdem wird eine große Anzahl von Verſetzungen be
kannt gemacht, die zum Theil durch die Dislokationen
hervorgerufen worden ſind. Bei Garniſonwechſeln wird
nämlich berechtigten Jntereſſen der Militärärzte, welche
mit Rückſicht auf ihre Privatpraxis nicht gern ihren Wohn
ſitz verlegen, in humaner Weiſe gern nachgegeben. Jm
Ganzen haben die neuen Beförderungen den Avancements-
verhältniſſen der Militärärzte, die in letzter Zeit viel
ſchlechter geworden ſind, nur wenig aufgeholfen. Es ſind
befördert zu Oberſtabsärzten 1. Klaſſe erſt ein Theil der1863 Aſſiſtenzärzte Gewordenen und zu Oberſtabsärzten

2. Klaſſe Stabsärzte aus 1873 und 1874 bezw. Aſſiſtenz
ärzte aus 1868; bis zum Stabsarzt geht das Avancement
verhältnißmäßig noch raſch vor ſich, indem die jüngſt in
dieſe Charge Beförderten erſt ſeit 1880 und 1881 Aſſiſtenz-
ärzte waren.

Von der Gedächtnißſtärke des Kaiſers er-
zählt die „Neue Zeit“ folgende Anekdote. Vor nicht
langer Zeit machte eine alter Offizier, der 1853 ſeinen
Abſchied nahm, dem Kaiſer ſeine Aufwartung. Der Kaiſer
erinnerte ſich ſehr bald an das frühere Dienſtverhältniß
des jetzigen Gutsbeſitzers, und fragte u. A. auch: „Sie
haben lange in Charlottenburg geſtanden?“ „Zu Befehl,
Majeſtät, acht Jahre.“ „Als Sie da ſtanden, hieß ja die
Schwadron die Brand-Kompagnie; denn damals ſtanden
Brandt, Brandenburg, Brandenſtein, Heydebrand und
Rauch dabei.“

Kolonien und Reiſen.
An den Obmann des Holub-Comités in Wien,

Herrn Franz Wilhelm, iſt ein eigenhändiges Schreiben
des Dr. Holub eingetroffen, in welchem dieſer ſeine Er
lebniſſe in ſehr düſteren Farben ſchildert. Der Brief be
ſteht aus einigen ſchmutziggranen, mit Bleiſtift beſchriebenen
Papierſtreifen, auf welche die Sätze mit ſichtlicher Auf
regung und mit kaum leſerlichen Schriftzügen hinge-
worfen ſind. Dr. Holub beſchreibt den Ueberfall, welchem
ſein Lager in der Nähe des Benguelo-Sees ausgeſetzt
war. Er hatte dort geraſtet, um an die Congo-Mün-
dungen vorzudringen. Holub verließ für einige Stunden
das Lager, um einen Portugieſen, welcher in der Nähe
weilen ſollte, aufzuſuchen. Als er dieſen nicht antraf,
kehrte er raſch zu ſeinem Lager zurück. Auf kurze Ent
fernung kam ihm jedoch einer ſeiner Diener athemlos
entgegen, um zu melden, daß das Lager von den wegen
ihrer Wildheit und Tücke ſelbſt von den Negern ſehr ge-
fürchteten Matſchukulumbe-Stämmen gepkündert worden
ſei. Mit Noth gelang es den Seinigen, das nackte Leben
zu retten. Dr. Holub ſchildert ſeine Lage als eine troſt-
loſe. Jn Arnbetracht dieſer trüben Umſtände hat das
Holub- Comité in einer Sitzung beſchloſſen, eine Samm-
lung für den bedrängten Forſcher einzuleiten, und wird
der diesbezügliche Aufruf morgen publicirt werden Das
Comité wird dieſe Sachlage auch dem Kaiſer vortragen.

Kirche und Miſſion.
Evangelien-Fragment des Papyrus Rai-

ner. Jm Verlage der Hof- und Staatsdruckerei zu Wien
iſt ſoeben das dritte und vierte Heft der Mittheilungen
aus der Sammlung des Papyrus Erzherzog Rainer“ er-
ſchienen, womit der erſte Jahrgang dieſer Sammlung ab-
geſchloſſen erſcheint. Die neuen Hefte enthalten nebſt
Arbeiten der Herren Karabacek, Gomperz, Krall, Weſſely
und Barth einen Artikel des Jnnsbrucker Theologie-Pro
feſſors G. Bickell über das in der Papyrus- Sammlung
entdeckte Evangelien-FFragment. Allerdings iſt dieſes
Fragment, deſſen phototypiſches Facſimile beigegeben iſt,
nur etwa zwölf Quadrat-Centimenter groß und enthält
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179. Jahrgang.

nur etwas mehr als hundert griechiſche Schriftzeichen
Profeſſor Bickell legt aber in dieſem Reſte wegen der
Möglichkeit, daraus neue Aufſchlüſſe über das Urchriſten-
thum und deſſen Literatur abzuleiten, großen Werth bei.
Die Schrift des Fragments enthält jene Ausſprüche Chriſti
nach dem letzten Abendmahle, welche bei Matthäus 26,
30 bis 34 und bei Markus 14, 26 bis 30 vorliegen,
aber mit weſentlichen Auslaſſungen und Kürzungen. Na-
mentlich fehlt die in beiden genannten Evangelien
gleichlautende Prophezeiung: „Aber nach meiner
Auferweckung werde ich euch vorausziehen nach
Galilea.“ Nach dem Ausſpruche des Paläographen
Weſſely ſtammt das Fragment aus dem Anfange des
dritten nachchriſtlichen Jahrhunderts. Profeſſor Bickell
hält dafür, daß es einem vorcanoniſchen Evangelium an
gehörte, und zwar glaubt er darin einen Reſt jener
Sammlung von Ausſprüchen Chriſti zu erblicken, die
Matthäus nach dem Zeugniſſe des Chriſtus-Jüngers Jo-
hannes Presbyter bei Papias in aramäiſcher Sprache
niedergeſchrieben und welche als die älteſte Evangelien-
ſchrift die Grundlage für für das Markus-Evan-
gelium gebildet hat.

Halle, den 28. März.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der II. communale Wahlbezirksverein nahm am

Sonnabend Kenntniß von den t r der letzten General
verſammlung des Halleſchen Kirchbau-Vereins, deſſen Be
ſtrebungen von den hieſigen communalen Vereinen nach Kräften
unterſtützt werden. Der Vorſtand des genannten Vereins hat
kürzlich an die communalen Vereine das Erſuchen gerichtet,
ſich für die Veranſtaltung des Lutherfeſtſpieles zum Beſten
des Kirchbaufonds intereſſtren und ihre Mitglieder zur aktiven
Theilnahme an den Aufführungen bewegen zu wollen. da die
Meldungen hierzu, trotz mehrfacher Aufforderung nicht in der
gewünſchten Weiſe erfolgt ſind. Es meldeten ſich ſogleich mehrere
Mitglieder. Bei der Beſprechung communaler Angelegen-
heiten wurde der ſchlechte Zuſtand der Thurmſtraße in ihrer
ganzen Länge gerügt und betont, daß dieſe verkehrsreiche Straße
u einer Aufbeſſerung bedarf. Von einer Eingabe an
den Magiſtrat wurde als z. Z. ausſichtslos abgeſehen. Jedoch
wird Sorge getragen werden, daß im nächſtjährigen Bauetat
die Aufbeſſerung der betreffenden Straße mr iſt.
Die Adjacenten des Bauhofes erkennen die Maßnahme der
zuſtändigen Behörde in betreff einer beſſeren Beleuchtung dieſer
Straße wohl an, bedauern indeß, daß bei dem ſ. Zt. guten
Neubau einiger Häuſer die Fluchtlinie der Straße „Bauhof“
nicht feſtgeſtellt worden iſt. Auf lange Jahre hinaus iſt daher
eine Verbreiterung reſp. Verbeſſerung jener Straße ausge-
ſchloſſen. Der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den Herren
Bankdirektor Köſewitz e Kaufmann Waechter

a

(deſſen Stellvertreter), Fabrikbeſitzer Wolf (Schriftführer),
Maurermeiſter Lucke Kaſſirer), Klempnermeiſter Schulze und
Büchſenmachermeiſter Tornau (Beiſitzer) wurde auf ein Jahr
wiedergewählt.

Am Sonnabend Nachmittag von 4 bis nach 5 Uhr wurde
im Saale der Volksſchule die diesjährige öffentliche Prüfung
der Taubſtummen gehalten, zu welcher ſich, ungeachtet des
regneriſchen Wetters, eine namhafte Anzahl von Freunden ein
gefunden hatte. Die Prüfung beſtand aus folgenden Unterrichts
den Klaſſe 2: Bibl. Geſchichte, Hr. Herbſt. Klaſſe 3:

echnen, Hr. Schröter. Klaſſe 4: Anſchauungsübungen, Herr
Schenkling. Klaſſe 5: Elementarübungen, Hr. Päzolt. Klaſſe
Ia und b. Religion, der Vorſteher Klotz. Zum Schluß der
n prach ein taubſtummes Mädchen mit lauter Stimme
ein Gebet.

An Stelle des aus der Glauchaiſchen Gemeinde verzoge
nen Herrn Köſewitz iſt Herr Stärkefabrikant Lindner zum
Mitglied der Gemeindevertretung gewählt. Am Stelle des
Herrn Oberlehrers Prof. Weiske, welcher ſein Amt als Mit
glied des Parochial-Steuer-Verbandsausſchuſſes niedergelegt hat.
iſt Herr Bergwerksdirector Ziervogel gewählt worden.

Der kirchliche Geſangverein zu St. Georgen hat der
Kirche einen ſehr werthvollen Kelch nebſt Patene aus dem Er
trag der letzten Kirchenconcerte geſchenkt. Die heiligen Gefäße
ſollen am Charfreitage zuerſt in Anwendung kommen.

Der Sohn des Buchbindermeiſters Angermann hier,
der ſich, wie von uns ſ. Zt. berichtet, vor 8 Wochen unter Mit
nahme einer anſehnlichen Summe Geldes entfernte, iſt bis heute
noch immer nicht wieder zurückgekehrt

Das Grundſtück Leipzigerſtraße 31 iſt durch Kauf in den
Beſitz des Herrn Buchbindermſtr. Müller hier, übergegangen.

Geſtern fanden folgende Confirmationen ſtatt: Jn der
Marktkirche durch Herrn Sup. Förſter 43 Mädchen, und
56 Knaben, in der Ulrichskirche durch Herrn Oberdiakonus
Wächtler 80 Knaben und 40 Mädchen, in der Moritzkirche
durch Herrn Oberprediger Saran 31 Knaben und 43 Mädchen,
endlich in der Glauchaiſchen Kirche durch Herrn Paſtor
Knuth 141 Knaben.

Nach einer vom Direktorium der ſtädtiſchen
Sparkaſſe veröffentlichten Zuſammenſtellung der am
Schluſſe des Jahres 1886 in der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu
Halle verbliebenen Einlagen betrug die Summa derſelben
10 655 007,36 Mk. auf 23 823 Conten gegen 8 942 772,32
Mark auf 21 427 Conten ult. 1885.

Von unſerem kunſtfertigen Mitbürger, dem Liths-
graphen Paul Schwarz, wird von morgen ab ſein
neueſtes Meiſterwerk im Schaufenſter des Herrn Glück
ausgeſtellt ſein: die kunſtvoll ausgeführte Adreſſe, welche
die Direktion des hieſigen Stadttheaters Sr. Hoheit dem
reg. Herzog Georg von SachſenMeiningen zu deſſen Ge-
burtstage am 2. April überſendet. Eine Beſchreibung
des prächtig in Farben ausgeführten Kunſtblatts werden
wir morgen geben.

Herr Organiſt Zehler beabſichtigt, am Mittwoch
ein geiſtliches Concert mit dem Sängerchor des Real-
gymnaſiums im großen Saale des Waiſenhauſes zu geben.
Jn demſeben kommen nur Chöre a capella und Arien
v. Bach, Händel und Aſtorga für Baß reſp. Bariton zu
Gehör. Außer den hier ſelten oder nie gehörten Motetten
von Mendelsſohn (Mein Herz erhebet Gott den Herrn)
u. D. H. Engel. (Wachet, ſtehet im Glauben) und Chören
von Prätorius, Mozart, Homilius c. dürften die hier
ebenfalls ſelten gehörten (nur einmal von Mitgliedern des
Berliner Domchores) Jmproperien von Vittoria das leb-



nen wer

hafteſte Jntereſſe in Anſpruch nehmen. Dieſelben ſind
nach dem Vorgange Paleſtrina's, Vittoria's großem Zeit-
genoſſen, für 2 Chöre componirt, die bei der Ausführung
auf verſchiedenen Emporen ſtehen.

Jhre Königl. Hoheit die Frau Großherzogin von
Mecklenburg- Schwerin Mutter nebſt Kammerherr und Be
dienung iſt heute Vorm. hier eingetroffen und hat im Hotel
„Stadt Hamburg“ Wohnung genommen. Die Anweſenheit gilt
einer ärztlichen Unterſuchung bei Herrn Prof. Schwartze hier.

Jn der Kunſthandlung von G. Pelliccioni
u. Co., Gr. Ulrichſtr. 10, iſt ſeit geſtern eine Copie der
VierkaiſerGruppe, welche Sr. Maj. dem Kaiſer zu ſeinem
neunzigſten Geburtstage von der Akademie der Künſte zu
Berlin gewidmet worden, ausgeſtellt. Das Original iſt in
echter Bronze ausgeführt und genannte Copie eine getreue
Nachbildung in gleicher Größe in Elfenbeinmaſſe. Die
Gruppe iſt vom Bildhauer Pohlmann modehlirt und ein
Kunſtwerk erſten Ranges. Photographiſche Abbildungendeſſelben werden gleich alls dieſer Tage eintreffen.

Am heutigen Tage eröffnet der Bierhändler Herr
Lehmer in ſeinem Grundſtück Bölbergaſſe 2 ein neues Geſchäft
und ſind anläßlich der Geſchäftseröffnung Einladungen an ca.
200 Perſonen ergangen. An das Vorderhaus ſchließen ſich die
Arbeitsräume an, welche unmittelbar über den für den Jahres
vertrieb von 9000 Tonnen berechneten Kellerräumen liegen. Die
magſchinelle Anlage beſteht aus einem 3pferdigen Gasmotor, der
mittels Transmiſſion eine Spülmaſchine, die Waſſerpumpe und
S treibt. Die Luft wird von außen durch den

iskeller in die eigentlichen Kellerräume geführt und hierdurch
tets reine Luft, ſowie eine gleichmäßige Temperatur erzielt.

emerkenswerth iſt, daß die aufgeſtellten Apparate das Abdich-
ten der Fäſſer und Flaſchen vor dem Füllen ermöglichen, wo
durch das Bier bei der Behandlung nicht an Kohlenſäuregehalt
verliert. Die Flaſchenſpülmaſchine, verſehen mit rotirenden
Bürſten, arbeitet ausgezeichnet und wird gerade auf eine gründe Reinigung der ſchen und Fäſſer ſeitens des Jnhabers
g ehen, um irgend welche Krankheiten der Biere zu verhindern.
Fahrſtühle verbinden Keller und Arbeitsräume und das ſich
an die letzteren anſchließende, durch eine Glasthür abgegrenzte
Bureau iſt als einziger Ein und Ausgang der ſchönſte Beob-
achtungspoſten. Die Stallungen ſind für 9 Pferde eingerichtet.
Das Geſchäft beſteht ſeit dem Jahre 1873. Sich für die Ein
richtung intereſſirenden Perſonen wird Herr Lehmer gern bereit
ſein eine Beſichtigung der Anlagen jederzeit gern zu geſtatten.
tie gung leitete ein Kellerfeſt ein, was heute Morgen 10

r begann.V Wege nothwendiger Subhaſtation wurde an hieſiger
Gerichtsſtelle das Mühlenbeſitzer Ochſe'ſche Grundſtück in Niet

leben verkauft. Das Höchſtgebot gab Herr Rentier Ramel da-
ſelbſt mit 14100 Mk. ab.

Stadttheater.
Mathilde Logoſy, die bereits Dienſtag in

einer größern Opernparthie auftreten ſollte, wird erſt
Freitag den 1. April die Valentine in den Hugenotten
ſingen. Dienſtag findet für Farbe blau eine Wieder-
holung von Undine ſtatt, in welcher Oper Kühleborn
durch Emil Hettſtedt, die Titelrolle durch Auguſte
Werner vertreten iſt.

Mittwoch tritt in Fauſt hier zum erſten Male
ein jugendlicher Heldentenor aus Wien, Herr Alfieri
auf, der ſich bereits durch vortheilhafte Engagements be
merkbar gemacht hat, und ſich durch eine prächtige erſte
Heldentenorſtimme auszeichnen ſoll.

Edmund Doß ſpielt den Hillermann in Roſen-
müller u. Finke am Donnerſtag den 31. d. M.

Der ſog. thier. Magnetismus (Hypnoſe) und die
Experimente des Herrn Krauſe.

Die dem Alterthum und Mittelalter nicht unbekannt ge-
weſenen Erſcheinungen des ſog. thieriſchen Magnetismus waren
merkwürdiger Weiſe der Neuzeit, wahrſcheinlich gerade wegen
ihrer Räthſelhaftigkeit ſo vollſtändig aus dem Geſichtskreis
entſchwunden, daß es keine geringe Schwierigkeit machte, als
vor etwa 8 Jahren der Schwede Hanſen durch ſeine öffentlichen
Produktionen Aufſehen erregte, überhaupt nur ihre Thatſächlichkeit
wieder zur Anerkennung zu bringen. Bekanntlich wurde Hanſen
vielfach hartnäckig für einen bloßen Schwindler erklärt. Die Ab
neigung der öffentlichen Meinung gegen die Anerkennung der
Phänomene wurzelt wohl weſentlich in der bislang von der
Wiſſenſchaft nicht gelichteten Räthſelhaftigkeit und Abnormität
derſelben, welche die gewöhnliche Natur nahezu auf den Kopf
zu ſtellen ſcheint und begreiflich der myſtiſchen Auslegung einen
großen Spielraum gewährt.

Heutzutage darf wenigſtens kein wirklich wiſſenſchaftlich Ge
bildeter mehr ihre Thatſächlichkeit anzufechten wagen, ſeitdem
bedeutende Phyſiologen, wie Grützner, ſie bereits zum Gegen-
ſtand akademiſcher Forſchung gemacht haben, und in Paris ſogar
ein großartiges Jnſtitut unter der a des Profeſſors
Chareot den Hypnotismus in ausgedehnter Weiſe für Heilzwecke
zur Anwendung bringt:; auch wiſſenſchaftliche Fachſchriften ihn
zum ſpeziellen Gegenſtand der wiſſenſchaftlichen Diskuſſion ge

macht haben beiſpielsweiſe die ſeit Juli vorigen Jahres in
Frankreich erſcheinende Revue de lHypnotisme).

Welches Jntereſſe auch in Halle dem Hypnotismus ent-
egengebracht wird, bewies die zahlreiche Geſellſchaft, die ſich
owohl am Sonnabend wie am Sonntag im Saale des „Café

David“ eingefunden hatte. Die namentlich am Sonnabend mit
geradezu verblüffendem Erfolg ausgeführten Experimente werden
ſicherlich nicht verfehlen, den mit neuem Programm am Dienſtag
und vorausſichtlich auch am nächſten Sonntag ſtattfindenden
Produktionen zahlreiche Beſucher zuzuführen, die ſich nicht nur
einen höchſt umüſanten Abend verſchaffen, ſondern auch vor
Allem durch eigene Anſchauung ſich ein Urtheil an Stelle eines
bisherigen Vorurtheils verſchaffen werden.

Zunächſt wurde eine bündige Ueberſicht über die bisherige
Entwickelung der Beobachtung auf dieſem Gebiete, als deſſen
Wieder-Entdecker der Amerikaner Braid zu rühmen iſt, Wagen.
die im weſentlichen freilich darauf hinguslief, daß die Wiſſen
ſchaft hier noch vor einem ungelöſten Räthſel des menſchlichen
Organismus ſteht, ſich übrigens dadurch vortheilhaft auszeichnete,
daß entſchieden gegen den Humbug proteſtirt wurde. mit welchem
vielfach die öffentlichen Darſteller auf dieſem Gebiet die für ſich
ſelbſt redende Räthſelhaftigkeit der Phänomene verbrämen.
Alsdann wurde ſofort zu der freilich weniger intereſſanten und
den Neuling vielleicht etwas auf die Geduldsprobe ſetzenden
Vorbereitung der Experimente geſchritten, nämlich zur Auswahl
der ſog. „Medien“ aus dem Publikum. Eine Anzahl Herren
nahm auf dem Podium Platz und konzentrirte ſeine Aufmerk-
ſamkeit auf einen glänzenden Gegenſtand. Nachdem der
Magnetiſeur die empfänglichſten Medien, deren ſich am erſten
Abend eine größere Anzahl, am zweiten nur wenige
vorfanden, ausgeſucht, führte er dieſelben der Reihe nach vor,
um an ihnen zunächſt die Erſcheinungen der Katalepſie (Starr
ſucht) nachzuweiſen. Durch wenige Striche über das geſchloſſene
Auge des Mediums trat in den dadurch hypnotiſirten Lid-
Muskeln eine ſolche Starre ein, daß es bei allen ſichtbaren An
ſtrengungen kaum Einem gelang, das Ange gegen den Willen
des Magnetiſeurs zu öffnen. Erſt wenn der Magnetiſeur ihn
anblies und ſelbſt erklärte: „Nun können Sie die Augen öffnen“,

ſah man, wie die betreffenden Herren mit Mühe ihre ſchlaf-
müden Augenlider aufſchlugen.

Bei andern wurden die Arme magnetiſirt und es gelang
den Medien nicht eher, dieſelben zu bewegen oder einen Schlag
damit auszuführen, als der Magnetiſeur es erlaubte oder den
Arm durch Gegenſtriche befreit hatte; wieder andere wurden
an die Stelle gebannt und konnten als ob ſie am Boden feſt
gefroren wären weder vorwärts- noch zurückſchreiten. Be
ſonders ſpaßhaft ſah es aus, wie ein magnetiſch an einen Stuhl

efeſſelter Herr nicht im Stande war, denſelben loszulaſſen undſich erſt wieder durch den Willen und die Gegenſtriche des Mag-

netiſeurs jeden Arm von der Stuhllehne frei machen laſſen
mußte. Wiederum wurde anderen befohlen den Mund zu
öffnen; aber die partielle Katalepſie verwehrte ihnen dies eben
falls ſo lange, bis der Magnetiſeur ſie erlöſte; auch das umge
kehrte Experiment gelang.

Sodann wurden auch pſychiſche Willens- bezw. Gedanken
hemmungen produzirt, verſchiedene Herren konnten ſich an-
ſcheinend ihres Namens und Wohnorts nicht beſinnen, wenigſtens
gelang es ihnen nicht, dem wiederholt fragenden Magnetiſeur
Auskunft darüber zu ertheilen, bevor dieſer ſelbſt das hier ge
wiſſermaßen magiſch feſſelnde Band der Hypnoſe löſte: andere
ſonſt intelligent ausſehende Herren konnten nicht über 8
hinaus zählen einer ſagte das Alphabet mit Mühe bis zum
Buchſtaben M. Die Experimente wurden von Fall zu Fall
draſtiſcher und bedeutender. Großartigen Effekt erregte die bei
5 Perſonen gelingende vollſtändige Hypnoſe. Die Herren wur
den einer nach dem andern in Dornröschens Zauberſchlaf ver
ſenkt und auf das Podium Wetgt wo ſie in den vom Magne-
tiſeur ihnen angewieſenen Poſitionen wie Wachsfiguren ver
harrten, und waren ſelbſt durch ein unisono veranſtaltetes Lärmen
der Zuſchauer mit den Stühlen nicht zu wecken. Ein paar
Handbewegungen Se „Wach“ des Magnetiſeurs, und der
Bann war o en einer nach dem andern erhoben ſich die
müden Schläfer vom Boden und ſchienen höchlichſt verwundert
über ihre Anweſenheit auf einer öffentlichen Bühne zu ſein.

Auf dem Gebiete der pſychiſchen Phänomene war das groß
artigſte die e Jlluſionen und Hallucinationen(Wahnvorſtellungen). Einem Herrn wurde die Einbildung er
regt, er befinde ſich auf einer Löwenjagd, er ſei zu Pferde ge
ſtiegen, und nun improviſirte er in ſeinem ſchlafwachen Zuſtande
einen heftigen Ritt mit einem Stuhl durch den Saal, ſchoß mit
einem Schirm auf den offenbar in ſeiner Traumanſchauung vor
handenen Löwen, verfehlte ihn, kroch auf Anrathen des Mag-
netiſeurs aus Angſt in eine vermeintliche e unter den Stuhl,
i ervor geren verſenkte er ſich auf Suggeſtion in die Ein
bildung, ſein
Waſſergefäß 2c.

Frappirend war auch die Hallucination des Mediums,
welches Rehbraten zu verſpeiſen glaubte, in Wirklichkeit aber eine
rohe Kartoffel mit L Wohlbehagen verſpeiſte,
oder das genoſſene Waſſer für Sekt reſp. Rothwein oder Kaffee
hielt, bis der Magnetiſeur ihn von der Jlluſion befreite.

Den Schlußeffekt bildete am Sonnabend die Erzeugung
vollſtändiger Tetanie (Starre). Das hypnotiſirte Medium wurde
mit Kopf und Fützen über zwei ziemlich weit auseinanderſtehende
Stühle gelegt und erwies ſich ſo erſtarrt, daß der Magnetiſeur
ſich auf ſeinen Bauch ſtellen konnte, ohne daß man das geringſte
Nachgeben des ſcheintodten Körpers, geſchweige denn eine Em
pfindlichkeit deſſelben bemerkte, ſelbſt auf Nadelſtiche in die Naſe
reagirte der künſtlich in Scheintod Verſenkte nicht, und erſt all
mählich wurde ihm eine Sinnesfunktion nach der anderen wieder
vom Magnetiſeur zurückgegeben. Dieſes Experiment iſt ſelbſt
von Hanſen nie mit ſolchem Erfolge vorgeführt, wie es hier
durch Herrn Krauſe geſchah.

dopf brenne, ſteckte dieſen in ein ihm inhallucinirtes

Es verdient noch hervorgehoben zu werden, daß nach dem
Gutachten bedeutender Phyſiologen, wie z. B. des Profeſſor
Grützner zu Tübingen, die Hypnotiſirung von keinerlei nach
theiligen Folgen für die dafür empfänglichen Perſonen iſt.

Francke'ſche Stiftungen.
Das Oſter- Programm der Lateiniſchen Haupt-
ſchule in Halle enthält als wiſſenſchaftliche Beilage eine
Abhandlung des Oberlehrers Pr. Goldmann über „diepoetiſche Perſoniſtkation bei Plautus: Perſonifikationen

menſchlicher Körpertheile, ſinnlicher und ſeeliſcher Kräfte,
abſtrakter Begriffe. Aus den Schulnachrichten heben wir
noch hervor, daß die Anſtalt am Anfang des Winter-
ſemeſters von 702, am 1. Februar d. Js. von 686
Schülern beſucht war.

Todesfälle und Nekrolsge.
Jn Düſſeldorf ſtarb am 25. der ausgezeichnete Genre-

maler Profeſſor Rudolf Jordan. Derſelbe war im Jahre
1810 zu Berlin geboren und ſollte urſprünglich Stallmeiſter
werden. Durch den Hofmaler Wach wurde er in die Kunſt
eingeführt und kam 1833 nach Düſſeldorf in die Akademie.
Seitdem iſt er in der rheiniſchen Kunſtſtadt verblieben und hat
als Schilderer des Fiſcherlebens an der bolländifchen Küſte
an dem Aufblühen der eigenartigen Düſſeldorfer Schule
der Genremalerei einen ihervorra enden Antheil ge-
nommen.

Am 9. März ſtarb in St. Petersburg der General derArtillerie Baron Wladrmir Karlowitſch Klodt v. Jü rgens:
ar P Die längſte dienſtliche Thätigkeit des Verſtorbenen war
dem Lehrfach im Militär gewidmet.

Aus aller Welt.
Das Feſt der Kegelungen in Wien, Heveſi plaudertim P. So „Ein höchſt v Feſt hat dieſe

oche auf einer eleganten Kegelbahn der Ringſtraße in Wien
ſtattgefunden. Die betreffende Kegelgeſellſchaft iſt eine
dugliſtiſche und aus Ungarn kam ſozuſagen ein eigener Ver
gnügungszug nach Wien, um dortige Mitglieder von ihren
Gütern heraufzubefördern. Allgemein bekannte Wiener und
Budgpeſter Namen, dem Großgrundbeſitz, der Hochfinanz, der
Kunſt und Literatur angehörig, waren an dem Feſt betheiligt,
natürlich auch Damen in großer Zahl. Das Hauptſtück des
Programms war eine Theatervorſtellung, aber kein abgedroſche
ner Einakter von Bendix oder Moſer, ſondern eine große Oper
in drei Akten, komponirt und aufgeführt von lauter
Dilettanten, welche ſich drei Monate lang mit einem Eifer, wie
er wohl nur hierzulande zu finden, Proben gewidmet hatten.
Der Theaterzettel dieſes „K. k. OpernRingtheaters“ nannte
das impoſante Geſammtkunſtwerk: „Der Ring der Kegelungen,
roße romantiſche OpernTrilogie, L Abtheilung: Lohenblau,
J. Abtheilung: Willküre, III. Abtheilung: Geiſter-Däm-

merung.“ Der hochkomiſche Text ſtammte aus der Feder einer
ganz jungen Dame, die auch als Geigerin im Orcheſter ſaß, und
ob ſie Talent hat, mag man nach folgenden Schlußſtrophen des
(von der jungen Frau eines berühmten Komponiſten ſchwungvoll
geſprochenen) Prologes beurtheilen:

Und woöhrlich nicht umſonſt ſeid ihr gekommen,
Jn dieſes Muſentempels Heiligthum,
Denn was kein ſterblich Ohr noch hat vernommen,
Hier ſoll es jetzt ertönen, uns zum Ruhm,
Euch aber ſoll's erſchüttern und erweichen,
So weit als die vorhand'nen Kräfte reichen,

Zwar ſind, wie's ſo gebräuchlich, etwas heiſer
Sopran, Tenor, Baß, Alt und Bariton,
Doch ſtreut getroſt uns dennoch Lorbeerreiſer,
Wir treffen, doff' ich, doch den rechten Ton!
Und nun horcht auf denn, bis es ausgeklungen
Das hehre, ſtolze Lied der Kegelungen

Was die Fabel anbelangt, muß ich geſtehen, das ſie höchſt er
ſchütternd wirkte, auf das Zwerchfell natürlich. Dieſer Held
Lohenblau iſt eine ganz andere Nuance als Lohengrin; ſchon
ſein Auftreten war ein anderes, denn er wurde von keinem
Schwan, ſondern von einem Hund auf die Bühne gezogen und
es klang zu drollig, als er von ihm in Richard Wagner's
rührenden Tönen Abſchied nahm: „Nun ſei bedankt, mein
lieber Hund! Kehr' wieder heim auf unſern Grund“
u. ſ. w. Natürlich bringt Lohenblau im Verlauf der Ereigniſſe
alle Mitwirkenden um, wobei ihn nur der Umſtand einigermaßen
hindert, daß für ſein langes Schwert die enge Bühne nicht ge
nug Spielraum bietet. Jn der „Geiſter- Dämmerung wird ihm
dafür auch von den Geiſtern gar übel mitgeſpielt; ſein Glück,
d die Wuth der Geiſter ſich zuletzt in einen luſtigen Csurdas
auflöſt. Auch die Muſik war voll parodiſtiſchen Talents; der
Komponiſt (Herr Bocklet) nannte ſich zwar auf dem Zettel nur
„Kombiniſt“, aber er kombinirte famos. Es wurde ernſtlich
behauptet, daß im erſten Akt allein nach nicht weniger als 42
verſchiedenen Muſtern gearbeitet war. Richard Wagner und
Johann Strauß, Offenbach und Weber tollten da durcheinander,
nach den Noten. Uebrigens war auch die Aufführung über
raſchend gut; es iſt erſtaunlich, wie viel Talent in den Leuten
ſteckt, die es Gott ſei Dank nicht nöthig haben

Trasödie während der Komödie. Ein ſchreckliches
Drama wird aus Toulon gemeldet. Man gab im Theater eine
Pariſer Poſſe „La petite mariée“. Bei der Ouverture war der
Chef des Orcheſters, Mr. Aubergat, der gewöhnlich ſich durch
außerordentliche Pünktlichkeit etwas auszeichnete, nicht zur Stelle,

anz

GSG nen. ÄÄXÄXT. Ä. eEin Haſe mit Oliven.
Von F. du Boisgobey.

Es war nach dem Diner; wir nahmen den Kaffee
auf der Terraſſe des Schloſſes ein. Die Nacht war
hereingebrochen und der aufgehende Mond beleuchtete die
ſchöne Ausſicht auf das Meer. Der General hatte ſich
eine rieſige Cigarre angeſteckt und blies ſchweigend dichte
Rauchwolken vor ſich hin, die ſich in bläulichen Spiralen
in die ruhige Luft erhoben. Neben ihm ſaß ſeine Frau
und drehte ſich eine Cigarette. Wir rauchten Alle, Keiner
ſprach ein Wort.

Sie war fünfzehn Jahre jünger als ihr Mann, die
Generalin, und noch ſehr ſchön. Mancher unſerer

eſellſchaft beneidete das Schickſal des alten Soldaten,
das wir übrigens nur ſehr oberflächlich kannten. Wir
wußten, daß er ſehr reich ſei, daß er tapfer gedient hatte,
bis ihn eine ernſte Verwundung, die er bei der Belage-
rung von Paris davontrug, zwang, ſich zurückzuziehen. Das
war Alles! Das Schloß, in der Bretagne, hatte er nach
dem Kriege an ſich gebracht, aber er bewohnte es erſt ſeit
ſechs Monaten heute war's das erſte Mal, daß er uns
eingeladen hatte, ſo kam's, daß wir Alle ein wenig ſchüch-
tern waren.

Der Bezirksarzt, der ehemals als Chirurg in der
afrikaniſchen Armee gedient hatte, wagte ſich mit der
Bitte hervor, der General möge uns doch von ſeinen Feld-
zügen erzählen oder wenigſtens eine jener vortrefflichen
Lagergeſchichten zum Beſten geben, die das Zwerchfell er
ſchüttern und die Verdauung erleichtern.

Der General ließ ſich ein wenig bitten; aber nach
dem er einen fragenden Blick auf ſeine Frau geworfen
hatte und durch ein zuſtimmendes Lächeln ermuntert
worden war, begann er:

„Meine Herren, hat Einer von Jhnen ſchon einen

Haſenbraten mit Oliven gegeſſen? Nicht wahr, nein?
Unſeren franzöſiſchen Köchen iſt dieſe Bereitungsweiſe
unbekannt, ich aber kenne ſie und will Jhnen erzählen,
wo und auf welche Weiſe ich das Rezept erhalten habe.

Das iſt ſchon lange her, denn das war an dem Tage,
da ich das erſte Mal ins Feuer kam.

Jch hatte Saint-Cyr verlaſſen und war ſo glücklich,
ſofort zu den Zuaven eingereiht zu werden.

Jch ſchiffte mich einen Monat vor der erſten Expe-
dition ins Land der Kabylen nach Algier ein. Zu jener
Zeit drangen unſere Kolonnen noch nicht weit ins feind-
liche Land vor. Es handelte ſich einfach darum, einem
beſtimmten Stamme, den Fliſſas, der etwa fünfzehn Meilen
von Algier entfernt in den Felſengebirgen hauſt, eine
tüchtige Lektion zu ertheilen aber wir wußten, daß ſich
dieſe Naturkinder wie Wahnſinnige wehren würden und
die Poſition nur ſchwierig zu erkämpfen ſein werde.

Ein ſchöner Beginn für einen Souslieutenant von
weiundzwanzig Jahren. Unſer erſter Kampf fand am
fer eines Fluſſes ſtatt, den man Jſſer nannte. Die

Fliſſa waren auf die Höhen gezogen und erwarteten uns
dort. Wir hatten am Fuß eines Berges unſer Feldlager
aufgeſchlagen und zogen ohne Morgenſignal, vor Tages
anbruch ab. Wir hofften ſie dort überraſchen zu können,
aber ſie waren auf ihrer Hut. Jch hatte das Vorgefühl,
daß es heute einen heißen Tag geben werde, und es war
in der That ſo. Die Kabylen wehrten ſich wie die Löwen.
Das lebhafteſte Feuer ging von mehreren armſeligen
Lehmhütten aus Gelaſſen, in denen unſere Bauern
nicht einmal ihre Schweine unterbringen würden. Endlich
blieben wir die Herren des Platzes, aber in meiner Kom-
pagnie allein fehlten beim Appell elf Mann, und mein
Hauptmann befehligte mich gegen Abend, ſie aufzuſuchen.

o machte ich mich denn mit einer Abtheilung Zuaven
auf den Weg. Wir fanden auf dem Kampfplatze fünf

Todte und vier Verwundete, aber damit ſtimmte meine
Rechnung noch nicht. Da kam mir der Gedanke, daß die
zwei Anderen vielleicht in den Häuſern zurückgeblieben
wären, aus denen wir die Kabylen verjagt hatten, und
ich ſollte Recht behalten, denn an der Thür der erſten
d auf die ich zuſchritt, lag der Leichnam eines unſerer

uaven. Ich ließ ihn aufnehmen und trat in einen Raum,
in welchem ich vorerſt nichts als vier nackte Wände ſah,
denn dieſe kabyliſchen Löcher beſitzen keine Fenſter. Als
meine Augen ſich an das Halbdunkel gewöhnt hatten, ent
deckte ich im Jnnenraum den zweiten unſerer Todten.
Er ruhte neben einem ungeheuren Thongefäß und mußte
aus nächſter Nähe mitten ins Geſicht getroffen worden
ſein, denn er war bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Der
arme Teufel wurde fortgetragen und ich wollte eben auch
Kehrt machen, als mich, ein Schuß plötzlich zurückhielt.
Der Schuß kam aus dem Jnnern des Hauſes. Meine
Leute ſtürzten hinein und fanden ihren Sergeant in einer
Blutlache, mit durchlöcherter Stirne. Es war unbegreif-
lich, denn Niemand ſchien im Hauſe zu ſein. Ein alter
Zuave wurde auf das große Thongefäß aufmerkſam. Es
brauchte ihrer drei, um es umzuſtürzen. Fluthen von
Oel ergoſſen ſich über den Boden und mit ihnen rollte
ein großer Schelm von Kabylen heraus, mit einer Flinte,
deren Mündung noch rauchte. Er verſuchte, ſich zu ern acht r mit dem Flintenkolben wurde ihm der arangs

gemacht.
Jetzt begriff ich den ganzen Vorgang. Der Kabylehatte nicht mehr Zeit zur Flucht Fekerden, als unſere

Leute in's Dorf eindrangen, und hatte in dem rieſigenThongefäß Zuflucht geſucht. Es mußte Mühe getoſtet

haben, hinein zu gelangen, aber es ſchien ihm gelungen
zu ſein, eine hockende Stellung anzunehmen, und da war
er nun geblieben, zur Hälfte in Oel getaucht, die beiden
Hände bis zum Kopf erhoben und in jeder derſelben eine
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Man konſtatirte Prineng die Abweſenheit einer Choriſtin,
Mme. Léry, der Frau des Komikers der Truppe. Auch am
Ende des erſten Aktes waren weder Mr. Aubergat noch Mme.
VJéry erſchienen. Darüber beunruhigt, ſandte der Direktor zwei
Artiſten in die Wohnurg der Mme. Léry. Dieſe fanden die
Unglückliche auf dem Fußboden ausgeſtreckt; ſie hatte eine Kugel
gerade ins Herr erhalten und war auf der Stelle getödtet
worden. Die Nachricht verbreitete ſich ſchnell im Saale und
hinter den Couliſſen des Theaters. Nur der Gatte, welcher
die komiſche Rolle des Caſteldémoli ſpielte, wußte von nichts
und fuhr ungeſtört in ſeiner Darſtellung fort, böchſt erſtaunt
darüber, ſelbſt ſeine e Effekte nicht „faſſen zu ſehen,
und es abſolut nicht begreifend, weshalb das Publikum dieſen
Abend ſo kalt blieb. Die Situation war ſo herzbrechend, daß
eine Schauſpielerin, welche ihm eine Antwort zu geben hatte,
auf der Bühne ohnmächtig wurde. Währenddeſſen verbreitete
ſich das Gerücht, daß man ſoeben am Bahnhof den fürchterlich
verſtümmelten Leichnam eines durch den Zug überfahrenen
Mannes gefunden hätte. Man rekognoszirte in ihm den Chef
des Orcheſters: ein Revolver wurde in ſeiner Taſche gefunden,
aus dem zwei Schüſſe abgefeuert waren. Das Drama hat in
Toulon einen tiefen Eindruck hervorgebracht. Die verwundete
Mme. Léry, eine aus Valparaiſo gebürtige Kreolin, erfreute
ſich aller Sympathien: ihr Ruf war ein untadelhafter, trotzdem
ihre außergewöhnliche Schönheit und ihre Stellung am Theater
ſie zum Objekte zahlreicher Huldigungen machte. Aubergat war
wie viele Andere mit ſeinen glühenden Anträgen zurückgewieſen
worden und hatte deshalb in ſeiner Verzweiflung beſchloſſen,
ihr und ſein Leben zu enden

Berliner Humor. Jn dieſen Tagen hat Paul Linden
berg eine Sammlung „Berliner geflügelter Worte“ zu
Berlin im Verlage von Hermann Lazarus erſcheinen laſſen.
Lindenberg hat ſich bemüht, die markanteſten Redensarten und
Ausſprüche aus dem Berliner Sprachſchatze herauszugreifen und
in einzelnen Gruppen überſichtlich zu ordnen. Da finden wir
gleich zuerſt „Mit Spreewaſſer getooft“ und „Wir Berliner ſind
nicht ſo ſchwer von Begriffen“, eine Aeußerung, die ein Tabaks
ſpinner gewacht haben ſoll, als man ihm vor ſeiner Hinrichtung
das Urtheil vorlas und ihn fraate, ob er es auch verſtanden
habe. Ausruſe der Freude und Verwunderung ſind: „Jck ſchrei
mir todt“, „Jck lach mir 'n Aſt“, „Schöne raus mit Neune“,
„Heiliger Bimbam“, „Au Backe, nanu wird's Dag“. „So wat
looft uf zwee Beine“, „Kriſt'n Dod in beede Waden“, „Jck falle
vom Stengel“. Der Berliner kann auch galant ſein, denn er
wendet in Bezug auf Vertreterinnen des ſchöneren Geſchlechtes,
welche ſeinen Beifall finden, die Ausdrücke an: „Eene zu nette
Krabbe!, „Een neiter kleener Racker“, „Een ſchnuddlijet Frauen
zimmer“, „Een allerliebſtet Puſſelken“. Eine ſchärfere Kritik
liegt in den namentlich auf ältere Jahrgänge gemünzten Aus
drücken: „Det is 'ne eij'ne Priſe“, „Je oller, je doller“, „Se
jeht ſchon in's olle Rejiſter“, „ollet Brummeiſen“, „Se is hoch
in de Neunundzwanzig“, „Ufjedonnert wie'n Fingſtochſe“, „Olle
Spinatwachtel“.
hat der Berliner Jargon ganz merkwürdige
„Eene Naſe wie'n Löthkolben bedeutet, ſeine Naſe iſt u lang

„er ſchielt mit de eene Schulter“, „Er hat 'n kleenen
erdruß heißt, er iſt verwachſen; „Er hat 'n ſchmucken

Blick“, „Er plirrt mit de Oogen“, r er ſchielt. „Er ſieht
aus, als ob er mit's Geſichte uf'n Rohrſtuhl jeſeſſen“ kenn-
zeichnet einen Pockennarbigen. Zum Schluſſe ſei aus der amü
ſanten Lindenberg'ſchen Sammlung noch der folgende duftige
Strauß Berliner Ausdrücke in Bezug auf die Werthſchätzung
des lieben Nächſten gepflückt: „Rindvieh mit Eichenlaub“,
„Hannefatzke Domino“, „Der hat 'n anſchlej'ſchen Kopp, wenn
er die Treppe runterfällt, verfehlt er keene Stufe“, „Oller
Stoppelhopſer“, „En Kerl wie 'n Pfund Wurſcht', „Aujuſt mit
de Jewitterbacken“, „Jroßkooz von kleen Pankow“, „Der Kerl
iſt zum Abjewöhnen, der richtige Sechsdreier-Rentier“
Der Berliner Humor iſt in ſeinen Ausdrücken ebenſo erfinderiſch
wie unerſchöpflich.

T Ein Grabdenkmal für 2000 000 Man ſchreibt uns
aus Brüſſel: „Vor einigen Tagen iſt hier Baron Hector de
Mesnil, einer der bekannteſten und reichſten Sportsmänner auf
dem Pariſer und Brüſſeler Turf, geſtorben. Bei der Auf
nahme der Verlaſſenſchaft wurde ein aus dem Jahre 1867
ſtammendes Teſtament des Verſtorbenen gefunden, welches einer
jungen Dame, die Baron de Mesnil damals kennen lernte, die
Summe von 100000 Francs h und den Reſt für dieErrichtung eines Grabſteins auf dem dem Verſtorbenen gehöri
gen Gute Godinne in Belgien beſtimmt. Dieſer „Reſt“ betrug

ur Zeit der Teſtamentserrichtung 10000 Francs. Seither hat
ich aber Baron de Mesnil an verſchiedenen induſtriellen Unter

nehmungen in Neapel betheiligt, welche ſein Vermögen bedeu
tend vergrößerten. ſo daß nunmehr nach Abzug der oben er
wähnten 100000 Francs die Kleinigkeit von zwei Millionen für
das Grabmonument übrig bleibt. Mit einer ſolchen Summe
läßt ſich allerdings ein großartiges Mauſoleum herſtellen. Der
Bruder des Verſtorbenen hat aber das Teſtament angegriffen,
weil es nach ſeiner Anſicht nicht in der Abſicht des Verſtorbe
nen gelegen ſein kann, eine ſo g.oße Summe für ein Grab-
monument zu widmen. Der Brüſſeler Gerichtshof ſchließt ſich
dieſer Anſicht an und beſtimmt ausſchließlich den im Jahre
1867 vorhanden geweſenen Reſt von 10000 Francs für das
Grabmonument.“

Mit zarten Fingern.
Ein ſehr kluges Wort über die Empfindlichkeit der

Beziehungen zwiſchen Geſchäft und geiſtigem Schaf-
fen, zwiſchen Direktor und Künſtler, Verleger und Schrift-
ſteller finden wir in einem anſcheinend aus der Feder von
Hugo Wittmann ſtammenden Feuilleton der „N. Fr. Pr.“

geladene Piſtole, bereit, Jedem den Kopf zu zerſchmettern,
der es wagen ſollte, ſich der Oeffnung zu nähern. Und
zwei Zuaven waren nach einander in dieſe Falle gegangen.

„Lieutenant“, rief der Corporal, „da im Winkel ſteht
noch ein Oelkrug!“

So verhielt es ſich auch; aber er war nicht ſo groß,
daß er einen Mann hätte beherbergen können. Dennoch
ging ich hinzu, und rathen Sie, was ich darin fand?
Ein Mädchen von fünf bis ſechs Jahren, in Seidenpanta-
lons und Gazehemd, den Kopf von einem mit Goldmünzen
geſchmückten Sammtkäppchen bedeckt, reizend wie ein Engel.
Sie ſchrie nicht, als ſie mich erblickte. Jm Gegentheil,
ſie ſtreckte mir ihre mit Silberreifen überladenen Aermchen
entgegen. Jch hob ſie empor wie eine Feder und zeigte
ſie meinen Leuten. Sie waren nicht weichmüthig, aber
als das kleine Ding ſie lieblich lächelnd anblickte, da riefen

ſie Alle im Chor: „Die müſſen wir zur Mutter Cham-
poreau bringen; ſie hat ja Kinder ſo gerne!“

Mutter Champoreau war unſere Marketenderin, ein
reſolutes Frauenzimmer, das fünfzehn Dienſtjahre und
zwölf Feldzüge hinter ſich hatte und ſich niemals über
den Tod ihres einzigen Sohnes zu tröſten vermochte, der
bei der Einnahme von Algier getödtet worden war.

Der Rath ſchien alſo befolgenswerth und ich kehrte
in's Lager zurück, mit der Kleinen beladen, wie ein
Kindermädchen. Jch wurde jubelnd empfangen und jeder
meiner Kameraden trachtete, dem Kinde eine Freude zu
bereiten. Sie war auch durchaus nicht eingeſchüchtert, nur
verſtand ſie kein Wort Franzöſiſch. Aber der Dolmetſch
des Marſchalls war zur Hand und ihm erzählte ſie ihre
Geſchichte. Sie war nicht kabyliſcher Abſtammung, ſie
ſtammte aus Arabien und hieß Bara. Jhr Vater, ein

Edler des Landes, war von Emir Abd-el-Kader in einer
Miſſion zu den Fliſſas geſandt woroen, und ſie wußte

Für körperliche Excentricitäten und Gebrechen
Bezeichnungen.

Anläßlich einer Erörterung über den eben im Theater an
der Wien ſpielenden Conflikt Jauner- v. Schönerer wird
da in Betreff Jauner's geſagt:

Es handelt ſich vielleicht nur um kleine Dinge. Doch Nadel-
ſtiche ſind ja unter Umſtänden empfindlicher als Keulenſchläge,
ſie ſchmerzen weniger, als ſie ärgern. Aber dieſer Aerger iſt
es, welcher den Geiſt am ſchwerſten trifft; die Galle iſt das
Gift, welches den Schaffenstrieb, die Phantaſie, die Freudigkeit
der Arbeit am ſicherſten vernichtet. Und wegen des vielen
Aergers will Jauner die Feſſeln ſprengen, während die Gegen-
ſeite. ſo heißt es, den Vertrag zu löſen nicht geſonnen iſt oder
ihn nur unter gewiſſen Bedingungen löſen will, mit einem
Worte, vor der Hand auf ihrem Scheine beſteht. Was ſo ein
Blatt Papier in dieſem Falle werth ſein ſoll, will uns nicht
recht einleuchten. Jn Sachen der Kunſt, auf dem Gebiete der
geiſtigen Arbeit bleibt ein Rechtsvertrag immerdar etwas Halbes
und Einſeitiges. Er kann uns verhindern, unſere Kraft nach
einer andern als der contractlich beſtimmten Seite hin wirken
zu laſſen, aber welcher Vertrag der Welt könnte uns nöthigen,
dieſe Kraft überhaupt wirken zu laſſen Wer zumal könnte den
Dichter zwingen, nicht blos ein Gedicht, ſondern auch ein gutes
Gedicht zu machen, den Dramatiker ein gutes Stück zu ver-
faſſen, den Journaliſten einen guten Leitartikel zu ſchreiben
Dabei bleibt doch wahrlich immer vorausgeſetzt, daß dem Be
treffenden der gute Muth, die Arbeitsluſt die Möglichkeit des
Arbeitens nicht ſyſtematiſch geraubt, viel mehr nach Kräften
gefördert werde. Jeder Kopfarbeiter will mit zarten Fin-
gern angefaßt ſein, beanſprucht ſelbſt für ſeine Fehler und
Schwächen einen hohen Grad von wohlwollender Nachſicht.
Arbeitsluſt iſt Stimmung, und Stimmung iſt Schmetter
lingsſtaub, den jedes rauhere Lüftchen vom Flügel ſtreift. Die
gewöhnlichen Formen des geſchäftlichen Verkehrs reichen nichtaus wo es ſich um geiſtige Arbeit handelt; ſie haben etwas
Schroffes, Abſtoßendes, und wer da glaubt, man braucbe nur
auf den Buchſtaben des Rechtes zu pochen, um einen Werkmann
auf dem Gebiete der Kunſt zu erſprießlichem Thun zu zwingen,
der befindet ſich wahrlich in einem ſchweren Jrrthum. as
summum saepe summa est malitia, lautet die Weisheit der Alten,
und das beſagt zu Deutſch, das höchſte Recht ſei oftmals der
höchſten Bosheit aleich zu achten.“

Wie viele Kämpfe auf dem Gebiete literariſchen und
ſchriftſtelleriſchen Schaffens wären vermieden geblieben,
wie viel herbe Verluſte wären unſeren großen Theatern
erſpart geblieben, wären dieſe einfachen, plauſiblen Ge-
danken gebührend ſtets beachtet worden.

Eine gemüthskrauke Herzogin.
Wien, 26. März.

Das Schickſal der unglücklichen Herzogin Thyra, Gemahlin
des Herzogs von Cumberland, findet allgemeine Theilnahme,
obgleich ihre Erſcheinung in Wien, wo ſie ſich ſelten öffentlich
zeigte, dem großen Publikum nicht vertraut war. Viel häufiger
war ſie in dem ſchönen Seeſtädtchen Gmunden, wo ſie faſt das
ganze Jahr zu weilen pflegte, an der Seite ihres Gatten zu
ſehen. Die Mittheilung, daß die gemüthskranke Herzogin nun-
mehr einer Heilanſtalt übergeben werden mußte, hat nur in
weiteren Kreiſen Ueberraſchung hervorgerufen, während in ein-
geweihten Cirkeln über den traurigen Zuſtand der Herzogin
ſchon lange kein Zweifel mehr beſtand. Herzogin Thyra, von 6
Kindern des Königs Chriſtian von Dänemark die vorjüngſte
Tochter ſteht gegenwärtig im Alter von34 Jahren: ihre Schweſtern
ſind bekanntlich an den Kaiſer von Rußland und au den Prin
zen von Wales verheirathet. Die Herzogin galt als eine Schön
heit erſten Ranges, als ſie vor ſieben Jahren dem Herzog von
Cumberland die Hand zum Ehebunde reichte; ſie bietet jedoch
jetzt ein Bild geiſtiger Zerrüttung. Obgleich durch bekannte
ſchickſalsvolle Ereigniſſe im Hauſe Cumberland wahres und
ungetrübtes

und bitteren Entſagungen ſchwebte,
Herzogin anfangs eine ſehr glückliche zu nennen. Die Gatten
hingen mit zärtlicher Liebe aneinander, der reiche Kinderſegen,
welcher der Ehe entſproß, vermehrte dieſe Zuneigung mit jedem
Jahre. Es wird allgemein behauptet, daß die erſte trübe Ver
änderung im Befinden der Herzogin auf ihre ſtete Beſchäftigung
mit dem nervöſen Zuſtande des Herzogs zurückzuführen ſei; doch
wird uns dies von verläßlicher Seite als irrig bezeichnet. Der
Herzog ſteht wohl zeitweilig unter dem Einfluſſe körperlich ner
vöſer Zuſtände, doch hindert ihn dies keineswegs, ſich mit politiſchen
Plänen zu beſchäftigen, auf die Jagd zu gehen und bei offiziellen
Diners zu erſcheinen. Das Leiden der Herzogin ſchreibt ſich aus
ihrer zartbeſaiteten Natur her, auf welche das kleinſte unan
genehme Ereigniß tief verſtimmend wirkte: auch ſcheint es, daß
die körperliche Widerſtandskraft, welche ſie ihren mütterlichen
Sorgen und Schmerzen entgegenſetzen konnte, nicht ſtark genug
war, um ſie vor zunehmender Schwäche zu bewahren. Man
berief hervorragende Frauenärzte, unter ihnen Profeſſor Guſtav
Braun, welche der Herzogin die ſorgſamſte Pflege angedeihen
ließen, und als das zuerſt phyſiſche Leiden ſich in ein geiſtiges
verwandelte und die Herzogin einem traurigen Trübſinn verfiel,
wurden irrenärztliche Autoritäten zu Rathe gezogen. Eine
eigentliche Kriſe, welche die Ueberführung der Herzogin in eine
Heilanſtalt nothwendig machte, trat ſchon in Gmunden ein, wo
kürzlich Herzogin Thyra, in der Nacht durch das heftige
Schreien ihres jüngſten anderthalbjährigen Kindes in große
Unruhe verfetzt wurde. Es wurde ein Arzt aus Gmunden ge-
holt, welcher den Zuſtand des Kindes, eine gaſtriſche Störung,
für unbedenklich erklärte; als aber das Weinen des Kindes ſich
nicht legen wollte, machte eine Dienerin des Schloſſes dem
Kinde einen Senfteig-Umſchlag, welcher jedoch das Uebel ver-

Den nächſten Tag fand man ihn unter den Todten.
Die Kleine aber blieb unſerer Sorgfalt überlaſſen.

Sie wurde bis zur Beendigung unſerer Expedition der
Pflege der Marketenderin anvertraut. Bei unſerer Rück-
kunft nach Algier bat ich mir aus, für die Erziehung zu
ſorgen. Jch hatte ja ein Recht darauf, da ich es war,
der ſie am Boden des Topfes entdeckt hatte, wo ſie zu
Grunde gegangen wäre, hätte ich ſie nicht herausgezogen.
Jch brachte ſie zu den Schweſtern, die eine Erziehungs-
anſtalt für Waiſen hatten.“

„Aer General, Sie vergeſſen ja den „Haſenbraten
mit Oliven“, unterbrach ihn der Arzt, dieſer Gourmand,
den das Schickſal Bara's bedeutend weniger intereſſirte
als ein gutes Gericht.

„Wir kommen ſchon dazu. Wir Alle hatten uns da-
mals mit Ruhm bedeckt, aber wir ſtarben faſt vor Hunger.
Es galt nun ein Nachteſſen herbeizuſchaffen. Einer unſerer
Zuaven hatte einen Haſen erlegt. Allein wir hatten
keinen Spieß, woran wir ihn braten konnten. Unſer Koch
aber, ein ausgezeichneter Helfer in der Noth, trug ſich
an, den Haſen mit einer Sauce ſeiner Erfindung zu be-
reiten, zu welcher er die Jngredienzen durch einen glück-
lichen Zufall gefunden haben wollte. Er brachte uns den
Haſen geſotten und mit Oliven gefüllt zu Tiſche, mit
jenen Oliven, wie ſie die Kabylen in ranzigem Oel auf-
zubewahren pflegen. Wo hatte er ſie gefunden? Wir
erfuhren es erſt nachher, und thaten uns vorerſt recht
gütlich bei dieſer neuartigen Speiſe. Als er uns aber
endlich geſtand, daß die Oliven dem Topfe entſtammten,
in welchem der große Raubgeſelle, der uns zwei Leute
getödtet hatte, vier Stunden marinirt geweſen war, da
gab's wohl mehrere Mägen, die rebelliſch wurden. Der
meinige war ſolider Natur, und ich verdaute die Oliven,
trotz des Kabylen, vortrefflich; aber mein Hauptmann

Glück wohl niemals zu finden war, da hier die
Stimmung ſtets zwiſchen ſehnſüchtig verzehrenden Hoffnungen

ſo war doch die Ehe der

ſchlimmerte. Dieſer an ſich unerhebliche Vorfall verſetzte die
Herzogin abermals in eine ſolche Schwermuth, daß nichts ſie
davon befreien konnte; ſie klagte ſich fortwährend an, das Leben
des Kindes, welches übrigens bald darauf genaß, gefährdet zu
haben. Die Aerzte wurden darüber einig, daß die Herzogin
aus dem einſamen Bergſchloſſe in Gmunden, deſſen Stille und
Verlaſſenheit ihren Geiſt nur noch mehr verdüſterten, in andere
Umgebung gebracht werden müſſe. Man bewog die Kranke,
trotzdem ſie das winterliche Gmunden nur ungern verließ, da
ſie ſich hier ganz ihrer Melancholie hingeben konnte, wieder ein
mal nach Wien zu kommen und die freundliche Villa in Penzing
zu beziehen. Jhre Familie, der Herzog von Cumberland und
ihre Schwiegermutter, die Königin von Hannover, machten mit
der Herzogin häufige Ausfahrten über die Ringſtraße, und Nie-
mand ahnte, wenn man das bekannte prunkvolle Geſpann der
hannoverſchen Familie mit der in hochrother Livree und alter
tbümlichen. Perrücken paradirenden Dienerſchaft vorüberrollen
ſah, daß hier eine ſchwerkranke Prinzeſſin durch die Stadt ge
führt werde. Mit Herrn Profeſſor Guſtav Braun theilte ſich
eine Diaconiſſin von hohem Adel, Schweſter Eliſabeth, in die
Pflege der kranken Herzogin, und Beide brachten ſie auch vorigen
Dienstag früh in die Heilanſtalt des Profeſſots Leidersdorf
nach Oberdöbling, nachdem ein letztes Conſilium dieſe Maßregel
als unausweichlich bezeichnet hatte. Jn der Equipage, welche
die Herzogin nach Dübling führte, befanden ſich blos Profeſſor
Braun und Schweſter Eliſabeth; die Herzogin erhob keine Ein-
wendung, als man ihr ſagte, fie werde in ein ruhiges, ſtilles
Heim geführt werden, wo ſie, um vollſtändig zu geneſen, durch
einige Zeit hindurch Aufenthalt nehmen müſſe. Man glaubt in
der That, daß einige Monate vollſter Abgeſchloſſenheit hin
reichen werden, um die Herzogin von, ihrer tiefen Schwermuth
zu befreien. Sie darf im Augenblicke außer Herrn Profeſſor
Guſtav Braun keinen Beſuch empfangen; auch ihr Gemahl, der
Herzog, darf die Gemächer nicht betreten, weilche in der Leides
dorf'ſchen Heilanſtalt der Kranken zur Verſügung geſtellt wurden,
und nur die Schweſtrr Eliſabeth weilt beſtändig bei ihr. Der
königlich däniſche Hof, wurde ſchon früher von der ernſten Maß
nahme verſtändigt, die zur Heilung der Herzogin unternommen
werden mußte; es wurde von hier die vollſte Zuſtimmung zu
den getroffenen Verfügungen ertheilt. Nach Petersburg wurde
eine beſondere Vertrauensperſon entſendet, um der kaiſerlichen
Schweſter der Kranken Mittheilung von deren gegenwärtigem
Zuſtande zu machen. Der Herzog von Cumberlund erhält täg-
lich durch Profeſſor Braun Bulletins über das Befinden ſeiner
kranken Gemahlin und vermittelt dieſelben ſodann an die Höfe,
mit welchen die Familie Cumberland in verwandtſchaftlichen
Beziehungen ſteht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit

Quellenangabe geſtattet.

B Apolda. 27. März. (Verſchiedenes.) Jn dem
Dorfe Hermſtedt, eine halbe Stunde von hier, lebt ein Alters-
genoſſe des Kaiſers. Am 22. März 1797 geboren, feierte dort
der Böttchermeiſter Körbs am Dienstag im beſten Woblſein
ebenfalls ſeinen 90. Geburtstag. Meiſter Körbs iſt geiſtig und
körperlich noch rüſtig und verrichtet nicht ſelten noch kleine
Böttcherarbeiten. Mit ſeiner 90. Geburtstagsfeier verband der
Jubilar die Hochzeitsfeier einer ſeiner Urenkelinnen. Jn
Oberndorf verſtarb plötzlich am Schlagfluß der Landwirth
Salzmann, als er im Wirthshaus beim Glaſe Bier ſaß. Die
mitanweſenden Gäſte waren eine Zeit lang der Meinung ge-
weſen, Salzmann ſei auf ſeinem Stuhle eingeſchlafen, als aber
die Feierabendſtunde ſchlug und Salzmann zum Nachhauſegehen
aufgefordert wurde, da merkte man erſt, daß er auf ſeinem
Stuhle verſchieden war. Jn ſeiner geſtern Abend ſtattge-fundenen Verſammlung beſchloß der dieſe Gemeinderath zur

Vorlage über Erbauung eines Schla hthauſes, die Erricht-
ung eines ſolchen nach dem Muſter der Dresdener Schlacht
hausanlage der hieſigen Fleiſcherinnung bedingungsweiſe zu
überlaſſen. Zu Punkt 2 der Tagesordnung: Ankauf der
Gas anſtalt lehnte die Verſammlung die von der Gasbereit-
ungsgeſellſchaft beantragte Abänderung des zwiſchen ihr und
der Gemeinde beſtehenden Gasvertrages ab und beſchloß dann
auch, die Gasanſtalt nicht anzukaufen. Herr Kommerzien-
rath Oscar Schulze hier, Ehrenmitglied des „Verein Krie-
er Apoldas von 1870—-71“, überwies der Wittwen und
nterſtützungskaſſe des genannten Vereins 600 als Erinner

ung an den 90. Geburtstag des Kaiſers.
j Sondershauſen, 27. März. (Vom Konſervatorium.)

Jm Saale des Hotel Münch hier fand geſtern Abend ein Prüf-
ungs- Konzert des fürſtlichen Konſervatoriums ſtatt, deſſen Aus
führung in uns auſs Neue die Ueberzeugung befeſtigt hat, daß
das Jnſtitut, welches gewiſſenhaft geleitet und von tüchtigen
Lehrkräften unterſtützt wird, ſeine Eleven mit einer ganz reſpek-
tabeln muſikaliſchen Vorbildung ausrüſtet Der Schwerpunkt
der geſtrigen Aufführung lag wohl in den Produktionen der
Orcheſterklaſſe, die diesmal durch den ſtellvertretenden Lehrer,
Kammermuſikus Martin, dirigirt wurde. Bis auf den Kontra-
baß waren alle Jnſtrumente von Eleven beſetzt, auch Glucks
Ouverture zu Jphigenia in Aulis fand eine recht korrekte Wie
dergabe. Ein Schüler, Herr Richard Jung, hatte ſich in der
Kompoſition zweier Duette für Sopran und Tenor in canoni-
ſcher Form verſucht; ſie waren gut gearbeitet und wurden von
Frl Keßler und Herrn Siebert auch lobenswerth vorge-
tragen. Jhr Können im Orcheſtriren und Dirigiren zeigten
Herr Paul Hoffmann und der ſchon genannte Herr Jung.
Erſterer hatte das Andante aus der Sonate opus 13 von Beet
hoven, letzterer das Spinnerlied von Mendelsſohn inſtrumentirt;
gut gemacht war beides, ob aber das letztere Stück, eine ſpe
zifiſche Klavierkompoſition, in ſeinem Werthe gewann, dürfte
angezweifelt werden. Von Klavierſachen wurden geboten: der

wurde krank davon und machte mich dafür verantwortlich,
der ich abſolut keine Schuld hatte. Er trug mir die Ge-
ſchichte lange nach und die ſchlechten Ausweiſe, die er mir
ab, verſchuldeten es auch, daß ich nach meinem erſtenFeldzug nicht avancirte.

„He Major!“ ſchloß der General und blickte ſeinen
ehemaligen Feldarzt ſpöttiſch an, „dieſen Schluß haben
Sie nicht erwartet? Sie glaubten ſchon, ein neues Recept
für Jhre Küche zu erobern. Sie ſind nett angeführt
worden!“

„Und um wieder auf die kleine Bara zurückzukommen?“
ſagte ich ſchüchtern. „Jſt's erlaubt, zu fragen, was aus
ihr geworden iſt?“

„Bara, meine Herren“, ſagte der General und zeigte
auf ſeine Gemahlin, die eben wieder in der Thür erſchien,
„habe ich vor fünfundzwanzig Jahren geheirathet, und
erlaube mir, ſie Jhnen vorzuſtellen.“

[Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgtl.

Flitterwochen Schwärmereien.
Aus der Dichtung „Ein Wonnejahr“.

L

„Hier iſt heiliges Land!“
So ſteht über deinem Zimmer mit goldenen Buch

ſtaben, mein ſüßes Weib. Sieh, wenn ich auf dein Zimmer
komme, ſo ziehe ich wie Moſes, als er zum flammenden
Buſche trat, die Schuhe ab, d. h. ich vergeſſe die Wirk
lichkeit, wie ſie iſt, und betrete mit deiner Schwelle mein
Märchenland. So, Annunziata, löſe du nur deine
Zöpfe: auch mit offenen Haaren biſt du reizend. Weißt
du, wenn mein Kopf auf deiner Schulter ruht, dann hab'
ich es gern, wenn eine Strähne deines weichen Haares
meine Wange berührt und bedeckt. Bin ich ſo bei dir,
dann geht es mir immer, wie dem Morgenſterne vor der

e
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beſtehenden Verſammlung eine Rede, welche der Art war, daß
einer der Zuhörer nach dem andern ſchweigend davon ſchlich.
Nur einer hielt bis zum Schluſſe aus, wo dann der Redner
dieſem einzigen Standhaften und Getreuen dankbarlichſt die
Hand ſchüttelte und ſagte: „Lieber Freund, mit wem habe ich
die Ehre zu ſprechen Solcher Männer bedürfen wir, die wie
Sie das Herz anf dem rechten Flecke haben!“ Der ſo ſchmei
chelhaft Apoſtrophirte aber erwiderte: „Ei, Herr Doktor, kenne

ie mich dann net mehr? Jch bin jo Jhr Kutſcher, der Jhne
herausgefahre hott!“

T Jm Komtor. Cbef: „Nun, was halten Sie von dem
neuen Diätar M. Bureauvorſteher „Der Mann ſcheint ein
Schlemmer, zu ſein, ich ſah neulich einen Fettfleck auf

1. Satz aus dem CLemoll- Konzerte von Beethoven, von Frl.
Raſſau verſtändnißvoll geſpielt; an einigen Stellen wäre
allerdings eine ſtärkere Schattirung erwünſcht geweſen. Jn
dieſer Beziehung, wie überhaupt auch in der techniſchen Aus
führung, wurde ſie von ihrer Mitpartnerin am Klavier, Frl.
Beck, welche den erſten Satz aus dem Konzerte C-moll vom
Direktor des Konſervatoriums. Hofkapellmeiſter Schultze,
brillant ſpielte, übertroffen. Der Sologeſang, war Frl. Max
und Herrn Mittelhäuſer anvertraut. Die Leiſtungen der
erſteren, von guten Stimmmitteln unterſtützt, waren doppelt
anerkennenswerth, da dieſe Elevin wohl kaum erſt ein Jahr
dem Jnſtitute angehört, und ihre nicht leichte Partie, Arie der
Gräfin aus Figaro recht lobenswerth zur Geltung brachte. S
Herr Mittelhäuſer hat einen kräftigen, gut klingenden Tenor, ſeinem Pulte.“
und wenn ihm auch im Vortrage einer Arie aus Joſef von 7 Beſcheiden. Mutter: „Wenn Du nur nicht die
Mehul geſtern nicht alles gelang, ſo wird fortgeſetztes Studium Abſätze ſo ſchief gehen möchteſt, Karl.“ Karl: „Aber,
noch gute Reſultate erzielen. Auch ein Streichquartett und Mama, das iſt ja das einzige Vergnügen, das ich noch
zwar der 1. Satz aus dem D-dur-Quartett von Mendelsſohn habe.

Jagd, Sport, Spiel.
wurde von den Herren Sebeſſa, Stallbohm, Beate und
Shertaſe bek goſmeeler ne et voreſ hat der Seht Ayfſ hriften für gincſem's Grab. Rehmt Anorklaſſe des Konſervatoriums ſehr vortheilhaft zur Geitung, ſtall Augſf Aufſchriften für Kincſem' rab. Nehmt Allesindem das reichhaltige Programm mit Webers Muſik zu wird n n n n h nur in Allem, es war ein Roß mir aber war es
Prezioſa mit verbindendem Texte letzterer von Frl. Keßler nächſten Mai ſtattfinden. Dieſelbe wird alle möglichen Poſt mehr. Blaskovits.
und Herrn Siebert verſtändnißvoll geſprochen einen ſehr werthzeichen, alſo Briefmarken, Voſtkarten u. w Hier ruht der größte Ueberſetzer aller Hinderniſſe.
ſchönen und dankharen Abſchluß erhielt umfaſſen. Dieſe Ausſtellung wird aller Vorausſicht nach eine Ein Lihrettiſt.Jm Dorfe Neuſes in Thüringen ſtarb dieſer rege Betheiligung von Seiten der zahlreichen Briefmarkeu- Man muß von guten Eltern abſtammen. um ſolche Carrière
Tage der 94jährige Bürger Stahl, einer der wenigen ſammler in Belgien wie in dem übrigen Europa finden, wenig zu mee dem Boot-Wettfahren e e Wenn i

ſtens iſt bereits eine ſtattliche Anzahl von Anmeldungen einge slaufen, darunter von Jnhabern bedeutender und renommirter

tiren. Einem Telegramme von Europa nach Nordamerika
ſtehen gegenwärtig zehn Kabelwege offen. Das Jnſelreich
Großbritannien verfligt naturgemäß über die meiſten unter
ſeeiſchen Kabel, welche es mit allen Ländern der Erde
verbinden. Den Verkehr von England nach Frankreich
verſehen acht Kabel, jenen nach Deutſchland vier, je zwei
laufen nach Spanien, Norwegen und Holland, je eines
nach Portugal, Schweden, Dänemark und Belgien. Dem
Verkehre von England nach Jndien dienen zwei Kabel.
Außerdem beſitzen engliſche Geſellſchaften Kabel im Mit
telmeere, im Jndiſchen Ocean und im Chineſiſchen Meere.
Oeſterreich betreibt die Kabeltelegraphie nur von Trieſt
nach Corfu und Zante.

Et

h

Aunugſtelluugen.

Sch

Dr.noch lebenden Veteranen aus den Freiheitskriegen. Seine verſitäten Oxford und Cambridge hat Cambridge ge-
Perſon iſt eine hiſtoriſche, denn er war es, der den Kaiſer la pon J ſiegt.Fa i rthſ; Sammlungen. Die meiſten Ausſteller werden der Natur nachNapoleon bei ſeinem Rückzug aus dem unwirthlichen Ruß- aus Antwerpen ſelbſt hervorgeben, wo das Briefmarkenſammeln Hund
land auf einem Schlitten weſtwärts beförderte. faſt ebenſo eifrig wie der Brieftaubenſport betrieben wird. Die Jnduſtrie, Handel und Finanzen.

Als treuer und ehrlicher Nachbar der Leipziger Ausſtellung ſoll auf derſelben Stelle veranſtaltet werden, auf Die Generalverſammlung der Breslauer Straßen Drill
hat ſich in grauer Vorzeit der Müller zu Wahren er welcher die Ausſtellung von 1885 ſtattfand, nämlich in dem dort bahn Geſellſchaft hmigte die Vertheil 7 uee

g ſelt Il im alten Mäll erbauten Jnduſtriepalaſte. Allen Denjenigen, welche ſich für proxentigen Dividende welwe ſofort hibar t h inwieſen ein ſo eigenartig ſeltener Fall im alten Müller die Sache intereſſiren ertheilt wie wir ernit hemerken. auf Lirektor Neimte wirde in de aſſtehtorach wieder gewghger s
gewerbe, daß das „L. T.“ mit Recht der Nachwelt Kunde ſchriftliche Anfragen bereitwilligſt Auskunft der Sekretär des Hirektor AKeimke wurde in den Aufſichtsrath wiedergewählt. CiIatt

davon giebt. Jm December des Jahres 1547 hatten die l ger Th. van Haeſendonck, Antwerpen, atLeipziger dem Müller zu Wahren zwölf Wagen voll Ge Rue van Artevelde 55. e Concursſachen, Zahlungsſtockun gen r.
treide zum Mahlen zugeſchickt, als plötzlich der Kurfürſt s. Wie uns aus Aſchersleb ſchrieb ird, iſt d
J Friedri ßmüthi Eiſenbahn, Cauäle, Tunnels irs e l eJohann Friedrich, genannt der Großmüthige, heranzog, S e Konkurs über das Vermögen des Gutsbeſitzers Friedrich
um die Stadt Leipzig zu belagern. Eine ſtreifende Rotte Die „Frankf. Ztg.“ meldet: Nach authentiſcher Klinge durch Zwangsvergleich beendet. poln
der Kurfürſtlichen zog die Auendörfer hinab, verbrannte Quelle iſt der Gotthard bahn ſoeben durch den Bun Die Hamburger Firma G. H. H., im Export und wie

9. k. e h z d öff d d i iſt fif Il Jmportgeſchäft mit Chile und Peru thätig, hat ſich, nach derdie Mühlen zu Gohlis, Böhlitz und Lützſchena, zerſägte esrath eröffnet worden, daß die Friſt für Herſtellung H. B. H. in Folge der vielfach durch die Cholera geſtörten ſchui
und zerſchlug die Radwellen. Auch Wahren ſtatteten ſie des zweiten Geleiſes auf zehn Jahre bemeſſen werden ſoll, Handeleverhältniſſe in Südamerita genöthigt geſehen, ihre Zahl Wal
einen Beſuch ab. Während ſie hier des Müllers eigenes daß die von der Geſellſchaft zu hinterlegende Kaution ungen einzuſtellen. Die Verbindlichkeiten werden auf 3 bis
Getreide als gute Beute annectirten, hatte dieſer das ihm auf 4 Millionen normirt wird, und daß die Geſellſchaft Kumwe ſekd n W e er ren der Bau
anvertraute Leipziger Mahlgut ſo gut verſteckt, daß die zwar nicht über die ganzen Zinſen des disponiblen Fonds, Firma ſei voll gedeckt. Bei günſtiger Äbwickelung ſoll Ausſicht brivg
Schnapphähne es nicht auffanden. Dem Müller gelang
es, die Belagerten hiervon in Kenntniß zu ſetzen. Da
fielen am 25. Februar 1547 aus der belagerten Stadt
200 Hakenſchützen mit 24 Reitern aus nach Wahren, und
es gelang ihnen, das gerettete Mehl und Getreide glück
lich davon und in die Stadt zu bringen. Der wackere

wohl aber über die bisher ihr überlaſſene Quote von
zwei Drittel derſelben auch künftig frei ſoll verfügen
können.

Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus Konſtantinopel,
der türkiſche Miniſterrath habe beſchloſſen, die Konzeſſion zum
Bau einer normalſpurigen Eiſenbahn von Jsmidt
nach Diarbekir der Unternehmergruppe Seefelder zu ertheilen

auf volle Befriedigung der Gläubiger vorhanden ſein.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 28 März 1887

Berliner Fonds- Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105,40. Discontogeſellſchaft 192.25

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 93.25. Ungar. Gold

c —2

Müller aber trug Dank und große Ehre davon. der bezügliche Beſchluß ſei dem Sultan bereits zur Genehmig rente 80.90. 45 uſſtſche Anleihe v. 188080 25 Heſterr. Franz empfi
ung vorgelegt. ſeetE bahn 385 50 Oeſterr. Credit-Actien 466 50 Tendenz r

Humoriſtiſches. et z de aJn München lebt ein junger Arzt, dem Gott die Muße Poſt, Telegraphie, Telephon. Weizen: April- Mat r r ſchne
giebt, ſich durch den Beſuch des Theaters weiter zu bilden. Eine erſtaunliche Leiſtung telegraphiſcher Roggen: April Mai 123 Man Juni 12370 Juni Juli s
an Se rn e l r e S Schnelligkeit verdient auch jetzt noch erzählt zu werden, 124,75 feſter.

IDC S L ſ; S 5 19Wapſt man mich leichter findet, wenn ich abgerufen werde,“ obzwar ſich dieſelbe bereits Ende Dezember ger Jahres c r et e 75,
erwiderte der Jünger Aeskulaps. abgeſpielt. Man ſetzte verſuchsweiſe das Londoner Tele Ecie ſoco 3320 April Mat 3820. JuliAuguſt 3980

Ein neugeadelter Ritter von der Wiener Finanz graphenamt mit jenem von Neu Weſtminſter an der Weſt matt t S t Lunghatte unlängſt einen Wortſtreit mit einem ſeiner Untergebenen. fiüſſte Nordamerikas in direkte Drahtverbindung und ſen Rüßst ſ(oco 43 70 April-Mai 43.60, MaiJuni 43,90 in de
Der junge Ariſtokrat wurde ſehr hitzig im Mundgefechte, aber dete eine Depeſche nach dem Stillen Ozean ab Nach wel:te ken S e e re s en Pante Dertanf von 129 Seeben alſo in Weniger uns dec eder Ritter auf. „Es freut mich ſagte lächelnd endlich der Minuten, kam bereits die Antwort, obzwar beide Depeſchen Wetterbericht der Halliſchen Zeitung. don
eeeehe Kerr v. W., Sie zum erſten Male in Har- zuſammen mehr als ſechzig Worte zählten. Das s Muthmaßliches Wetter d n s

n einer D. in Mün- gramm nahm ſeinen Weg von Neu Weſtminſter in Britiſch m u ogen verheerenden Würr Solnmvia lange ver tanabiſchen Paciſte r Bahn nach Baſels älter er Wind, wolkig, theilweiſe Regen etwas
Fransoſe. Es war von den Sehenswürdigkeiten der Stadt am Niagara, von dort über New ork, Albany und kalter.
Denn Wlund hege ihnen Wort ich ber Fratgete einſt Montreah näch Reufundland, ſodann dürch. das nene
Gewiß ſagte die SpreeAthenerin aber wir haben die MackayBenneit Kabel nach Jrland und von dort endlich Telegraphiſche Depeſchen
größte Sehenswürdigkeit: den Grafen v. Moltke; den nach London. Der elektriſche Strom durchflog dieſe ge 90 ev
zeigen wir unſeren Freunden und unſeren Feinden waltige Strecke von 8300 Meilen in einer kürzeren Zeit, Berlin, 28. März. Der Kaiſer, welcher geſtern
gern Als hre Gottin erſchien ſie dahtnſchreitend (rora als ſie zum Verfolgen ſeines Weges auf der Landkarte kurze Zeit aufgeſtanden war, hatte eine gute Nacht
incessu parui ſagt Veroll von Je u Das Wort nöthig iſt. Mit Recht kann man die unterſeeiſche Tele u mit J nger Unterbrechungen. Der
bat einmal in anderer Weiſe Verwendung gefunden. Friedrich graphie, welche die Erdtheile von Tag zu Tag inniger Erkältungszuſtand iſt w eſentlich gebeſſert.
der Große begab ſich zur Parade; in feſter Haltung. daß die aneinanderknüpft, als einen der wichtigſten Culturträger Köln, 28. März. Die „Köln. Ztg.“ bringt einen
Sporen klirrten, durchſchritt er die Vorballe des Palaſtes in hezeichnen. Vor zwanzig Jahren betrug die geſammte Bericht über eine geſtern ſtattgehabte Unterredung ihres verke
ein n ſehr e et le Arte len daten Rabet eneh gen. Ze glerſattert. t Galmbreti. in weiger bgtere e
immer nur ein König ſein: et incessu patiit deus“* wärtig ſind nicht weniger als 170 000 Meilen Telegra- äußerte, daß mit der Annahme der gegenwärtig vorliegen r
rief er aus. „Jm Texte ſteht d ea“ belehrte ihn der pedan phenkabel auf dem Grunde der Weltmeere verſenkt. Eine den kirchenpolitiſchen Novelle ſich die Beendigung des Gelniſche Paunerinit ten Mag Advokaten begegnete ganze Flotte von Schiffen verſieht die Auslegung und Jn Kulturkampfes und der Abſſchluß des Friedens Ric
türzlich auf einer Wahlreſe ein bemerkenewerthes Malßeur, ſtandhaltung dieſer ſubmarinen Verkehrsadern, welche das zwiſchen Preußen r r vollziehe. Den Cen nis
Derſelbe hielt in einem Dörfchen einer aus 11 ſage elf Bauern nette Kapital von 37 Millionen Pfund Sterling repräſen- gehen hretn ſei dieſe Auffaſſung bereits kund- s

eeeeerrreeeeeee 5 n gegeSonne. Wie will ich leuchten, dachte der Morgenſtern, erſt ſich ſelbſt veräußern, ehe er zur vollendeten, milden, x Frankfurt am Main, 28. März, 3 Uhr 15 Min.
wenn die Sonne kommt! Mit meinem ſchönſten Glanze hingebendſeligen Verklärung der Nacht wird! Wo ſind e ne c der
ſchmücke ich mich, ihr zu gefallen, der Herrlichen. Und alle die brennenden Strahlen, die kein Auge anblicken r Abt ein e u oß ſog en nach
er kleidete ſich mit ſeinem beſten Strahlengewande. Da darf, ohne geblendet zu werden? Das iſt die Macht u Swid nd rn 8 Dotirung.
aber ging die junge Sonne auf in erhabener Pracht, und wahrer Liebe: ſie ſänftiget und reift zu wahrer Schön Spezia 57 9 Proz. Dividende gegen 8 Proz. im Vor Pes
erbleichend verbarg ſich der Stern hinter der Morgen heit. Sie verſöhnt. Jm Mondenlichte ſind Sonnenbrand jahre hen Im iſt d pe
röthe. Wie gern träume ich ſo auf deine Schulter ge und Finſterniß verſöhnt. Darum iſt das Mondenlicht t en Gewer arz. Jm Dir engere r e emip
lehnt. Schau den Sonnenſtrahl, da ſpielt er auf Schooß von ſo wahrer, beruhigender, ſehnſuchtſtillender Schönheit. ern T vong h c oſſen d' M o Play 3280
und Buſen. Du kleiner Strahl, warte ich werde neidiſch So, wollen wir, möchte unſer Leben ſein. Wer hätte am doyers haben b r iches T kerkwürdiges S
werden! Brauch' ich's aber? Jſt meine Seele, mein Mondlicht etwas Verletzendes gefunden Nur wer über un er horengr eiden er e r ergeben. aur
Herz nicht auch ein Sonnenſtrahl, der ſich demüthig freut, haupt unfähig iſt, vollendete Schönheit zu begreifen. r 28. u J7 narchiſtenprozeſſe Ton
wenn er dahingleitend, von dir bemerkt, dich erfreut auf Dennoch hat das Mondlicht etwas eigenthümlich Be r en dreizehn Angeklagte z r ſchl
wenige Zeit? Und doch iſt, was dich an mir erquickt, rauſchendes. Schau dort hinauf, da iſt er ja, der bleiche bis zwanzigjährigem ſchwer em Kerkerverurtheilt, Man
dein eigenſtes Werk; die Freudigkeit, die du in meinem Geſelle, ſchon ſo bleich, obwohl eben die Sonne einer e Fen Mä Dem Reat anze a
Weſen ſiehſt, die Friſche, die ich beſitze iſt das nicht erſt untergegangen. Das iſt ein ſo leiſer, warmer, e er t d „„Lem 2 r r r J
ein Schein aus deiner eigenen Vollkommenheit? So wie ſtill emporkeimender, unbewußter Rauſch. Jhn führt zufolge r r t T. h auf lgut. J d re T
draußen in der Welt kein Lichtſtrahl, kein Leuchten aber jede vollendete Schönheit mit ſich. Es iſt ein dait r l t W
exiſtirt, fondern nur die Bedingungen da ſind, durch die Hauch gleichſam von dem Rauſche der Seligkeit, in i ren e et a e be „hat, u
hinter dem Wunderfenſter unſerer Augen in dem Gehirne welchem der Schöpfer ewig dahinträumt. Es iſt ein len nd er ihre Erge T2ud e riſen un ſich 3
die Lichterſcheinung erſt erzeugt wird: ſo ruht auch der Erfaßtwerden im innerſten Kerne des Lebens, ein bemühen De 4 indru e den r
Glanz meines Herzens nur in dem deinigen, und was du magnetiſcher, geheimnißvoller Prozeß. So wandle ich wen d chen Iſte e o r ſche P en An
ſiehſt iſt nur dein eigenes herrliches Herz. Du ſiehſt in in ſolchem Rauſche, der ſtill gährt und nie anders wird, ſten Alle Sago WMhge G m die Unive 347 e näck
mir die Vollkommenheiten, die du ſelber beſitzeſt, und nur um dein Leben; magiſch hingezogen zu dir aus weiter auf G ne geot. ge Gott die Univerſität zu allem S
die, welche du ſelber beſitzeſt, ſind und können dir wahre Ferne denn ſind wir, obwohl uns umfaſſend, nicht Butter gerk 27. Mä Moſt wird
Vollkommenheiten ſein. Darum haſt du mich ſo lieb, doch uns fern genug? bin ich wie träumend, wenn rer r arz. l St di in Frei-
weil in meinen Eigenſchaften die Bedingungen gegeben ich dein gedenke. Wäre es möglich geweſen, daß wir heit geſetzt. Die Anarchiſten bereiten Skandale vor.
ſind, vermöge welcher du dein eigenes Weſen leuchtend uns nicht gefunden hätten? Das vielleicht, aber dann za
außer dir ſiehſt. Und aus ähnlichem Grunde habe ich wären wir doch nie zur Vollendung gelaugt. Nur Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle. 15
dich ſo lieb. Unſere Liebe gleicht in ihrem ruhigen ſo, indem wir uns fanden und immer wieder finden, Zerantwortlich für Politik u. Feuilleton r. Richard Hamel, 7
Glanze dem Mondlichte, in welchem ja auch die Nacht ſind wir ſelig und ſtille. So, ſüßes Weib, das für Lokales und Brovinz Hr. Ewald Schulze beide zu Holle
die Vollkommenheiten des Tages, ihres Geliebten, ſieht, iſt das Geheimniß unſerer Liebe. Aber erſchöpft iſt 17die ſie mit ihrem milden Weſen doch erſt hervorgebracht. es noch lange nicht. Man dichtet ſo viel von der Juſergt. 18
Das Mondlicht iſt ſo recht das Symbol vollendeter Liebe. Liebe und ſchreibt ſo viel über ſie, aber doch nur u ENacht und Tag gleichen ſich in ihm aus. Das Licht wenig genug. Mit jedem Kuſſe, in welchem wir uns Oefkentliche Sitzung der Gewerbekammer
ſtammt freilich vom Tage, aber die Nacht ſieht es erſt nehmend und gebend vereinigen, empfange ich neue Dienstag dex 29. r d. J.
ſo milde, wie wir es in Wirklichkeit nun auch ſehen. Wunder unſerer Liebe. Aber ich muß dich jetzt ver- Vormittags 10 Uhr und 15
Das Mondlicht iſt die Liebe der Nacht zum Tage. Wir laſſen, du Theure, es iſt Abend. Fahrwohl, mein Lieb, Nittwoen. den 39 Mära d. Js.
können ſelig genug ſein, der Nacht ins liebende Herz zu bis hoch vom Himmel glänzender auf uns des Mondes Stadt ern a
ſchauen, und den milden Glanz ihrer Liebe ſehen wir im Auge ſieht. tm e t w Vorſigende,Mondenlichte. Und wie muß ſich der Tag erſt demüthigen, 3325] R. Riedel.

Bebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle



u

u

Erſte Beilage zu 74 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 29. März 1887.

C. Hauptmann's Iöbel-, Spiegel- ad Polsterwaaren-abrit,
DE Größte der Provinz Sachſen, l

empfiehlt ihr großes Lager Zimmer- Einrichtungen in allen Holzarten.

Schmidt Spiegel in Halle a. S.
empfehlen und halten auf Lager

in allen Größen und neueſter Ausfüh-
rung mit selbstthätiger Saatkfaſten-

regulirung, durch welche beim Arbeiten an KRergen und Hängen
eine ſtets rein r en wird.Hunderte von Zeugniſſen über Leichtzügigkeit,h mäßige Ausſaat dieſer Maſchinen ſtehen gern zu Dienſten.)

für kleinere Wirthſchaft it 9 ReihenDrillmaschinen für kleinere Wirthſchaften mi n

Drillmaschiven

Kleegsämaschinen, 12 Fuß breit
Ringelwalzen, doppelte, vondo. dreitheii doppeite, von 4 22
Glatte Acker- oder Schlicht- Walzen, dreitheilig, VHücge und

alle Ackereultorgeräthe, ſowie alle 'onſtigen Maſchinen ſie
Landwirthſchaft.

Preisconuranuts, Zeichnungen auf Wunſch franco.

Dauerhaftigkeit und gleich

65.
120.
210.

Mein reichhaltiges Lager in
polniſchen Kiefernbohlen und Brettern, Stamm-, ſo S
wie Zopfwaare, Fichten- und Tannenbrettern, ge- S
ſchnittenen Bauhölzern, Stollen, geſchnittenen, ſowie

Staaken, Spalierlatten, S
Baumpfählen, Pa. Dachpappe, Dachleiſten u. Streifen S
bringe hiermit bei Bedarf in empfehlende Erinnerung.

Otto WVogler, Holzhandlung,
i arz, 7.

Waldlatten, Waldrahmen,

II. Wahbe l. Landſchaftsgärtner,

13037

Giebichenstein, Adolfſtraße 2, I.
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Halle a/S., Giebichenſtein und
Umgegend zur Neuanlegung von: Gärten, Parks, Concertplätzen und über- S
nimmt alle vorkommenden Arbeiten in dieſer Branch h

Langjährige Erfahrungen als Specialiſt in dieſem Fache ſichern eine
ſchnelle und pünktliche Ausführung. Um gütige baldige Auſtrge bittet
1509] er Obige.

C KeinDie unſchätzbare Heilkraft

Huſten mehr!
der Zwiebel gegen Huſten-, Hals-, Bruſt

e
e

er

Lungenleiden Engbrüſtigkeit und Bluthuſten findet ein glänzendes Zeugniß
in dem Gebrauche der berühmten Carl Koch'ſchen Awiebel-Bonbons,
welche Tauſenden ſchon Hülfe gebracht haben. Dieſelben ſind zu haben in
Paqueten von 50 und 1 bei Cael Koceh, Herrenſtraße 1.
Joh. Heinr. Kauſanuanmn am Markt.
von G. Grasshott. Leipzigerſtr. 87,
Gebr. Kelter, Geiſtſtraße 2.
potheken.
Adler-Apotheke Belitzaeh. A. B. Sauvrbrey, Merſeburg.
errrrrrnee

G. Genau l.G. Grünciler. Wettin am Markt. Merm. Krandt, Cönnern.

Jn den holländ. Kaffeelagereien
und Schmeerſtr. 6,gr. Ulrichſtr. 36 eJn denam Geiſtthor.

(1504

za
à Pfund 80 Pfg., wur allein bei

[2868

G S V n.Als Sant- Kartoffeln
verkaufe ich neben vielen anderen guten und neueren folgende zu Speiſe-
zwecken ſowohl wie zur Brennerei beſonders bewährte Sorten:

Preiſe in Mark für 1 Ctr.
Frühe Nassengrunder
Gelbe Rose
Richters ImperatorRichters schneerose
Sutton's magnum bonwum

20 Otr. 100 COtr.
4,00 60 2504. 90 W O 2504 50 69 2754. 50 60 2754 50 60 275Der Verſandt geſchieht in beſten beſonders zu berechnenden Jute-Säcken

gegen Nachnahme. [1963
Rittergut Bmersleben b. Halberſtadt.

Bahn und Poſt Gross-Quenstedt.

Keine
Beſte grösste türk. Plaumen

per Pfd. 36 bei 5 Pfd. 28
empfiehlt Gust. Vriedrich,3286] Bärgaſſe.

Feinſte Speiſekartoffeln empfiehlt
zur Saat:
Coemopolitan, weiß ſehr wohl-

ſchmeckend, bis zum Frühjahr,
Mnaikönigin, roſa, frühe Eßkar-

toffel, feiner Geſchmack
Alavbaster, ſchneeweiß, elegantes

Aeußere, vorzügliche und ſehr frühe
Tafelkartoffel. à Kilo 50 [1979
Rittergut Gotha bei Eilenburg.

Zur Saat ſuche Kartoffeln, 200 Ctr.
magnum bonuam u. 2--400Ctr. Im-
perator. Muſter echter Waare mit
Angabe des äußerſten Preiſes franco
nächſter Bahnſtation erbittet 13322
Stedten b. Erfurt. G. sScheibe.

Gedenktage aus der Welr- und Lokalgeſchichte.
22. März.

El459 Marximilian I., deutſcher Kaiſer, geboren.
1598 Anton van Dyck, Maler, geboren.

einrich Zſchokte, Schriftſteller, geboreu.
1793 Das deutſche Reich erklärt der Republik Frankreich den
1771

Krieg.
1797 Geburtstag des Kaiſers und Königs Wilhelml.
1832 Wolfgang von Goethe, geſtorben.

H1871 Stiftung des Verdienſtkreuzes für Frauen und Jung-
frauen.

kttg. Beureu-Dichskfeld,
1200 F. h. geleg., off. z. Saat à Ctr. 8,50

10 Ctr. 82,5 100 Ctr. 800
Pichslelder Berg-Hafer.
Derſelbe macht geringe Anſpr. an

Boden u. Dünger, liefert d. beſten
Erträge a. Körner u. Stroh, wie alle
Verſuche bewieſen u. iſt früh reif.

3255)

1517 Der Ablaßprediger Tetzel ſchlägt auch in Halle, bei der

Dienſtag, den 29. März cr.,
Rachm. 2 Uhr verkauſe in der Ziege-
lei an der Schwemme No. 3 hierſelbſt:

80 Centner Kartoffeln
in einzelnen Centuern meiſtbietend.

Halle a S., 25. März 7.M 188J. Ed. Peuschel,
Concurs-Verwalter.

1801 Paul I., Kaiſer von Rußland, ermordet.
1811 Wilhelm Taubert, Komponiſt, geboren.

[3285

Den geehrten Herrſchaften von Halle und

etablirt habe.

Es wird mein Beſtreben ſein, unr reelle
weiten bei billigſter Preisſtellnng zu liefern.

Hochachtend

ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich am hieſigen Platze als
CTapezier und Decorakeur

Gleichzeitig empfehle ich mich zum Einrichten
geschmackvoller Zimmerdecorationen,

Anfertigen feinerer Polstermöbe!, Flatratzen, Kissen ete.
Modernisiren älterer Nöbel, hegen der Teppiche.

Tapezier und Decroratenr,
neue Promenade 14. Bauhof I.

Umgegend beehre

und saubere Ar-

[3276

von

Richarck Ritter
gegründet 1828. u

Merseburg. WHalle a. S., Leipzigerſtr. 71 eemofiehlt d5-—Pinaninos, kreuzſeitig mit feinſter Rebetitionsmechanik im Preiſe
von 430 bis 1200 Mark.Die Gediegenheit der Bauart meiner Pianinos geſtattet mir für Haltbarkeit

die weitgehendſte Garantie zu gehen und erweiſen ſich dieſelben in Hinſicht
ihres vollen edlen Tones im Vergleich mit Flügeln von Bechstein,
Ssteinway ete. (von welchen ich ſtets Lager halte) als den höchſten An

forderungen entſprechend. Gebrauchte Pianinos zi nweäßigſten Preiſen.
Stimmungen und Reparaturen werden prompt beſorgt. (2886

Größtes LeihJnſtitut am Platze.
Mein reichhaltiges Lager von: Kochöſen mit

Aufſatz, Regulir. Füllöſen, Heizöfen, trans-
portablen Kochheerden, ſowie emaill. Wasch-
Kesseln, Fferdekrippen, Heuraufen ete.halte ich zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen.

Den Herren Gutsbeſitern offerire ich Land-
wirthechaftliche Geräthe als: Schaufeln, S
Stahlgabeln, Spaten, Ketten, verzinnte u. emaill. n
Milchſatten, Melkeimer, Milchkühler 2c. zu
Vorzugspreiſen und ſtehen Preisliſten darüber gern

zu Dienſten. 13281W ülh. Feckert,
gr. Ulrichſtraße 60.

Pisernes Baumaterial
als Träger aller Höhen und Längen, Rauschienen,
4, 5 und 9“ hoch, gusseis. Säulen, Fenster, Ro-
setten ete. Kisenbahnschienen und Gruben-
sechienen zu Geleiſen. Complette Geleisanla-
gen. Berechnung und Ausführung von LDaueiſen-Con-
ſtructionen. Großes Lager. Schnellſte Lieferung

Langjährige Specialität. Zahlreiche RNeferenzen. Kataloge, Statiſche
Berechnungen und Koſtenanſchläge gratis. Billigfte Preisnotirungen.

in gst heller Halle a. S.,Bucherersrasse 64.
Zur Anfertigung aller

a a e 7Polster-, Taperier- und Decorations- Arbeiten
empfiehlt ſich unter Zuſicherung ſtreng reellſter und promptefter Bedienung
zu den bitligſten Preiſen und bitte um geneigten Zuſpruch.

Ergebenſt

C. War Tapeziecer u. Secorateur,
Blücherſtraße 6. [1762

W. d

J

WW

alten Martinskapelle (auf dem jetzigen Stadtgottesacker),
ſeinen Kram auf und hält eine Ablaßpredigt

1663 rdrtgra A. H. Franckes nach neuem Kalenderſtil;
vergl. 12.

1702 Grundſteinlegun
Rathhauſes (na
alten, wegen Baufälligkeit abgeriſſenen.

1804 Miniſter v. Maſſow legt dem Magiſtrat von Halle einen
Plan über Vereinigung der beiden ſtädtiſchen Gymnaſien,
des lutheriſchen und reformirten, vor.

e r 1 a rO. Fritze's Bernstein-Cel-Lackfarbe
zum Selbſt-Lackiren von Fussböcden in bekannter vorzügli ität.O Niederlage bei H. Senetäeiwiite,

benhaudlung. (1539

ärz.
zum neuen Südflügel des Halliſchen
der Leipzigerſtraße hin) an Stelle des

von Bunau,
(d. h.

23. März.

d Baum Rosen,-
e Georginen,- Strauch-

e Prähle.Bßlumenstäbe,

e S flanzenetiquetten,Raſniabaet,

Bohnenstangen 9palierlatten,

J Nistkasten:

M W
22

7

u 9
d T

Sopha's, Matratzen, Bettſtellen u.
1 Küchenſchrank verkft. billigſt [3270

Wink. Tapezier, kl. Klausſtr. 4.
4 Ein Originalfaß

feinſten
Actrachaner (Caviar

6 empfing5 Julius Bethge, 3
Leipzigerſtraße 2. [3198

Feinſte Molkerei Butter,
ff. Thür. Butter, Eier, diverſe Sorten
Käſe, Lansſchinken u. Speck empfiehlt
A. Wieprecht, Charlottenſtr. 3

und Stand auf dem Markte. Regel-
mäßige Aufträge in's Haus ohne

Preiserhöhung [2888
Faohsenhause ler Apfelwein.

vorzügliche Qualit, empfiehlt billigſt.
Wicrderver käufern Extra- Preiſe.

Rob. RBirke,
3300] Hötel Dentſcher Hof.

r S 4Friſche Tafelputter!
verſende täglich friſch in Kübel 8 Pfd.
Jnhalt von jetzt für 7 50 francoe
gegen Nachyahme. [3308

H. 4ntzeit, Gutsbeſ.,
Seckenburg (in Oſtpr)

HKalkwerke
bei Oberamt Schraplau.
Täglich friſchen Baukalk, Düngekalk,
ſowie Kalk und Kalkſteine für Zucker-
fabriken zu billigſten Tagespreiſen ab
Station Schraplan liefert [2980

Dr. G. Humbert.

1819 Auguſt von Kotzebue durch Karl Sand ermordet.
1848 Kriegserklärung Sardintens an Oeſterreich.
1849 Die Piemonteſen bei Novara von den Oeſterreicherw

unter Radetzki geſchlagen.

1502 Das päpſtliche „Jubeljahr“ wird zu Halle durch Günther
u päpſtlichen Protonatarius,

re grrrennr AblaßKirchenfeier mit Proceſſion, Ablaßverkauf c. gebalten).1870 Die Halliſche Stadtverordnetenverſammlung veſchließt en
Stadtſchießaraben“
für 35000 Thlr. zu erwerben.

„inthroniſirt“
und dazu eine großartige

(einen Theil der jetzigen Poſtſtraßze)



Bekanntmachung.
Von Freitag, den 1. April d. J. ab werden die zwiſchen Halle

und Leipzig verkehrenden Lokalzüge L. 1 und L 2 um eine Stunde
früher gelegt:

Zug I 1 (ſetzt ab Halle 52 V., in 631 V.),
künftig ab Halle 42 V., in Leipzig 52 V.,

Zug L S (jetzt ab Leipzig 5 V., in Halle 652 V.),
künftig ab Leipzig 4* V., in Halle 52 V.Von demſelben Tage ab wird die e beim Güter-

zuge 387 eingeſtellt, dagegen werden die Lokalzüge L. 3 und L 4, jedoch
ohne Gepäckbeförderung, mit 2. bis 4. Claſſe wieder verkehren:

Zug L 4 ab Leipzig 55 V.in Sehkeuditz 6e9
Zug L 3 ab Schkeudite 6

Lützschena 625
Wahren 62in Leipzig 65Magdeburg, im März 1887.

Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.
(Wittenberge-Leiprzig.)

Bezirk des Königl. Pisenbahn-Betriebs-Amts (M.

VUmbau Bahnhof Halle.
Die Herſtellung von 9,6 km GleisOberbau für den Umbau des Bahn-

hofs Halle iſt zu vergeben. Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen
Einzahlung von 0,8 von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.

r können auf dem Umbaubüreau (Empfangsgebäude) eingeſehen
erden.

Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung
der7 anerkannten Bedingungen portofrei und mit der Aufſchrift:

Angebot auf Oberbauarbeiten““
gi zum 12. April Vormittags 11 Uhr an uns einzuſenden.

don Halle, den 25. März 1887.
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection

(Cöthen-Leiprig). [3261
Subrimies o.

Die Erd- und Planirungearbeiten zum Neubau der 2640 Me-
ter langen Kreis-Chauſſeeſtrecke von Dölau bis zur Rrachwitzer
Fähre über die Saale ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben
werden, und iſt hierzu Termin auf

Nontag, den 4. April, Vormittags 10 Uhr
im Bureau der Unferzeichneten (gr Steinſtraße 41) anberaumt.

Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen liegen ebendaſelbſt zur Ein
ſicht aus.

c. März 1887 [3217

Zuſchlagsfriſt

Halle a/S., den
Die Landes-Baninſpection Halle.

Lieitation.
Zur Vergebung der Anfuhre und theilweiſe auch der Lieferung der Ma-teriahen zu nachbenannten Kreis-Chauſſeen des Saalkreiſes und zwar:

I. zum Neubau der Chaufſee von Braſchwitz bis Plößnitz
978 cbm Packlageſteine anzuliefern,
766 cbm Chauſſirungsſteine aus Schwerzer Bruch anzufahren und
131 cbm Bedeckungskies anzuliefern,

II. zum Nenbau der Chaufſſee Berge bis zur Schwerzer
jaufſee:

498 ebw Packlageſteine ahzuliefern,359 cbm C gauſßeung aus Schwerzer Bruch anzufahren,
v ebm Pflaſter- und Bedeckungskies aus der GemeindeKiesgrube anzu

ahren,
II. zur Unterhaltung der Kreis-Chauſſeen bei Braſchwitz,

Niemberg und Hohenthurm:
89 ebm Chauſſirungsſteine aus Schwerzer Bruch anzufahren,

t Termin auf Mittwoch d. 6. April er. Zermittags
10 Uhr in der Reſtauration am Bahnhof Niemberg anberaumt.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht werden.
Halle a/S., den 24. März 1887.

Die Landesbau-Inspection Halle.
Holz- Auction.

Jn dem zum Rittergute Zingst gehörigen Revier Keſſelberge
Schlag IX. ſollenFreitag, den 1. April er. von Vormittags 9 Uhr ab

rm Buſchwellen,
T mygr We u. Birfenſcheite (darunter Bbticherholy

nun u.Sichenetmnge S 08 m lang 0,59 u. 866 m Durchm.

821

221
206

20 Bi2 eichene Nutzſtücke Walzenſtücke 3,00 u 4
11 birkene do. 4,60 12,20 mm 0,14--0,31 m38 weißbuchene do. 3,10--11,00 m 0,20 m
1 rothbuchenes do. 3,00 m 0,88 m20 Sch. fertige aspene Staken

an Ort und Stelle unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen

meiſtbietend verkauft werden. [3186Züngſt, den 24. März 1887.
Die Rittergutsverwaltung.
Holzverſteigerung.

5. April Vorm. 10 im Schlage Jagen 73, Schutzbezirk Mühlbeck:
Kiefern 184 Stämme, 30 rm Scheit, 6 Knüppel, 162 Reiſig

6. April Vorm. 10 Verſammlung am Forſthauſe), Schutzbezirk
Greppin: 21 Eichen-, 31 Weißbuchen, 20 Rüſtern, Eſchen, Ahorn-, 26
Birken-, Erlen-, 17 Kiefern- Stämme 73 rm harte Scheit, 6 Knüppel, 544
Reiſig 12 rm weiche Scheit (darunter Pantoffelholz), 6 Knüppel, 288 Rakg
r Dernegjyzgliche Oberförſterei TZöckeritz.

Holz-Vertäufe, Hausverkauf.
Aus der Dölauer Haide ſollen an Zum meiſtbietenden Verkauf des

die Meiſtbietenden verkauft werden: zum Nachlaß des verſtorbenen Fräulein
auf dem Waldkater Salomon gehörigen, in der Geiſt-

Montag, den 4. April 10 Uhr ſtraße Nr. 20 belegenen Grundſtücks
Brennhölzer aus Jagen 85 habe ich Termin zumcirca 130 rm kieferne Kloben u. Knüppel, 5. April 3 Uhr Nachm.
600 rm Abraum u. Reiſig

2) im Jagen 85 an der Salzmünder in meinem Geſchäftszimmer anberaumt,
Chauſſee woſelbſt die Bedingungen ſchon vorher

Mittwoch, den 6. April 10 Uhr zur Einſicht bereit liegen. [2957
Halle. Der Rechtsanwaltcirca 800 Kiefern mit 700 fw.

Schkeuditz, den 26. März 1887. Schuütte.
gr. Steinſtraße 64 I.Königliche Oberförſterei.

Für Liebhaber!Rohrleitung.
Großer altdeutſcher Tiſch und 11

Stühle (eichen) ſind preiswerth zu

Das Legen von 2700 Meter guß-

dverkaufen Leibtigerſtraße, Da
eiſernen Muffenrohren 90 m. lichte
Weite iſt zu vergeben. Off. niederzu-
legen bei der Erped. d. Zeit. sub E.r I887. [3167

Grundſtück,
in feinſter Geſchäftsloge a Markt, für
jede Branche paſſend, ſoll wegen Auf-

abe des Geſchäfts ſofort bei ca. 4000
hlr. Anzahlung verk. werden. Off.

S. 1 d. d. Exped. d. Bl. [3312
Mein Elbauengut

im Kreis Liebenwerda mit compl. Jn-
ventar, will ich bei 50--60000 Au

proviſionsfrei verkaufen.
nſtliche Selbſtkäufer w. Adr. R. 60

Hauptpoſt Leipzig einſenden. [3242

Bauſtellen
an der Schiller-Straße im
Preiſe von 14—27 Mark
pro cm verkauft [3248

E. Friedrich, Mühlgraben 5.

Bauſtellen
auf der Beyer'ſchen Vreite
(zwiſchen Süd u. Thurm-
ſtraße) verkauft zum Preiſe
v. 21 Mk. pro cm aufmärts

E. PVriedrich, Mühlgraben v
[3249

2 Bauſtelle
an der Leſſingſtraße verkauft mit 19

Mk. pro Om [3250B. Friedrich, Mühlgraben 5-

Brennkartoffeln
ſucht zu kaufen Brennerei Langen-
bogen b. Teutſchenthal. Offerten
an Factor Faber daſ. erseten ſag

Wagen- Verkauf.
Neue und gebrauchte offene Wa-

gen, Breaks,. Preſchwagen mit und
ohne Federn ſtehen zum Verkauf
293)] Magdebuorgerstr. 41.

Zwei leichte, ſehr
flotte dunkelbraune
wngenpferde,

6 Jahr alt, ſicher ge
fahren, ſtehen zum
Verkauf 3299

Magdeburgerſtr. 41.
Auf dem Rittergut Polenzko, Kreis

Zerbſt, Anhalt, ſind 2 fünfjährige
braune

hanmöversche Wallachen,
5 Fuß 11 Zoll re zu verkaufen.Die Pferde ſind ſowohl als Wagen
wie auch als Arbeitspferde zu ver-

wenden. [304Ein ſchlachtbares Schwein zu ver-
kaufen Glauchaiſche Kirche 61I.
120,000 Mk. uf, in großes

werthvolles Rit ter-
ut, Provinz Sachſen, hinter Spar-
aſſen-Gelder, feine Hyßorhek, werden

baldigſt geſucht durch Theodor
Heime, Halle a. S, Blücherſtr. 8 a.

Ein pünktlicher Zinszahler ſucht
auf 2. ſichere Hhpothek, hinter Jn-
ſtitutsgeld, auf ein Grundſtück im
Werthe von 60000 Mk. ein Darlehn,
längere Zeit unkündbar, zu 4 von
9000 Mark zu eediren per ſofort
oder 1. Juli er. Selbſtdarleiher er
halten Auskunft und Taxe unſind Offerten zu ſenden unter H.
9000 an die Expedition dieſer
Zeitung. [32349000 Mark zum April er. auf
ländliche ſichere Grundſtücke geſucht.
Off. T. durch die Exped. d Bl (3311

800 Mg. gr. Rittergut mit durch
aus beſtem Raps- u. Weizenboden iſt
zu verpachten, 1 desgl m. 360 Mg.
3296 Adalbert Kriele.Jhellabor gosuoht!

Ein gebild. junger Mann, dem für
ſpäter ev. weiteres Capital zur Ver
fügung ſteht, wird mit

3000 Mk. Einlage
für ein feines und gewinnreiches ge-
ſchäftl. Unternehmen ſofort als Theil-
haber geſucht. Kaufmänn. Kenntniſſe
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung
Gefl. Adr. unter O. N. 347 an
Haasenstein Vogler. Halle aS.
erbeten. [3320

Pension.Jn e. feinen Familie zu Hanno-
ver find. einige junge Damen noch
Aufnahme zur Fortbild. geſellſch.
Umgangsformen u. gründl. Erl. d.
Haushalts gleichz. Gelegenh., ſich
wiſſenſch. (Sprachen, Muſik) weiter
zu bilden. Off. unt. MHo. 675 a an
Haasenstein G Vogler,Hannover, erbeten. [2905

ren

e2D

en R n W24. März.
16083 Königin Eliſabeth von England geſtorben.
1801 Alexander Kaiſer von Rußland beſteigt den Thron.
1821 Aufhebung der Jnquiſition in Spanien.
1844 Bertel Thorwaldſen, Bi, dhauer, geſtorben.
1877 Kriegserklärung Rußlandsan die Türkei.
1881 Henry Longfellow, amerikaniſcher Dichter, geſtorben.

1516 Die angeblichen Reliquien des heiligen Erasmus werden
mit großem Pompe nach Halle [gebracht, wo eine ihnen
eweihte Brüderſchaft ſich bildet.

2832 Neuwahl des Magiſtratsdirigenten in Halle; Mellin wird
als zweiter Candidat präſentirt und erhält am 8. Auguſt

unter Verleihung des Titels „Oberbürgermeiſter“ die
königliche Beſtätigung zu 12jähriger Amtsdauer.

25. März.
1252 Konradin. der letzte Hohenſtaufen, geboren.
1700 Chriſtoph von Gluck, Komponiſt,
1801 Friedrich von Hardenberg (Novalis), Dichter, geſtorben.
1812 Alexander Herzen, ruſſiſcher Publiziſt, geboren.
1814 Sieg der Alliirten über die Franzoſen bei La Fore

Champenoiſe.
1879 Attentat auf General Drentelen in St. Petersburg.

geboren.

1641 Nachts 11 Uhr rücken 28 Compagnien Schweden während
des 30jährig. Krieges in Halle ein, von denen Stadt und

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein älterer
Verwalter,

tüchtig und zuverläſſig, mit
den beſten Zengniſſen, wird
zur Unterſtützung und Vertretung
des Beſitzers eines Gutes von 500
Morgen ſof. geſucht. Bewerbungen mit
Abſchrift von Liapiſſen an Haa-
senstein e Vogler in Halle a/S.
sub Chiffre O. P. 349. [3319

Volontair-Verwalterstelle-
Gesuch.

e ſuche für einen j. Mann Guts-
beſitzersſohn 24 J. alt, theoretiſch und
practiſch gut ausgebildet mit beſten
Zeugn. u. Empfehl. verſehen, für 1.
oder 15. April Stellung, am liebſten
unter dir. Leit. des Prinzipals. Der
ſelbe iſt mit ſämmtl. Arb. vertraut, in
einf. und dopp. Buchführung tüchtig,
auch würde derſelbe größere Bauern

güter verwalten. 326)Gefl. Off. sub K. C. Jnvaliden-
dank Leipzig.

Feldverwalter-Gesueh.Rittergut Ottenhauſen b. Greußen
Thüringen) ſucht zum 1. April reſp.
15. April einen tüchtigen, mit Rüben
bau vertrauten und mit guten Zeug
niſſen verſehenen, nicht zu jungen 2.
Feldverwalter, der die Aufſicht der
Leute mit zu übernehmen hat.

3176 0. Rötting,
Ein älterer zuverläſſiger, militär

freier Verwalter ſucht zum 1. April
3 Stellung als alleiniger Verwalter.

Gefl. O ff. M. L. d. d. Exp. d. Ztg.

erbeten. [3087

Lehrlinggeſucht im Holzgeſchäft Magdeburger-

ſtraße 46 II l. [3272
Vermiethungen.

Jm ſüdlichen Stadttheile
ſind feine Wohnungen von
300 450 Mk. zu ver
miethen, ſofort oder ſpäter
beziehbar. Näheres 8288

Rob. Leuscher.
alter Markt 18.

Königſtraße 14
iſt die fein eingerichtete 2. Etage, be
ſtehend in 7 Zimmern e zu vermiethen
u. 1. October zu beziehen. 13188,

Paradeplatz 6
I. Vtage

nebſt 8 heizbaren Zimmern und Zu
behör nebſt Gartenbenutzung iſt
vom 1. Oktober 1887 ab an eine
ruhige Familie zu vermiethen.
Näheres bei Kreisger.-Rath Jacob

daſelbſt. [3253Leipzigerſtraße 72
iſt eine ſchöne herrſchaftl. Wohnung
zu vermiethen.

D. Keil.
Taubenſtraße 1 a iſt

eine Etage von 5 großen
Stuben, 5 Schlafzimmer,
Küche u. vollft. Zubehör,
geeignet für größeres Pen
ſonat ſofort oder ſpäter
beziehbar. Näheres (3291

alter Markt 18.
Rob. Leuscher.

Engagement ſucht ein j. Landwirth,
22 Jahre, militärfrei, noch in Stel-
lung, der gern noch zum 1. April oder
Mai anderweitig Stellung haben mö-
chte, bittet edeldenkende Herrſchaften
Stellung in ihren Wirthſchaften zu
geben. Offerten erbeten A. Z. 24
poſtl. Lützen, 13191

Eine leiſtungsfähige Nordh. Korn-
branntweinBrennerei ſucht für dort
und Umgegend einen tüchtigen Ver-
treter gegen gute Proviſion. Offerten
ſind in der Exped. d. Zeit. niederzu

legen. [3268Ein tüchtiger Stellmacherge-

ſe e findet von Oſtern ab dauernde
1 Beſchäftigung auf Rittergut Benkeu-

dorf bei Delitz a. B. [8265
Meldungen ſind anzubringen beim

hmachermeiſter Siedentopf da-
ſelbſt.

„Ein Ober und 2 jüngere Kellner
für ſeine Reſtaurants auch 2 Koch-
mamſells und 1 Kochlehrling geſucht
d. A. s cholle, Leipzigerſtr. W

Ein j militärfr. Mann n
Beſ. g. Zeu gniſſe, mit allen Comtoir
Arb. vertr. u. im Colonial und De
ſtillationsfach erfahren, ſucht ſofort od.
1. Mai Stellung. Offerten K. 100

d an Max Ritter in Zeitz zu richten.
(323

werden angenom-Fuhrleute men Hallgaffſe 7,

Jägerplatz 25. [3247
Ein tücht. Hofmeiſter ſofort geſucht

Rittergut Teuditz bei Dürrenberg.
[3266

Kuhmelker-Stelle-Geſuch.
Ein verheir. tücht. Kuhmelker ſucht

zum 1. od. 15. April Stellung. Off.
erb. Kuhmelker“ an d. Exp. d. Bl.

[3324

Suche zu ſofort einen unverheirath.,
zuverläſſigen, ordentlichen Kutſcher.
Alsleben a. S. den 26. März 1887.

Dr. Holzhausen, Arzt. [3259

Ein Kuhhirt und 1 Pferdeknecht
und 3 geſ. Ammen v. L. wünſchen
St. d. Vr. Rötzscher, Trödel 22.

[3317

Eine ordentliche Familie, zur Be
ſorgung eines Kuhſtalles von ca. 40
Stück, wird für ietzt oder zum 1. Juli
d. J. auf dem Gute Neuflemmingen
bei Naumburg a. S. geſucht. [6169

Ein gebild. junges Mädchen, Guts
beſitzerstochter, wünſcht zur weiteren
Ausbildung ein Unterkommen in der
Landwirthſchaft unter Leitung der
Hausfrau. z Wwihn hat die feinere
Küche erlernt. eldungen jnimmt
Fräulein Wullſert, Halle a. S.,Movoritzzwinger Nr. 4 entgegen.

[3313

1866 Geſt. zu H

1162 Kaiſer Friedrich I.
land ein.

1027 Konrad II. empfän

Herrſchaftliche Wohnung mit allem
Comfort der Neuzeit eingerichtet,
Nähe der Bahn, beſtehend aus 6
Zimmern, Salon, verdecktem Balkon,
Badeſtube und allem Zubehör iſt
wegen Fortzug des jetzigen Miethers
zum 1. April oder I. Juli ander
weitig zu vermiethen. Näheres

Merseburgerstr. 9 a I.

Die Parterre- Wohnung
Weidenplan 5, iſt vom 1.
Oktober d. J. ab zu ver
miethen. Meldungen 3302

Weidenplan 4b.
Große Parterrelocale,

nahe am Markt, für Rechtsanwa ts
bureau c. h 1. Oktober zu ver
miethen. Offerten unter E. 1001.
Hauptpoſtlagernd Halle. [3309
Einefür 45 Thlr. zum 1. April zu verm.

3271)] Graſeweg 18 part.
Eine herrſchäftliche Beletage (6

16 Zimmer, Badeeinrichtung und ſchöner
Garten) in unmittelbarer Nähe des
h und der Bernburgerſtraße
per 1. October zu vermiethen. Aus
kunft ertheilt Wuchererſtr. 32 artig

Ich ſuche zum 1. Juli eine Schloſſer
werkſtatt mit Wohnung und bitte
Offerten unter F. F. in der Exped.
d. Zeitung niederlegen zu wollen.

Gr. Ritter- u. Zapfenſtraßen-Ecke
iſt die freundliche Beletage, beſteheud
aus 3 Stuben, Küche, Kammern u.
Zubehör, für 120 Thlr. z. vermiethen.

Näh. alter Markt 36 i. on

Elegant einger. II. Etage: 5 heizb.
Zimmer, Küche, Mädchenk. u. ſonſt.
Zubehör, eventl. per ſofort zu verm.
3072) Händelſtr. 6.
1 Wohnung für 700 Mk., Wohn

für 250 Mk. zu vermiethen. [326.
Henriettenſtraße 11.

Eine freundl, Wohnung zu 65 Thlr.
iſt zum 1. April zu vermiethen. 271

Näheres Graſeweg 18 part.
Meine an der Steinmühle gelegene

neuerbaute Villa iſt ganz, auf Wunſ
auch getrennt zu vermiethen. [329

H. Köcker, Steinmühle.
Möbl. Zimmer zu vermiethen

3251] gr. Ulrichſtr. 53 III.

ccq]ocoeeEine Familienwohnung wird
zum 1. Oktober, ev. auch früher
zu miethen geſucht. Nähe des
Marktes, der gr. Märkerſtraße
oder gr. Berlin erwünſcht, An
gebote unter H. in der Erpes

d. Bl. 3166
nen

Umgegend „ſechs Wochen lang harte Preſſuren und ſtarke
Einquartierung erdulden mußte.

alle Commerzienrath Aug. Jakob, hoch
verdient um die ſtädtiſchen Jntereſſen, ſeit 1856 Stadt
verordneter, ſeit 1845 Mitglied der Handelskammer und
ſeit 1849 deren beſtändiger Vorſitzender.

26. März.
J zu Rom die Kaiſerkrone.

arbaroſſa zieht in das zerſtörte Mai

1794 Schnorr von Carolsfeld, Maler, geboren.
1827 Ludwig von Beethoven, geſtorben.

eſunde Familien-Wohnung iſt

bit
un
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Am 1. April beginnt

das illuſtrierte Familienblatt

S Daheimein neues Quartal. Preis vierteljährl. 2 M.
Beſte Gelegenheit zum Abonnement für jeden, der

an den e deket Preisaufgaben im
„Frauen-Daheim“ und der „Spielecke“

teilzunehmen beabſichtigt.

Beſtellungen nehmen alle Buchhandl. u. Poſtämter an.
Daheim- Expedition in Leipzig.

[3277

Das neue Abonnement auf

Iladderadatseh
erſtes politiſches deutſches Witzblatt

bitten wir rechtzeitig bei den Poſtanſtalten, Vuchhandlungen

und S zu beſtellen. [3279Berlin, im März 1887. A. Hoffmann Comp-Kronenſtr. 20

Zum bevorſtehenden
Pferde-Markt in Halle

a. S. treffe ich mit einemm Transport (ca. 50 Stück)

guter dänischer Ar-
e beits- und Wagen-pferde dort ein u. ſtehen dieſelben ſchon einige

Tage vorher im Gaſthof „zum ruff. Hof“, Delitzſcher

Straße zum Verkauf. (3171Julius Gebharcdlt aus Baruth.
Eine große Auswahl 4- u. 5jähr.

dänischer Acker- u. Wagen-
pferde ſtehen zum bevorſtehenden

Markt zum Verkauf bei Herrn Lip-
pert im Gaſthof zum „grünen Hof“.

dolph Brauwers
aus Braunschweig.

Von Dienstag den 29. ds. Mts. ab
halte ich in Halle a. S. im Gaſthof

zum rothen Roß“ bei Herrn G.
Möritz mit einer Auswahl von 30
Stück hocheleganter, gut eingefahrener

Wagenpferde u. truppenfrommer
Reitpferde für jedes Gewicht zum Verkauf. 3172

Weißenfels, Emil Winkol.
x

Wir erlauben uns hiermit unſer Lehr-Institut für Da-
men-Schneiderei, Wäsche-Confection und Handarbeit
in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Der Frühjahres-Cursus beginnt am I. April d. J., auch
werden wir, in Veranlaſſung mehrfacher Wünſche, zu gleicher Zeit
einen Cursus im Schönschreiben für Damen einrichten.

Auskunft und Proſpecte ſtehen den geehrten Reflectanten gern

zur Verfügung. [2848Marie Neumayer,
Adele Voss,

in Malle, Dachritzgaſſe 7, I.e

Prauen-Industrie-Schule u. Töchter-Penvionat
Halle a/S. Friedrichstr. 9.Der Unterricht umfaßt die geſammte Nadel- und Kunſtarbeit. Das

uſchneiden der Wäſche und Garderobe, Maſchinennähen, Buchführung,
chönſchreiben, Rechnen, Deutſch, Literatur, fremde Sprachen c. Auf

Wunſch wirthſchaftl. Ausbildung. Nähere Auskunft und Proſpekte

die Vorſteherin Rlise Wildhagen. [15
In der C. O. Wiese'schen Musik-Schule

(gegründet 1864 gr. Märkerstr. 10)wird Unterria im Klavier und r ſowie im Gesange
ertheilt. Beginn des Cursus am 2. April

Gefäll. Anmeldungen werden erbeten. [1955

x

Zu Confirmations-GeschenkKen empfohlen:
Evangeliſche Predigten. Eine Gabe für die Gemeinde von Su-

perintendent D. Th. Förster. Gebunden 3 60
Tägliche Andachten zur häuslichen Erbauung. Von w.

J. Müllensiefen. Gebunden 7 50 [3009
Verlag von Eugen Strien in Halle a/S.

e
[Nachdruck verboten. 2

4

Dienstag, den 29. März. Beginn 7 Uhr.123. AbonnementsVorſtellung, (Blaue Karten.)

IIIRomantiſche ges rer in 4 Aufzügen von Albert Lortzing.

Bertalda, Tochter o Heinrichs Will.Ritter Hugo von Mag etten oritz Ah mann.
Kühleborn, ein mächti er Vaſferfürſt Emil Hettft

Tobias, ein alter Fiſcher AlberMarthe, ſein Weib Jene Schaffnit.
Undine, ihre Pflegetochter Auguſte Werner.
Pater Heilmann, Ordensgeiſtlicher

aus dem Kloſter Maria-Gruß Adolf Uttner.
Veit, Hugo's Schildknappe. wer Müller.Hans. Kellermeiſter Georg Schaffnit.
Ein Offizier Gottfried Greger.Edle des Reichs. Ritter und Frauen, Herolde. Pagen. Jagd-

gefolge. Knappen. Fiſcher und Fiſcherinnen. Landleute.
Geſpenſtige Erſcheinungen. Waſſergeiſter.er erſte Akt ſpielt in einem Fiſcherdorfe, der zweite in der Reichs 2

Hallesches Stadt Theater. d
2
2
2

ſtadt im herzoguchen Schloſſe, der dritte und vierte Akt ſpielen in
er

Einlagen im 2. Akt:

3. Akt:

Nähe und auf der Burg Ringſtetten,

An des Rheines Ufer von Ferd.
Gumbert, geſungen von Herrn Wehrle.„Fiascheniied- von Pabſt, geſungen von
Herrn Schafnit.

Grand pas serieux, arrangirt von der Ballet
meiſterin Josefine Strengsmann.

J

4 Jm 2. Akt:
4

Abgeändertes Repertoire (von der Direction an
Mittwoch 7 Uhr „Fauſt und Margarethe“ (gelb), in Naumburg „DVerſchwender“. Donnerstag 7 Uhr „Roſenmüller u. Finke“ weiß

Jn Vorbereitung: Die Grille“, „Das Glöckchen des Eremiten“,4 „Julius Caeſar“, Clav vigo“, „Hamlet“, Das Nachtlager von
Granada“, „Angele“ Dinorah“, „Die Afrikanerin“ „„Die Fledermaus“

V V
Victoria Theater.

Heute Montag

e Ringkampfzwiſchen den Herren S an Schirmer.
Dienstag:

Grosse Vorstellung u. RingKampf
zwiſchen Herrn Abs und dem Kutſcher Herrn August zwiſchen
Herrn Windson und Herrn Franz Wonhlpfeil aus dem Ule'ſchen
Turnverein.

Preiſe der Plätze wie gewöhnlich. [3292
7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Hötel und Cafe David.
Miüttwoch, den 30. März

Erstes Concert
der durch die Gartenlaube, Ueber Land und Meer, Amthors Alpenfreund,Leipziger Allgem. Modenzeitung und allen fremdländiſchen Hauptblättern

rühmlichſt bekannten und älteſtrenommirten

Tyroler Concert-Sänger-Gesellschafſt
Ludwig Rainer sen.aus We nengee (TyroI),

95 s Personen in ihrem Nationalcostüm.
Entrée 75 Anfang 8 Uhr. Billete im Voraus ſind in den Cigarren

handlungen der Herren Steinbrecher G Jasper, ſowie bei Herrn

aul für 60 z zu haben. [3254NB. Es finden nur vier Concerte ſtatt, wozu wir alle werthenMuſik und Geſangefreimde freundkichſt einladen.

G Letztes Concert Sonnabend, den 2. April. Dö

Grosses Bockbier.Chineſen und Ordensfeſt im alten Fuitz,
Rathhausgasse 10-

Dienstag, den 29. in ff. decorirten Gaſtzimmern, ver
bunden mit theatraliſchen Vorträgen und Geſangs-Concert. e
Zum Frühſchoppen Speckkuchen. Hierzu ladet erge-

benſt ein Aermann Heidenreich. [3303
Kaufimänmnische hehransgtalt.

R. Gollasch, Halle, Anhalterstr. 13.
W vom 30. März an Geiet- u. Albrechtstrasse.

Buchführung, Rechnen, Schönschreiben, Französisch eteVorbildungs-Curse für die Schulen Verlassende junge Loautoe.
Langjährig bewährte Resultate.

Junge Mädchen, welche die hieſigen
Schulen beſuchen, oder zu ihrer
ren Ausbildung ſich hier aufhalter

e

m

Caſſenöffuung

[3289

Beolles Hetrathsgosue.
Ein j. Landwirth. 32 J., von angen.wollen, finden in einer gebildeten Ja 2

milie gediegene Penſion. Felg enheit cgrs a w.
zu ſteter guter franzöſiſcher Conver- W.Mk. hat, wünſcht in eine kleine Wirth-

ſchaft einzuheirathen und erſucht
Bauerntöchter reſp. deren Väter, dievon der Reellität dieſes Geſuchs über
zeugt ſind und darauf einzugehen ge-
neigt ſind, um Angabe ihrer Adreſſen
unter S. K. 55357? an Rudolf
Mosse, Brüderſtraße 6. [3257

Diseretion Svrenſaſ

ſation ſowie zum Unterricht in der
O feinen Malerei, auch in weiblichenHandarbeiten. Nähere Auskunft werden

die Güte haben zu ertheilen: Frau
Conſiſtorialrath Menenhaus, Geiſt-
raße, Herr Jnſpector Dammann,
aiſenh., Herr Dompred. Albertz,

kl. Klausſtr. 12. 13273

50 Stück
der vorzüglichſten

Belgischen
Arbeitspfercle

ſtehen von Dienstag, den

29. d. Mts. an zu

ſehr ſoliden rein
bei uns zum Verkauf.d. Aronmaun an

Ialle a. Töpferplan 4.
Zu verk. paarweiſe

Glanzrappen,
Schwarzbraune

hin Püchse,
gut gefahren und recht gut zuſammen
paſſend, Reitpferde für jedes Ge
wicht, namentlich mache ich auf eineanglo-normännische Ftuto

n die bis jetzt immer unter260 Pfd. mit Auszeichnung gegangen iſt.

Heinrich Reichel.
Cöthen. [3111

Aucetion
Martinsberg No. 7 a.

Mittwoch d. 30. März Nachm.2 Uhr ab ſollen öffentlich gegen

baare Zahlung verſteigert er1. die zur Franz Hellw ig'ſchen
Konkursmaſſe gehörigen Bücher als:
6 Bände Schiller, 5 Bände Shake
ſpeare, 8 Bände Böllner Körner c.
wie die kl. Kiſten,

2. die der Buchhandl. Gust. Quien-
ſchen Konkursmaſſe zur Verfüg ung ge-
laſſenen Remittenden an neuen üchern
und Oeldruckbildern c. [3282

Ernst Kyrian.
Konkursverwalter.

Auction
im Zwangsvollſtr.-Verfahren.
Dienstag den 29. d. Vorm. 10 Uhr

verſteigere ich am Hafen Nr. 6 hier:
1 eiſ. Geldſchrank, 1 Aktenſchrank,
1 Sopha, 4 Tiſche, 1 Bandfäge, 5

obelbänke, 1 Laſtwagen, 12 fertige
hüren, ca. 40 St. Fußbodenlager,

1 Partie Bohlen und Bretter 2c.
Mirseh,

Gerichtsvollzieher. [3214

Dienſtag, den 29. d. Mts., Mittags
12 Uhr verſteigere ich zu den 3
Schwänen: [33151 fein dreſſirten Bern-
er Hund, Ulmer
9 u. 3 junge Jagd-
hun e (feine Race).

Louis angerichtl. vereid. Taxator.
Jn meiner am Tienſtag, den 29.

abzuhaltenden Auktion in den 3
Schwänen fommt auch zur Ver-
ſteigerung: [3314Tonne Häringe und 1

Tiſchwaage m. Gewichten.

Louis Kaat,
gerichtl. vereid. Taxator.

Ametiom.
Mittwoch, den 30. März er. Vorm.

10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtraße
No. 42 hier zwangsweiſe: 133eine große Partie weiße Stickereſen

Spitzen, Einſätze, Schleifen Schäl-chen, leinen Damen u. Kinderkragen,
Manſchetten, Taſchentücher, Schürzen,
Decken, Tücher, Kinderröckchen, Nacht
mützen Vorhemdchen u. dergl. m.,ſowie l Marktkiſte, 1 Nähtiſch, Bilder
Spiegel.

e n
27. März.

1697 William Hogarth, Maler, zu London geboren.
1799 Alfred de Vigny, franzöſiſcher Dichter, geboren.
1802 Friede zu Amiens zwiſchen England, Frankreich und

panien.1854 Kaersertlärung Frankreichs an Rußland

1882 Das nimmt das EiſenbahnVerſtaatlich
ungsgeſetz an

28. März.

1483 Raffael Santi, Maler, zu Urbino geboren.
1759 Stiftung der Akadewie der Wiſſenſchaften zu München.

1349 Kaiſerwahl zu Frankfurt a. M.

1854 England erklärt Rußland den Krieg.
1871 Anfang der Friedens-Eonferenz in Brüſſel.
1871 Proklamation der Commune in
1884 Prinz Leopold, Herzog von Albany, geſtorben.

1695 Kurfürſt Friedrich III.
beſonderes Reglement für die Kaffeehäuſer in Halle.

1848 Die ſtädtiſchen Behörden wählen Dr. Guſtav Schwetſchke
Deputirten zu der Deputirtenverſammlung in Frank

furt a.
Verfaſſung berathen ſoll.

Paris.

von Brandenburg erläßt ein v
culpturen.

M., welche die Grundlagen der neuen deutſchen
des Denkens eine neue

Eine Erinnerung an Piſa.impoſante, auch jetzt noch ſchöne und anziehende Stadt.
erſcheint dem Blick wie der Sitz einer U
reich über allen irdiſchen Reichthum, denn ſie
poſanto, dieſe Krone des piſaniſchen Ruhmes, halb

lb Ruhmeshalle und mit herrlichen Gemälden und
Piſa's Fluß iſt der in der Toskaniſchen Poeſie

efeierte Arno, Piſa rühmt ſich. Galilei's Vaterſtadt zu ſein.ier wenigſtens forſchte und lehrte er.
ſeines Geiſtes geboren, und ſo der Philoſophie, wie der Freiheit

Freunde der Tonkunſt iſtſcheint es doch, als ob die Piſaner ein ſo hervorſtechendes Talent

Allerlei.

Piſa iſt eine ruhige,
Sie

niverſität. Piſa iſt
beſitzt das Cam

riedhof,

Hier ward die Kraft

gabe Anregung gegeben. Auch füriſa eine ungemein anziehende Stadt
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Gebrüder Schultz, Halea, Falle a/S. 1I881.

Prämkirt.
Grosse Steinstrasse 70/71. Eeke er Veunhäuger.

Tuche, Flanufacture und Iodewaarem,.
Parterre und I. Etage.

Damen und Mädchen Flämtel.
Wir empfehien unser nach allen Geschmacksrichtungen hin assortirtes Lager in

Kleiderstoffen und Besätzen
für

u r ü Hn ja Ha ne m e n mm eeiner ganz besonderen Beachtung.
C (telier zur Anfertigung feinerer Promenaden-, Gewellschaſts- und Trauer-Costümes,

und ſtehen neueſte Moclells in den oberen Geſchäftsräumen zur gefl. Anſicht bereit.

erSnth von usterm aumc lodelkupfern prompt und ranco.

090000000

S e e v

J. Werner

Gr. Ulrichſtraße 5
S (Caſe e ter)W Tuch-, Buckskin- und
S Herrengarderobe

W

S empfiehlt ſeine großartige lus-
h pwabl der neueſten Stoffe.Anmügenachlaass

p. außerordentlich billigen

Piani 36ianinos,
neueſter Conſtruction, kreuzſagitig,
mit ganz Eiſenrahmen, empfielt

unter langjähriger Garantie in
allen Preislagen 6Jnſtrumentenmacher,I. Läders, Barfüßerſtr. 10.

e r 7 We e ue o

m en r
e e

W

Hannoversehes

Outersuobungs-

Ant.

Die Flüſſigkeiten
waren frei v. Arſen,

7 Blei und anderenmetalliſchen Giften, welche der Ge

T u
H

3 h

Rathhausgasse 15 und Kl. Sandberg 2.

ie Röthe der Naſe, ſicheres Mittel

x D er Ptie bei I Fabrik für Holzarehtectur und Möbel Tischlerei. en a en

o 0 h e eutenreinigt binnen 14 Tagen die Hat pon Uebernahme aller das JnnenDecor einer Wohnung umfaſſenden S aeſtatte Theilzahlungen ohne
Sommerſproſſen, Liber und Pocken Lieferungen und Arbeiten, als e r Preisaufſchla. 32ecken, vertreibt den gelben Teint und eMöbel Möbelſtoffe Decorationen c.

ſowie aller in dieſes Fach ſchlagenden Arrangements.

Beelle Redienung- Billigseste Freise. [3165
ETOMTEAS Wamplet arapirt.

m. Sprungfederpoletar und Be
uugkas ten

Kurze Tabakspfeifen,
lange Weichselpfeifen
e v in größter Auswahl. [3821
e Pazierſtöche S
in neueſten Muſtern empfiehlt billigſt

Ernst Karras jun.,
e Markt 25. Waagegebände.

am e eekr-vermiethet die Halleſche Pianoforte
fabrik, Taubenſtr. 7. [3295Be en Horrenhte, Fee

übertrifft alles bis jetzt Dageweſene
indem es ſofort echt blond, braun u
ſchwarz färbt à Fl. 1,k0.

Rud. Ralsam
zur Entfernung der Haare, wo man er hſolche nicht wünſcht. im Zeitraum v. 5 e rMinuten ohne Nachtheil für die Haut
u. ohne jeden Schmerz à Fl. 20.Erfolg garantirt der Erfinder Dr.

Rendes, Chemiker. [1507
Alleinige Niederlage in Halle a/S. bei
Fritz Kassler, gr. Steinſtr. 8.

G
W 5 l 9 We v

e

M hur garantirt staubſreie Vanre.
Reichlich gefüllte Federbetten (ganzes Krpeth Reterbgt De per und die neuesten Farben u. Formen in dent- Rart a i szfüttert,

2 Kiſſen à 30, 40, 50. 60 u. ſ. w. Genähte Jntietts, Bettbezüge und g. z S „25.Betttücher ſind ſtets am Lager und hält bei Bedarf beſtens empfohlen R hen, Wiener ab um l englischen X Verſandt freo. von 6 Stck. an.
prima Qualitäten empfiehlt480 ber Steine C. s e Hermann Arnolcd,

3287] Halle a. S., Leipzigerſtraße 1. an der Marktkirche. [2456

Boe e z Bee e d Schmeerstr. 3334. Poststr. 910. Letzte Woche. Tee Woche
Geſchäfts- Uebernahme. ar erlaube ich mir ergebenſt anztzeigen, daß ich mich hierfelbn (aiser- Panorama,

Hierdurch theile ich einem geehrten hieſigen wie auswärtigen 51
Publikum ganz ergebenſt mit, daß ich mit heutigem Tage die Gaſt- x 2 Aunusgrſtellt nur bis Donnerstag,Wapezier und Deo raten 1. April, eine prachtvolle Abtheilung
wirthſchaft niedergelaſſen habe und halte mich daher den geehrten Herrſchaften zur An- ans Riesengebirge-th f zum weiss n Rosg“ Geisfstrasse fertigung aller Polsſer-, Tapezier- und Decorations arbeiten [330699 alol Se 6 beſtens empfohlen. Unter Zuſicherung eauberer und geschmack- Hotel De t h H f

(früherer Jnhaber Herr Reinbreckt) J oller Ausſührung, ſowie reelier und prompter Bedienung utsocher Hoübernommen habe und in derſelben Weiſe weiterführen werde. Jch bitte ich bei vorkommender Arbeit ſich meiner gütigſt erinnern zu wollen. Königsplatz.
birte, das dem Herrn Keinvrecht in ſo zahlreicher Weiſe entgegen 3206 Hochachtungsvoll Bruno W ei An meinem anerkannt guten Mittags
gebrachte Vertrauen auch mir ferner gütigſt zu Theil werden zu laſſen 18S. tiſch können 1. April noch enund zeichne mit der Verſicherung ſtets aufmerkſamſter und reellſter Be- Herren theilnehmen. 3891dienine Wie an Pianino s, e See Seht Gart. tet per teti h 8 ahr. Garantie u. mehr- Dasrauer Waldschlösschenb h L 14 in S wöchentl. Probe d. Fabrikant [(2099 Sputenbräu Culmbneher Bier.

J. Schmey, Verlin, Ritterſtraße 117. Rob. Birke.
ür Muſik beſitzen, daß es kaum weiß, wie es ſich Bahn brechen ſ aus Florenz gekommen, und man hörte ſie vom Morgen bis in Hinaus in alle Fernefen. Nie bört man die dürftigſte Melodie, ohne daß eine andre die Nacht. Der Eine derſelben zeichnete ſich durch gleich treff Die trunknen Blicke lenk' ich

Stimme mit dem einfällt, was ſie an Harmonie aufbringen liche Melodie wie Text aus; Emanuel Geibel hat ihn mit Ach Dein ſo viel gedenkt ich
kann. Knaben ziehen Abends durch die Straßen Lieder an gewobhnter Meiſterſchaft in „unſer geliebtes Deutſch“ übertragen Doch nimmer denkſt Du mein!“
muthig vortragend und kleine Verſammlungen bilden ſich vor und namentlich den ſchlichten und doch ſo ergreifenden Refrain: T Die, Frauen welt Londons. Ein witziger Tourt
den r Volkslieder ſingend, und ſo nachdrucksvoll als i voglio ben assai erzählte einſt in betreff ſeines Uufenthalts r veigrmöglich auf dem letzten Tone ruhend. Auch Männer höherer Ma tu non pensia me“ ich mich in einer Geſellſchaft von Damen, ſo we n. „Befand
Stände ſpielen nicht ſelten, auf offener Straße wandelnd. die vorzüglich wiedergegeben. anders zu Muthe als wandelte ich in einer Vüderganerte

e an a S ch iore, Die erſte Strophe des Liebesliedes lautet bei ihm: r Portraits ſchöner Frauen enthielt, welchen die
iſt. das ganze Volk wie verzaubert; nichts Anderes wird „Du mit den blauen Augen, heben yagel verſchiedene Stellungen, jedoch keine Sprache ge
eſungen, bis nach längerer rig ein neuer Cantodie alte Die ſchön ſind wie die Sterne,Geiſe verdrängt. Zwei ſolcher „epidemiſchen* Geſänge Soll ich den Tod mir ſougen

herrſchten in Viſa zur Zeit unſeres Aufenthaltes Sie waren Aus ihrem dunkeln Schein

Redakteur: L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“. Halle. GebauerSch ke'ſche B iExpedition der Halleſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. wetſchke' ſche Buchdruckerei.

S Specialabtheilung für Seidenwaaren.
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Zweite Beilage zu 74 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Die allgemeine Lage
der

ſozialiſtiſchen und anarchiſtiſchen Bewegung in Europa
und Nord Amerika während der Jahre 1883 -1886.

97. Fortſetzung; ſ. Nr. 63, 2. Ausg. 2. Beilage.)
IV

Dänemark.
Die däniſchen Socialiſten waren von dem Jahre

1883 eine numeriſch noch wenig bedeutende Partei, wenig
bedeutend ſelbſt in der Geſammtbevölkerung des kleinen
Königreichs. Aber ſie machten wenn auch langſam, doch
ſichere Fortſchritte, namentlich ſeitdem ſie auf dem Kopen-

r Congreß intime Beziehungen zu den Leitern der
ocialdemokratie angeknüpft, welche ſie dauernd aufrecht

zu erhalten beſtrebt waren. Ueber die Frage, ob der ge
mäßigten, oder der radicalen Richtung die Führung anzu
vertrauen, entſprangen zwar Differenzen, die aber ziemlich
raſch zu Gunſten der erſteren beigelegt werden konnten
und dann einen merklichen Aufſchwung der Geſammtpartei
zur Folge hatten. Derſelbe zeigt ſich auch darin daß
allein das 1882 noch ſpärlich verbreitete Parteiblatt
„Socialdemokraten“ zwei Jahre ſpäter in einer Auflage
von 15,000 Exemplaren erſchien mithin in Dänemark zu
den geleſenſten Zeitungen gehörte, und daß am 25. Juni
(1884) bei den allgemeinen Wahlen 4 Socialiſten dar
unter 3 in Kopenhagen, in den Reichstag gewählt wurden.
Allerdings konnte dies nur mit Hülfe eines ad hboc mit
den Liberalen und gemäßigten Conſervativen geſchloſſenen
Compromiſſes geſchehen, war aber deſſenungeachtet für jene
von großem Werthe weil ſie erſt durch die Vertretung
im Reichstage in die Reihe der politiſchen Parteien ge
langten. Jn Würdigung dieſer Verhältniſſe erließ die
Partei bald nach den Wahlen ein Manifeſt an die Ge
noſſen, in welchem ſie die Bedeutung des Wahlſieges er
läuterte und zu neuer Agitation aufforderte. Doch er-
mahnte ſie dringend zur Ruhe Beſonnenheit und Klug-
heit, um die „neue, verantwortungsvolle Stellung zu be-
haupten und zu befeſtigen.

Neben der politiſchen Agitation ward nun ihrerſeits
auch die gewerkſchaftliche, auf Bildung von Fachvereinen
unter einer Centralleitung abzielende mit gutem Erfolge
betrieben, und daneben bemächtigte ſich die Agitation auch
der Landarbeiter, um ſogenannte Häuslervereine hervor-
zurufen.

Mehr und mehr bewährte ſich an den Socialiſten in
Dänemark der alte Spruch; „Wenn Zwei ſich ſtreiten,
freut ſich der Dritte.“ Von dem erbitterten Streit zwi-
ſchen der Regierung und den Conſervativen auf der einen,
und den Liberalen auf der andern Seite, welche geraume
Zeit das ganze Land in Spannung erhielt und mehrmals
zu bedenklichen Störungen der öffentlichen Ordnung führte,
hielten ſich die Socialdemokraten getreu den in dem er
wähnten Manifeſt ausgeſprochenen Ermahnungen im All-
gemeinen fern, und unterſtützten die Liberalen nur, ſoweit
ſie dies ihrer Eigenſchaft als Oppoſition ſchuldig zu ſein
glaubten. Um ſo mehr benutzten ſie die allgemeine Ver-
wirrung in ihrem Sinne und erreichten durch die Mäßigung
in ihrem Vorgehen überraſchende Erfolge in den Kreiſen
der Arbeiter, ſo daß ſie ſchon 1885 im Lande mit Recht
als eine mächtige politiſche Partei erachtet wurden. Bei
der Feier der Einführung des Grundgeſetzes am 5. Juni
genannten Jahres traten die däniſchen Socialdemokraten
mit etwa 20,000 Mitgliedern und 133 Standarten auf,
ſomit die beiden anderen Parteien um ein Erhebliches
überragend. Wohl ergriffen die Arbeitgeber Maßnahmen,
die Ausdehnung des Netzes von gewerkſchaftlichen Vereinen
aufzuhalten, doch vergebens. Eine ſeitens der vereinigten
Dampfſchifffahrts- Geſellſchaften an ihre zahlreichen Ar
beiter gerichtete Aufforderung zum Austritt ward ſofort
mit einem allgemeinen, hinterher zu Ungunſten der Geſell
ſchaften beendigten Strike beantwortet.

Von der zweiten Hälfte des Jahres 1885 ab nahm
aber das Fortſchreiten der däniſchen Socialdemokratie
ein etwas langſameres Tempo an, nachdem die Noth-
wendigkeit erkannt worden war, die zahlreichen gewerk-
ſchaftlichen Vereine deren Zahl im Herbſt 1886 allein
in Kopenhagen 56 betrug beſſer auszubauen und inner-
lich zu befeſtigen, da dieſelben insgeſammt ſich zu wenig
widerſtandsfähig erwieſen. Sogar die am muſterhafteſten
organiſirte und eine große Mitgliederzahl umfaſſende Ge
werkſchaft der Schmiede und Maſchinenbauer hatte ſehr
bald die durch einen Strike im en hiaſe 1885 erlangten
Vortheile wieder aufgeben müſſen. Auf Beſchluß der
Arbeitgeber in dieſen Jnduſtriezweigen wurden nämlich
im Juli ſämmtliche Mitglieder der Gewerkſchaft entlaſſen,
eine Maßregel, durch welche ſie trotz reichlicher Unter
ſtützung vom Auslande her in ſolche Noth gerieth, daß ſie
im November Wiederaufnahme unter den früheren Be
dingungen erbitten mußte. Freilich kam den Arbeitgebern
dabei die höchſt ungünſtige allgemeine Geſchäftslage ſehr
u ſtatten, welche es den Arbeitern unmöglich machte, anſerweite Beſchäftigung zu finden.

Mit der deutſchen Socialdemokratie unterhielt die
däniſche ununterbrochene Beziehungen, ſchriftlich wie per
ſönlich. Aber, und das iſt gewiß ſehr bemerkenswerth,
innerhalb der Zeit, welche wir hier beſchritten, gelang es
der Bebel Liebknecht Vollmar'ſchen Richtung nicht, ſon
derlichen Anhang zu erwerben; die große Mehrzahl be-
kannte ſich zu den gemäßigteren Anſchauungen des Frohme,

hielt ſich im Allgemeinen auch von Ausſchreitungen und
Freveln fern. Aengſtliche Gemüther fürchteten zwar Man-
cherlei bei der Wiederkehr der Feier der Einführung des
Grundgeſetzes am 5. Juni 1886, wo die Socialdemokraten
in 150 Vereinen (einſchließlich der Fachvereine) mit 80,000
Mitgliedern darunter 2000 erwachſene Perſonen weib
lichen Geſchlechts unter der Führung der beiden ſoci
aliſtiſchen Abgeordneten Holm und Hördum aufmarſchirte.
Allein dieſe Feier verlief ohne jede Provocation.

Das Parteiorgan „Socialdemokraten“ war auf 21,000

Exemplare geſtieger. m

in e ſich ausdrückten, liberaliſirenden Frondeurs zum höchſten
Amtewürde, Vorſtellungen gemacht.

hat, als in irgend einem Lande der Welt. und nach eben dieſem
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Politiſche Mittheilungen.
Großbritannien. Die Schutzzollbewegung in

England. Der Londoner Korreſpondent des Mancheſter
Guardian ſchreibt: „Berichte vom flachen Lande zeigen,
daß die Bewegung, in irgend einer Form zum Schutzzoll
zurückzukehren, wächſt. Ohne Zweifel werden wir bald
eine ſtarke Agitation für gründliche Landreform und
Schutzzoll ſehen. Das Werk Cobden's und Bright's be
darf einer Reviſion. Die iriſche Frage, behauptet man,

alle Geſetzgebung, aber Politiker, welche die
timmung auf dem Lande kennen, ſagen, daß die acker-

bautreibende Bevölkerung ſich nur wenig dafür intereſſirt.
Die Leute auf dem Lande wünſchen die iriſche Frage
gelöſt zu ſehen, als Hinderniß des Fortſchritts, und täg-
lich wächſt die Zahl der Homeruler. Aber ihre Unzu-
friedenheit ſteigert ſich immer mehr, daß eine Frage ver-
nachläſſigt wird, in welcher ihre Jntereſſen greifbarer
und perſönlicher ſind!“

Jtalien. Königin Margherita als Erbin. Wie
man italieniſchen Blättern aus Wien meldet, wird ein
roßer Theil des von dem kürzlich verſtorbenen Fürſten

ontleart zurückgelaſſenen Vermögens der Königin Mar-
gherita von Jtalien als Erbe zufallen.

Die „Opinione“ bedauert das Fortgehen
Keudell's und hebt hervor, daß er zur Befeſtigung
guter Beziehungen zwiſchen Jtalien und Deutſchland bei-
getragen habe, daß aber dieſelben auf dauernden Ge-
fühlen und Jntereſſen beruhten und ſelbſt durch Keudell's
Scheiden nicht berührt werden könnten. Die Segens-
wünſche der Jtaliener begleiten den Geſandten; möge ſein
Nachfolger gleich ihm die innige Freundſchaft beider
Nationen perſonifiziren.

Aus Rom wird der Wiener „N. Fr. Pr. telegraphiſch
emeldet: „Unter einer großen Anzahl von Kardinälen und

Prälaten des päpſtlichen Hofes herrſcht große Erregung über
die vom Papſte kundgegebene Abſicht, Monſignore Galimberti
entgegen jeglichem Herkommen zum Staatsſekretär zu ernennen,
zu welchem Amte man bisher nur über eine Nuntiatur und
nach Empfang des Purpurs gelangen konnte. Die Kardinäle
haben dem Papſte über die Folgen, welche die Ernennung dieſes,

für das Anſehen der Kurie nach ſich ziehen
t Der Papſt hielt ihnen Galimberti's Verdienſte um den Kirchenfrieden in Deutſchland ent-

gegen, und ſeine Entſchlüſſe ſich vorbehaltend, verwahrte er ſich
gegen eine Einmiſchung in ſeine ſelbſtherrlichen Rechte.

Aktenſtücke für Geſchichte des Kulturkampfes.
(Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Berlin, den 30. Juni 1871.
Nr. 8. An den Geſchäftsträger

Grafen von Tauffkirchen.
„Euer Hochgeboren erwähnen in dem zufälligen Bericht

vom 21. Juni über Jhre Audienz bei. Sr. Heiligkeit, die Be
merkungen, welche der Papſt Jhnen über die aus dem Kom-
munismus der Geſellſchaft drohenden Gefahren gemacht hat.
Wir ſind nicht blind gegen dieſe Gefahren und erkennen die Auf
gabe der Regierungen, ihnen entgegenzutreten um ſo mehr aber
müſſen wir bedauern, daß wir darin nicht nur nicht unterſtützt
werden von der katholiſchen Kirche und ihren Organen, ſondern
daß gerade diejenige Partei, welche ſich vorzugsweiſe als die
kirchliche und päpſtliche bezeichnet und deren Abgeordnete durch
gehends unter der entſcheidenden Mitwirkung der Geiſtlichen
gewählt worden ſind, nur dazu beiträgt, dieſe Gefahren zu
ſteigern und den Regierungen ihre Aufgabe zu erſchweren.

Wenn die Regierungen früher hoffen mochten, wenigſtens
an den beſſeren Elementen dieſer Partei, welche ſich konſervativ
nannten und ſich als Vertheidiger der ſozialen Ordnung gerirten,
eine Unterſtützung zu finden, ſo hat das Auftreten derſelben in
der letzten Zeit in den einzelnen Ländern ſowohl wie im Reichs
tage, in der ganz von der Geiſtlichkeit beherrſchten Frakt on des
Centrums ihnen die Augen darüber öffnen müſſen, daß ſie
innerhalb derſelben keine aufrichtigen Freunde und keine Bundes
genoſſen ſuchen dürfen. Jch will über die Motive und Geſinn-
ungen der Einzelnen nicht urtheilen, als Ganzes aber hat das
Verhalten der Fraktion nur dazu beigetragen, die ſubverſiven,
aller Autorität der Regierung feindlichen Tendenzen zu verſtärken
und zu fördern. Jch muß es leider für vollkommen bedeutungs-
los erklären, wenn Eure Hochgeboren in Jhrem anderweiten
Bericht vom 23. Juni (Nr. 45) ſagen, daß der Kardinal Antonelli
perſönlich dem Bündniß der ſogenannten Schwarzen mit den
Rothen ſich zuwider erkläre; denn ich fürchte, daß er nicht
überall dieſelbe Sprache ſpricht ſondern es mit keiner Partei
verderben möchte; und wenn, wie Euer Hochgeboren eben dort
bemerken, ein anderer Einfluß mächtiger iſt, als der ſeine, ſo
ſind wir durch alle ſeine Erklärungen oder perſönlichen Anſichten
um nichts gebeſſert.

der Kurie

Dieſer Einfluß wirkt überall dahin, die Autorität der Re-
gierung zu untergraben. Wir begegnen dieſem Einfluſſe überall
als einem Gegner der Regierungen und dies namentlich in
Preußen, wo nach dem oft wiederholten Zeugniß des Papſtes
ſelbſt, die katholiſche Kirche eine freiere und beſſere Stellung

Zeugniß gerade die Dynaſtie nicht aufgehört hat, der Kirche
und dem Papſt ſelbſt das freundlichſte Wohlwollen zu beweiſen.
Ungeachtet dieſes Anerkenntniſſes geht die Tendenz jenes geiſt-
lichen Einfluſſes auf die unteren Volksſchichten dahin, der
Dynaſtie und der Regierung die Sympathien der katholiſchen
Bevölkerung, welche doch die wohlthätige Fürſorge derſelben in
allen ihren kirchlichen und religiöſen Jntereſſen empfindet, zu
entfremden. Es iſt nicht anders in den übrigen deutſchen
Staaten, in denen der Klerus zum Theil in offene Oppoſition
gegen die wohlwollenden Regierungen tritt und Hand in Hand
geht, damit eine nicht minder tendenziöſe Oppoſition gegen die
nationale Sache, welche ſich bald mit den partikulariſtiſchen,
bald mit den demokratiſchen, aller nationalen Politik feindlichen
Elementen und Tendenzen verbindet.

Wenn dieſer Einfluß mächtiger iſt als die perſönlichen Ge-
ſinnungen des Kardinals und des Papſtes ſelbſt welcher Letztere
wiederholt Sympathien für die nationale Sache des Deutſchen
Reiches kundgegeben hat, wird er doch im Namen des Papſtes
geübt und ſo iſt es dieſer Einfluß, mit dem wir zu rechnen, und
nach welchem wir unſere Stellung zu der Kirche und zu ihren
Organen, welche unter ihm ſtehen, zu richten haben. Wenn die
Partei die Kirche beherrſcht. ſo iſt es eben nicht anders mög-
lich, als daß die Kirche darunter leidet.

Wir ſehen in dem Gebahren dieſer Partei die Gefahr für
die Kirche und den Papſt ſelbſt das Bündniß der ſchwarzen
mit der rothen Partei, welches der Kardinal Antonelli miß-
billigt, hat ſich an vielen Punkten als eine vollendete Thatſache
gezeigt; iſt es doch ſelbſt im Reichstage durch den Verſuch der
Einführung der Grundrechte offen zu Tage getreten. Daß ge-
rade in dieſem Bündniß für die Kirche ſelbſt eine Gefahr liegt,
und was ſie von ſolchen Bundesgenoſſen zu erwarten hat,
darüber hätten ihr die neueſten Ereigniſſe in Paris die Augen

öffnen können. Aber man ſcheint ſich in Rom darüber zu
täuſchen, ſonſt hätte man wohl kaum Anſtand genommen, die
Mißbilligung, welche der Kardinal Jhnen gegenüber ausge-

ſprochen hat, auch öffentlich kund werden zu laſſen. Daß die
Einwirkungen der fanatiſchen Partei in Rom nicht auf einen

unfruchtbaren Boden fallen, zeigt dasjenige, was Euer Hochge
boren ſelbſt über die reſervirtere Haltung des Kardinals
tonelli Jhnen gegenüber ſagen; ich kann dieſelbe wie ich Jhnen
bereits telegraphiſch angedeutet habe, nur der Einwirkang der
Partei zuſchreiben, welche den Fürſten Löwenſtein-Heubach nach
Rom geſandt hat. um dort ſich ſelbſt zu rechtfertigen, und ver
muthlich im Vatikan mit den Folgen einer Desavouirung ge-
radezu zu drohen.

Dieſe aggreſſive Tendenz der die Kirche beherrſchenden
Partei nöthigt uns zur Abwehr, in welcher wir unſere eigene
Vertheidigung ſuchen, die wir aber mit allem Ernſt mit den
uns zu Gebote ſtehenden Mitteln durchführen müſſen. Kann
man ſich im Vatikan entſchließen, mit der regierungs-
feindlichen Partei zu brechen und ihre Angriffe auf
uns zu verhindern, ſo wird uns das nur erwünſcht
ſein, kann oder will man das nicht, ſo lehnen wir die
Verantwortung für die Folgen ab.

(gez.) von Bismarck.“

Rom, den 22. Juli 1871.
Nr. 18. Der Geſchäftsträger an Herrn von Thiele.

b a Erlaß Nr. 8 vom 30. Juni habe ich durch Feldjäger
erhalten.

Auf meine Aufforderung im Sinne des letzten Satzes ant
wortete Kardinal Antonelli entſchieden ablehnend und wieder
holte die beſtimmte Verſicherung, daß die Kurie Einfluß auf die
politiſche Haltung der klerikalen Partei in Deutſchland niemals
geübt habe und niemals üben werde.“

x (gez.) von Tauffkirchen.
Rom, den 22. Juli 1871.

An den
Reichskanzler Fürſten v. Bismarck Durchlaucht.

Wie Euerer Durchlaucht bereits durch Telegramm Nr. 18
vom 22. Juli geh t, iſt mir der hohe Erlaß Nr. 8 vom 30. Juni
erſt am 18. Juli Abends eingehändigt worden. Ich verſuchte,
dem Kardinal die ganze Sachlage nochmals darzulegen und den
ſelben zu beſtimmter Antwort bezüglich der Stellung der Kurie
zur Zentrumspartei zu drängen.

ch benutzte als Ausgangspunkt den Bericht der „Germania“
aus Rom über meine beiden Unterredungen mit dem Kardinal;
Bericht, der dadurch Bedeutung gewinnt, daß er die Worte,
welche der Kardinal über die Seadung Bulwers bezüglich
der iriſchen Wahlen mir gegenüber gebraucht hat, genau
wiedergiebt.

Jn dieſem Berichte, deſſen Haltloſigkeit übrigens ſehr ein
fach durch Bekanntgabe des wirklichen Datums beider Unter
redungen dargelegt werden könnte, iſt geſagt: „Antonelli habe
offen ausgeſprochen, das ganze „Manöver“ des deutſchen Diplo
maten (d. i. meine Wenigkeit) ſcheine ihm darauf angelegt zu
ſein, einen Streitfall zwiſchen der römiſchen Kurie und dem
deutſchen Kabinet zu ſchaffen, damit letzteres Veranlaſſung habe,
bei Ueberſiedelung des Königs Victor Emanuel nach Rom dem
Grafen Braſſier sans géne den Auftrag geben zu können, dem
König nach Rom zu folgen.“

Hieran hatte ich anzuknüpfen um ſo mehr Anlaß, als der
Kardinal bei unſerer Unterredung vom 28. Juni denſelben
Gedanken, wenn nicht ausgeſprochen, doch angedeutet hat.
Es liegt mir, ſagte ich geſtern zu Antonelli, ſowohl der
Sache als meiner Perſon wegen, daran, recht klar zu ſtellen,
daß das Verhalten der „päpſtlichen“ Partei in Deutſchland kein
prétexte, ſondern daß daſſelbe die wahre und entſcheidende Ur
ſache der Haltung der kaiſerlichen Regierung in der römiſchen
Frage ſei. Ausgehend von dem Auftreten der patriotiſch-klerikalen Partei in Bayern in den Jahren 1866--1870, und von
dem Einfluß, den dieſes Auftreten auf die kriegeriſchen Ent
ſchlüſſe Frankreichs gehabt hat, übergehend auf die parla-
mentaren Kämpfe in Bayern während des Krieges, beſprach ich
die Theilnahme der katholiſchen Geiſtlichkeit an den Reichstags
wahien, zeigte, wie die verſchiedenen Zweige der Partei einen
mehr und mehr konfeſſionellen Charakter annahmen und ſich zudem Zwecke vereinigten, die „proteſtantiſche Spitze in Deutſch

land zu bekämpfen.
Die Erlaſſe Euerer Durchlaucht vom 22. Juni Nr. 6 und

vom 30. Juni Nr. 8 boten mir Material, um die Mittel, welche
man ſich nicht ſcheut zur Erreichung dieſes Zweckes zu ergreifen,
ſowie den untrennbaren Zuſammenhang darzulegen, der zwiſchen
dieſer Partei und den den Papſt und das Papſtthum berühren
den Fragen beſteht. ß

Zum Schluß legte ich dem Kardinal jenen Artikel der
„Germania“ vor, welcher die ſehr unverblümte Drohung des
Landesverraths enthält.

Jch glaube, daß es mir gelungen iſt, den Kardinal zu über
zeugen, daß dieſe Parteiumtriebe allerdings nicht der Vor
wand, ſondern die wahre und weſentliche J der Ent
ſchließungen Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs in der
römiſchen ſowohl als in der inneren religiöſen Frage ſei. Hier-
auf jedoch beſchränkt ſich mein Erfolg.
Der Kardinal beſtritt mit Betheuerungen, die ſonſt nicht in
ſeiner Gewohnheit liegen, daß irgend durch den Papſt auf die
Entſchlüſſe der Partei gewirkt worden ſei.

gez. von Tauffkirchen.
Jn dieſen Noten ein Dokument dafür ſehen zu wollen,

daß „der Kulturkampf dem deutſchen Volke gegen-
über unter falſcher Flagge geführt worden“,
und daß es ſich „nur um die Beugung einer unbotmäßigen
Partei unter die Regierung gehandelt“ habe, nicht um
die Sache der Nation, heißt mit der gewöhnlichen
fortſchrittlichen Oberflächlichkeit an der Schale der Dinge
herumklauben. Jn der Beugung des Centrums unter die
Regierung, reſp. in der Eindämmung ſeines antinationalen
Einfluſſes liegt ja eben das hochnationale Moment. Oder
hat die Regierung, hat Fürſt Bismarck nicht ſtets das
nationale Jntereſſe allein im Auge gehabt? Er betont
ja in der Note Nr. 8 gerade die „nationale Sache
des Deutſchen Reiches Es geht wahrlich nichts über
den politiſchen Tiefſinn ſocialdemokratiſch-freiſinniger
Saalbader.

Heer und Marine.
Eine Delegirten- Verſammlung des Vater-

ländiſchen Frauen- Vereins fand im königl. Palais
im Beiſein der Kaiſerin, der Großherzogin von Baden
und der Großherzogin von Sachſen-Weimar ſtatt. Den
einzigen Gegenſtand der Erörterung bildete die Frage:
„Welche Veränderungen in der Organiſation der Männer-
und Frauen-Vereine nothwendig ſein werden, um das in
8 2 des Statuts des Vaterländiſchen Frauen-Vereins vom
I. Mai 1867 vorgeſehene Zuſammenwirken bei der unter
der Leitung des Preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde
verwundeter und erkrankter Krieger zu einem erſprießlichen
zu machen“.

Der preußiſche Verein zur Pflege im
Felde verwundeter und erkrankter Krieger hielt
in Berlin ſeine GeneralVerſammlung ab. Nach dem
abgeſtatteten Rechenſchaftsbericht verfügt der Verein über



750 wohlgeſchulte Pflegerinnen. Es beſtehen ferner 116
Sanitätskolonnen in 103 Städten. Jn internationaler
Beziehung hat der Verein ſich an der Ausrüſtung der
Sanitätskolonnen im ſerbiſch- bulgariſchen Krieg betheiligt,
und theilgenommen an dem internationalen Kongreß in
Genf 1884. Ein Antrag, durch ein Zirkular die Männer-
vereine zu erneuter Thätigkeit und zur Verbindung mit
den Frauenvereinen anzuregen und über ihren Vermögens-
und Perſonalbeſtand dem Komitee Mittheilung zu machen,
wurde zu weiterer Berathung und Durchführung an die
gemeinſame Kommiſſion des Komitees und des Vater
ländiſchen Frauenvereins verwieſen.

Halle, den 28. März.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Unter reger Betheiligung der Herren Profeſſoren,

Dozenten 2c. der hieſigen Univerſität fand am Sonnabend Nach
mittag auf dem Friedhofe das Begräbniß des Herrn Profeſſors
Dr. Julius Zacher ſtatt. Die Abweſenheit der meiſten
Studirenden hieſiger Hochſchule ließ eine offizielle Betheiligung
der Corporationen an dem Begräbniß nicht zu.

Jn der ſtädtiſchen Turnhalle auf dem Roßplatze fand
geſtern das Schauturnen der „Halleſchen Turner-Vereinigung“
unter Leitung des Herrn Turnlehrers Freſe ſtatt. Dem Auf-
marſch folgten die Freiübungen (Stabübungen). Hieran reihte
ich das Gerätheturnen mit einmaligem Wechſel der Geräthe,
as Turnen einer Muſterriege am Pferd und endlich das Kür

turnen an verſchiedenen Geräthen. Die Vereinigung beſitzt
tüchtige turneriſche Kräfte. Nach dem Turnen, dem ein zahl
reiches Publikum beiwohnte, fanden ſich die Mitglieder beider
Vereine in ihren Vereinslokalen zu gemüthlichem Beiſammen-
ſein zuſammen.

Die Ortskrankenkaſſe für das Steinmetzgewerk zu
alle aS. erzielte im Jahre 1886 eine Einnahme von 1765.27

dark, während die Ausgabe 166681 betrug. Ferner ſindauf der Sparkaſſe verzinslich angelegt 700 Die Mitalteber
ahl beträgt 566. An Stelle des ſein Amt niederlegenden Herrn
aumeiſter Keferſtein wurde Herr Thieme mit in den Vor

ſtand gewählt. Der Mitgliederbeitrag wurde am Sonnabend
von 36 auf 48 pro Woche und Mitglied erhöht und be
ſchloſſen, den Anſchluß an andere, gleich ſituirte Ortskranken
kaſſen anzuſtreben.

Wie uns mitgetheilt wird, hat der langjährige Mit-
director der Halleſchen Actien-Bierbrauerei, vormals E. Michgelis
und Comp. hierſelbſt, Herr Bücking, ſeine Thätigkeit bei der
Commandit- Geſellſchaft eingeſtellt.

Unſere Stadt verſchönert ſich von Tag zu Tag. Wie
man uns mittheilt, iſt das Conditor Lehmann'ſche Hausgrund-
ſtück in der unteren Leipzigerſtraße für 105 000 in deu Be-
ſitz des Herrn Kürſchnermeiſters Voigt, in Firma Chr. Voigt
hier übergegangen. Derſelbe beabſichtigt einen durchgreifenden
Umbau, der um ſo wichtiger für die Verkehrsverhältniſſe unſerer
Stadt iſt, als durch ihn die hervortretende Ecke neben dem
Conditor Lauffer'ſchen Hauſe endlich beſeitigt wird. Dabei mag
noch bemerkt ſein, daß der Beſitzer des Hotels zum „Goldenen
Löwen“, Herr Kaufmann Bruno Freytag, und der Beſitzer des
großen Grundſtückes, Leipzigerſtraße 5, Herr Kaufmann Bauch-
witz, ebenſalls Neu- reſp. Umbaue vornehmen werden, die jenem
Stadttheile ſicher zur Zierde gereichen werden.

Der „Halleſche Lohndiener-Verein“ wählte in den Vor-
ſtand pro 1887/88 wieder reſp. neu die Herren Jäckel, Büſchel,
Schöllner, C. Scholle, Lorbeer, Maßwig und Trebes.
Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt zur Zeit 33. Morgen
Abend feiert der Verein im „Neuen Theater“ ſein 6. Stiftungs
feſt, beſtehend in Concert und Ball.

Geſtern Morgen wurde dem Reſtaurateur H. hier eine
Börſe mit circa 500 geſtohlen. Der Dieb hatte ſich in die
Schlafkammer geſchlichen und dort den Diebſtahl vollführt. Jn
der Perſon des Tapeziergehülfen T. wurde derſelbe ermittelt
und in einer Reſtauration mit weiblicher Bedienung verhaftet;
er hatte das Geld jedoch bereits bis auf 80 verjubelt.

Am Sonntag Morgen wurde in Giebichenſtein der Maurer
Auguſt Köcker in ſeinem Grundſtücke Reilſtraße 33 erhängt
aufgefunden. Derſelbe wurde bereits ſeit Sonnabend vermißt.
Er litt an einer Krankheit, welche ihn am Arbeiten verhinderte,
was das Motiv zur That abgegeben haben mag.

Dem kirchlichen Geſangverein zu St. Georgen hat ein
Muſikfreund, der dem Verein ſchon früher mehrere Muſikſtücke
verehrte, jetzt wieder als Anerkennung der Leiſtungen des Ver
eins in dem letzten Concert 6 Terzette für Frauenchöre undſhereſgrtette für Männerchöre verſchiedener Componiſten ge

enkt.
Am Sonnabend Abend nach 8 Uhr entſtand auf bisher

noch nicht recht ermittelte Art und Weiſe in einem Stallgebäude
des Grundſtücks Moritzzwinger Nr. 6 Feuer, das alsbald be-
merkt und von den herbeigerufenen Mannſchaften des ſtädtiſchen
Waſſerwerks und der Feuerwache gelöſcht wurde. Ein in dem
Stalle eingeſtelltes Pferd, dem Fleiſcher Reſe hier gehörig, iſt
durch den Rauch und Qualm erſtickt, ferner iſt das Geſchirr und

verbrannt. Der Genannte war nicht gegen
Feuersgefahr verſichert.

Die Saale iſt inzwiſchen um einige weitere Zoll ge
Pegen und in den Auengegenden aus ihren Ufern getreten.

an nimmt indeß an, daß eine weitere Steigung nicht erfolgt,
da der Schnee in den Waldgegenden geſchmolzen iſt.

Bürger Verein für ſtädtiſche Jutereſſen.
Die Beſprechungen am vergangenen Sonnabend wurden mit

der ſehr erfreulichen Mittheilung des Herrn Baumann er-
öffnet, daß ihm zur Anlage einer Pferdebahn von ſeinem in un
mittelbarer Nähe der ſtädtiſchen Sandgrube belegenen Grund-
ſtücke bis zur Deſſauerſtraße der Magiſtrat die Erlaubniß zur
Ueber reſp. Unterfahrung zweier Wirthſchaftswege ertheilt habe
und daß er nunmehr zur ſofortigen Ausführung der Bahnanlage
ſchreiten werde Es gewinnt dieſes Unternehmen inſofern eine
größere allgemeine Bedeutung, als das in dem Grundſtücke des

errn B. anſtehende Sandlager ein Baumaterial von ſehr guter
ualität liefert und als den Abnehmern durch Heranſchaffung

des Bauſandes bis an die Deſſauer Straße und durch eine Ab-
ſturzvorrichtung, welche die direkte Verladung des Sandes
IDiittelt die größtmögliche Bequemlichkeit geboten werden

ird.
Ferner wurde eine Anfrage bezüglich des am Ausgange der

Gartengaſſe nach dem Weidenplane gelegenen Terrainſtreifens
gerichtet, welcher Eigenthum der Stadt iſt. Wie man höre, ſei
der angrenzende Grundſtücksbeſitzer, Klempnermeiſter Pieglowski,
um die Erwerbung des Terrains eingekommen, habe jedoch auf
die bezügliche Eingabe gar keinen Beſcheid erhalten. Der ſchmale
Terrainſtreifen, welcher ſich bis an das Gebäude der Töchter
ſchule erſtrecke, dürfte Seitens der Stadt doch kaum zu einem
baulichen Zwecke reſervirt werden und es ſei darum nicht recht
abzuſehen, warum die gemachte Offerte völlig unbeachtet ge-
blieben, zumal Herr P, einen wohl annehmbaren Einheitspreis
30--40 pro Quadratmeter angeboten habe. Gegenwärtig
liege das durch eine Planke abgeſchloſſene etwa 8 Quadrat-
Ruthen enthaltende Terrain unbenutzt da und werde von den
Anwohnern als Ablagerungsplatz von Scherben c. benutzt. Ein
in der Verſammlung anweſendes Mitglied der ſtädtiſchen Bau-
Commiſſion erklärte, in der angeregten Sache keine Aufklärung
geben zu können, da dieſelbe in der Commiſſion noch nicht zur
Sprache gekommen ſei. Was aber den offerirten Einheitspreis
betreffe, ſo ſcheine ihm derſelbe doch in dieſer Lage viel zu
niedrig und er glaube, daß auch der Magiſtrat ſich zu einer
Veräußerung unter ſolchen Bedingungen nicht verſtehen werde.

Eine weitere Anfrage betraf ein Geſuch der Bauunter-
nehmer Blume und Lohmeyer zur Anlage einer Zwiſchen-
ſtraße in einem hinter der Kaſerne an der Bernburgerſtraße
gelegenen Bebauungsblocke von gegen 100 Meter Tiefe. Das
Geſuch ſei von der Behörde abſchläglich beſchieden worden, ob-
ſchon es doch bei einer ſo bedeutenden Tiefe eines B bauungs-
blockes recht wohl angehe, ja ſogar zweckmäßig erſcheine. eine
ſolche Zwiſchenſtraße einzuſchieben, weil dadurch die Erbauung

von Vonausgedehnten Hintergebäuden 2c. vermieden werde.

anderer Seite wurde hierzu bemerkt, daß zunächſt die Stadt
ein Jntereſſe habe, in der Anlage von Straßen nicht zu weit
zu gehen, da ſowohl die Canaliſation als auch die Beleuchtungs-
anlagen erhebliche Ausgaben veranlaſſen und außerdem die
Unterhaltung der Straße für dauernd belaſte. Ueberdies biete
eine größere Blocktiefe Gelegenheit zur Anlage von Gärten und
auch die Erbauung von Hintergebäuden ſei nicht von der Hand
zu weiſen, da hierdurch dem offenbaren Mangel von kleineren
Wohnungen abgeholfen werde. Uebrigens müſſe man ſich doch
wundern daß die Jntereſſenten nicht perſönlich eine für ſie ſo
wichtige Angelegenheit im Bürger-Vereine zur Sprache brächten,
da ja ſo nur eine gründliche Erörterung möglich ſei.

Zu der Erwerbung der beiden Gründſtücke am Kirchthore,
mit welcher ſich die heutige Sitzung der Stadtverordneten zu
befaſſen haben wird, wurde die Mittheilung gemacht, daß die
Baucommiſſion den offerirten Ankauf des einen Grundſtückes
zwar empfehlen werde, aber nicht unter den daran geknüpften
Bedingungen des ſofortigen Abbruchs dieſes und der gleich
zeitigen Erwerbung des anderen Grundſtückes. Vielmehr ſolle
ſich die Stadt für den Abbruch des Grundſtückes Nr. 2 eine
mindeſtens einjährige Friſt und bezüglich des Grundſtücks Nr. 3
vollſtändig freie Hand vorbehalten. Jn der Verſammlung war
man der Anſicht, daß man bei der gegenwärtigen Finanzlage
der Stadt von Neuerwerbungen überhaupt Abſtand, nehmen
ſolle, ſofern dieſelben nicht durch unbedingte Nothwendigkeit ge-
boten ſeien. Hier liege ein ſolcher Fall jedenfalls nicht vor, ſo
wünſchenswerth die Entfernung der beiden Häuſer auch er-
ſcheinen möchte: wünſchenswerth ſei in dieſer Beziehung noch
vieles Andere, man brauche nur an die drei oder vier Häuſer
der Mauergaſſe, welche mit ihrer Hinterfront in die neue
Promenade blicken, ſowie an das Grundſtück am Nordende der
Zwingerſtraße vor dem ſtädtiſchen Schulgebäude zu denken.
Uebrigens ſei es auch ſehr fraglich, ob man das Grundſtück
Nr. 3 am Kirchthore auf dem Wege der Expropriation werde
erlangen können.

Schließlich wurde noch darauf hingewieſen, daß es doch
auffallend erſcheinen. müſſe, wenn die Stadtverordneten
Verſammlung über die Schulgeld-Erlaſſe am ſtädtiſchen
Gymnaſium in Unkenntniß gelaſſen werde. Man verſtehe es
in der Bürgerſchaft nicht recht, daß verſchiedene Familien dieſe
Wohlthat genießen, bei denen von eigentlicher Bedürftigkeit doch
in keiner Weiſe die Rede ſein könne. Man müſſe annehmen,
daß das bezügliche Curatorium bei feinen Entſcheidungen von
der Frage der Bedürftigkeit gänzlich abſehe und ſich lediglich
an die Beſtimmung halte, daß im Falle mehrere Knaben aus
einer Familie die Schule beſuchen, für den einen derſelben eine
Befreiung vom Schulgelde eintrete. Bei den Bürger und
Volksſchulen werde in gleicher Angelegenheit immer erſt die
Armen Verwaltung gehört. Wenn man bis heute leider noch
nicht von der höchſt peinlichen öffentlichen Aufzählung derjenigen
Einwohner der Stadt, welche Armen-Unterſtützungen erhalten,
Abſtand genommen habe, ſo ſei doch kein rechter Grund vor-
handen, warum das Curatorium des ſtädtiſchen Gymnaſiums
das Geheimniß über ſeine Entſcheidungen bezüglich des Erlaſſes
von Schulgeldern ſo ſtreng wahre.

Todesfälle und Nekrologe.
Mathilde v. Valyi, geweſene Oberin des Eliſa-

bethinerinnen-Spitals in Ofen, derzeit Krankenpflegerin im
Raudolfinerhauſe in Ober-Döbling bei Wien, hat ſich Nachmittag
mit Cyankali vergiftet. Fräulein v. Valyi, eine Dame von
28 Jahren, die einer hochangeſehenen ungariſchen Familie ent-
ſtammt, war eine ob ihrer Milde und Sanfmuth bekannte
barmherzige Schweſter und befand ſich erſt ſeit einigen Mona-
ten im Rudolfinerhauſe, woſelbſt ſie ſich raſch die Sympathien
Aller erwarb. Jn den letzten Tagen machte ſich in dem Weſen
des Fräuleins von Valyi eine auffällige Veränderung bemerk-
bar und am Mittwoch Nachmittag führte ſie den offenbar ſchon
ſeit längerer Zeit geplanten Selbſtmord aus. Sie nahm eine
Cyankali-Löſung und war, noch ehe ärztliche Hilfe geleiſtet
werden konnte, eine Leiche. Ueber die Gründe fehlt jeder An
haltspunkt. Die in Wien lebenden Verwandten des Fräuleins
von Valyi, ſowie ihre in Ungarn wohnhaften Angehörgen
wurden von dem traurigen Vorfalle durch die Oberin des
Rudolfinerhauſes in Kenntniß geſetzt. Jm Rudolfinerhauſe
herrſcht über dieſen Selbſtmord begreiflicherweiſe große Auf-
regung.

Der Chef einer altrenommirten Weinhandlung, welche
voriges Jahr das Feſt ihres hundertjährigen Beſtehens beging,
Herr Ph. Jakob Cornill, iſt in Frankfurt a. M. geſtorben;
derſelbe erreichte ein Alter von 62 Jahren.

Jn Hersgsfeld iſt der in weiteren Kreiſen bekannte, als
Gelehrter und Pädagoge hochgeſchätzte Oberlehrer am Gymnaſium
Bruno Berlitt geſtorben.

Aus aller Welt.
Die Pflanzung der Kaiſer-Kaſtanie. Wir haben bereits

in unſerm Bericht über den Kaiſer- Geburtstag mitgetheilt, daß
der Kronprinz zur Exinnerung an dieſen denkwürdigen Tag
im Garten des Prinzeſſinnen-Palais zu Berlin eine Kaſtanie
gepflanzt hat. Ueber die näheren Umſtände hierbei verlautet
jetzt Folgendes: Die Ausführung der Pflanzung war dem könig-
lichen Förſter im Wildpark bei Potsdam, Gontaton, übertragen,
der dem Kronprinzen beſonders auch durch die Erneuerung
einer jungen Linden Allee in Bornſtedt, die anfänglich nicht
recht gedeihen wollte, ſich für Baumpflanzungen empfohlen hat.
Von der Pflanzung einer Eiche wurde jedoch mit Rückſicht auf
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die Bodenverhältniſſe in dieſem Falle abgeſehen und ſtatt deſſen
eine echte Kaſtanie gewählt, deren gutes Gedeihen in dieſem
örtlichen Bereiche durch manches geſunde und kräftige Exemplar
im Kaſtanienwäldchen und Luſtgarten dargethan wird. Beim
Aufwerfen der Grube indeß für die Pflanzung des jungen,
ſtattlichen Baumes im Prinzeſſinen Garten traten Reſte der
kurfürſtlichen Feſtungsmauer hervor, die auf dieſer Seite des
alten Berlin oder Kölln längs des nun beſeitigten Feſtungs-

Umfang entfernt werden.
verhältnißmäßig tiefe Grube, um ſich von der guten Zubereitung
des Bodens für das Gedeihen des Kaiſerbaumes zu überzeugen.
Die Pflanzung wurde ſodann unter Theilnahme der kronprinz-
lichen Familie, namentlich auch des Prinzen Heinrich, an deſſen
Verlobungstag ſonach der junge Baum zugleich erinnert, aus-
geführt.

Zur Mode
liegen in glänzender Auswahl bereit.

blau ſind. Und nun erſt die neuen Baſtſeiden mit
ihrer Weichheit, Schmiegſamkeit und der Fülle an Ueber-
raſchungen. Glatte Tuſor's kleingemuſterte und damaſſirte
kennt man längſt, aber nicht dieſe Gewebe, in denen ſich
die verſchiedenartigſten Farben vereinigen, wo die ſchön-
ſten Blumen und Arabesken neben breiten à jour-Streifen
liegen und zur Haltbarkeit und dem Glanz der Seide ſich
die Leichtigkeit des Baumwollſtoffes geſellt. Anderes
Material zu ſommerlichen Gewändern iſt Wollgrenadine,
Flamine, Seidengaze und Surah, die für kühlere Tage,
für beſonders elegante Toiletten ſo ſchön und in ſo be-
deutender Auswahl vorhanden ſind.

Die Naſe des Hausherrn. Eine Londoner Zeitung
brachte unlängſt allerlei kleine Spöttereien über den guten
Geſchmack der Amerikanerinnen. Betreffs deſſelben
wußte ſie eine ganze Reihe hübſcher Anekdoten zu erzählen, die
ſie mit der folgenden abſchloß: Eine reiche New-Yorkerin hatte
ich ihr neues Haus eingerichtet. Als Alles fertig war, ließ ſie

einen bekannten kurz vorher in Amerika angekommenen, italieni
ſchen Maler zu ſich laden, um nach einem Rundgang durch ihre
Zimmer je ein Dutzend Gemälde für ein jedes zu beſtellen, die
genau dem Muſter und der Farbe der Teppiche entſprechen ſoll-
ten. Dieſe allerdings ſehr boshaſt, oder ebenſo gut wie boshaft
erfundene Anekdote hat einen Boſtoner Humoriſten veranlaßt,
ſeinerſeits eine Begegnung mit einer engliſchen Dame zum Beſten
zu geben, in deren Londoner Hauſe Alles in Roth gehalten war

to mateh the nose of the ladys husband in der Farbe
der Naſe des Hausherrn.

Ein ſchlauer Poliziſt. „Ja wohl“, ſagte der Kriminal-
beamte am Stammtiſch, „ich habe während meiner Dienſtzeit
viele ſeltſame Dinge erlebt.“ Viele Betrügereien entdeckt?“
fragte einer ſeiner Freunde. „Das wollte ich meinen. Aber
ganz im Vertrauen, ich bin auch ſchon ganz gehörig dabei rein
gefallen. Am meiſten hat mich aber ein hübſches, junges
Mädchen angeführt. Jch, hätte geſchworen, es ſei ein Engel.“

„Und ſie war's nicht?“ „Das Gegentheil war ſie. Sie
hatte ein Temperament wie der Sturmwind, und wenn ſie mal
ärgerlich wurde, dann ſchien's, als ob ein Erdbeben losbrechen
wollte. „Du meine Güte. Aber wie haben Sie denn
das ausgefunden?“ „Ja ſehen Sie ich habe ſie ge
heirathet.“

Das Hazardſpiel in BVelgien. Obwohl das
Hazardſpiel in Belgien geſetzlich verboten iſt, wird nir-
gends mehr dem Spiel gefröhnt, als in Belgien. Jn

allen Clubs, Zirkeln und Vereinen der größeren Städte
wird flott geſpielt und in den belgiſchen Badeorten wird
ſogar ein wahrer Hohn auf das Geſetz der Betrieb
der Spielſäle meiſtbietend verſteigert. Der Badeort
Spaa, der für die Aufhebung des öffentlichen Spiels
ſtaatlich eine erhebliche Entſchädigungsſumme erhalten, iſt
trotzdem eine wahre Spielhölle. Der Gemeinderath der
Stadt hat am 23. d. den Betrieb der Spielſäle einem
Herrn v. Lannoy zugeſchlagen. Derſelbe eröffnet die
Spielſäle am 1. Mai und hat ſich verpflichtet, für die
ſechsmonatliche Saiſon der Stadtkaſſe in jedem Jahre
80000 Fres. zu zahlen, die Leſeſäle zu unterhalten, die
Unterhaltungsräume zu verſorgen, Muſikaufführungen und
Bälle zu veranſtalten und das Alles für die Summen,
die er aus dem Spiele herausſchlägt! Das giebt einen
Begriff davon, welche Unſummen in Spaa verſpielt wer
den. Wird aber gelegentlich in der Kammer einmal auf
dieſe Skandalwirthſchaft in Spaa angeſpielt, ſo wird von
den Vertretern dieſer Badeſtadt entrüſtet auf die Kon
kurrenz in Oſtende und Brüſſel hingewieſen; man könne
doch nicht Spaa zu Grunde richten, entweder ſei das
Spiel überall oder nirgends geſtattet. Und damit iſt die
Sache erledigt. Die Regierung drückt ein Auge zu,
denn Adel, Armee, Finanz und hohes Beamtenthum
Alles ſpielt!

Virchow über den Hungerverſuch Cetti's.
Jn der ſoeben erſchienenen Nr. 26 der „Nation“

veröffentlicht Rud. Virchow einen Artikel über den
„Hungerverſuch des Herrn Cetti“. Der Artikel
wäre wohl kaum erſchienen, wenn er nicht als eine Abwehr
der völlig entſtellenden Mittheilungen nöthig geweſen
wäre, welche in einem Theil der Preſſe bezüglich der An
theilnahme der ärztlichen Autoritäten mit dieſer Sache
Eingang gefunden haben. Virchow erklärt zuerſt, nachdem
Cetti bereits der mediziniſchen Geſellſchaft vorgeſtellt
worden: „Die Einzelheiten der gemachten Erfahrungenwerden ſpäter ausführlich den wiſſenſchaftlichen reſſen

vorgelegt werden, und das Facit wird auch den Laien,welche ſich für derartige Fragen intereſſiren, nicht vorent-

halten bleiben“. Die Phyſiologie und die Wiſſenſchaft
von den Lebensvorgängen im normalen Menſchen ſei all
mälig ſo ſchwierig geworden, daß es ſelbſt für Aerzte

ſchwierig iſt, der fortſchreitenden Wiſſenſchaft zu folgen.
Es habe bei dieſem Verſuch ſich durchaus nicht darum
gehandelt, feſtzuſtellen, wie lange ein Menſch hungern

lin t könne.
a ſich hingezogen hat, und mußten dieſelben in weitem

Das ſei durch frühere Verſuche feſtgeſtellt. Daher
e el wurde von vornherein auf eine Fortſetzung des Verſuches

II r e eDer ggenvrinz ſtieg Klrit in die ber 14 Tage hinaus verzichtet und dies Herrn Cetti in
beſtimmter Weiſe erklärt. Profeſſor Virchow geht dann
auf die Frage ein, welches wiſſenſchaftliche Jntereſſe denn
ein ſolcher Hungerverſuch darbiete, und inwiefern daſſelbe
durch die früheren Verſuche nicht befriedigt ſei.

Die Stoffe für die heißen Tage
Satin iſt für ganze

Toilette ziemlich aus der Mode und entfaltet nur als
Folie für die vielen durchbrochenen Sommergewebe noch t t n dieſer

innere Leben der Thiere ſei in vielen Stücken von demeinen täuſchenden und leichtvergänglichen Seidenglanz.
Deſto breiter machen ſich dafür die weichen Zephirs, die
hier einen Beigeſtoff, dort ein Batiſtgewebe nachahmen.

Wie groß und leuchtend ihre Carreaux ſind, wie ver
j ihrer Erkenntniß beruhe ein Stück des ärztlichen Ver-ſchiedenartig die farbigen Streifen und Striche durchein-

anderlaufen! Einmal glauben wir einen feinwollenen
Waffelſtoff vor uns zu haben, ein anderes Mal einen
Battiſt à jour mit dicken Muſterfäden und kleinen Löchern.
Daneben giebt es glattgraue und bräunliche Gewebe, denen
Niemand ihre Verwandtſchaft mit der Baumwollenſtaude
anmerkt, und die für die Reiſe ganz beſonders empfehlens-
werth ſind. Roſa ein mattes, bläuliches Himbeerroſa

blaſſes Rococcoblau und Heliotrope in unterſchied-
lichen Nuancen, ſind neben den Baſttönen der grauen
Skala u. ſ. w. die Modefarben. Es giebt zarte Ba
tiſte mit Blumenſtreifen, die wie geſtickt auf einem wei-
ßen Gazebändchen liegen, reizende gelbe durchbrochene
Batiſte mit allen nur möglichen Deſſins, bald Farbe auf
Farbe, bald roth, blau, ſchwarz oder zweifarbig gemuſtert,
hier in Carreaux getheilt, dort wie von kunſtvollen Hohl-
ſaumen durchſchnitten.
Lieblingsmode des Sommers ſein, und zu ihnen gehören
auch die Satins, beſonders wenn ſie gelb, mohnroth und
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Vorausſichtlich werden dieſe die

Tanner
und ſeine Nachfolger ſeien nicht zum Gegenſtande wiſſen
ſchaftlicher Unterſuchungen gemacht worden. Es fehle an
Anhaltepunkten für den Menſchen. Die Verweiſung auf
das Thierexperiment treffe in dieſem Falle nicht zu. Das

des Menſchen verſchieden. Ein wichtiges und praktiſch
unentbehrliches Gebiet der Forſchung ſei das der Er
nährungsvorgänge und des Stoffwechſels. Auf

ſtändniſſes und der ärztlichen Kunſt. Niemand vermag
die Vorgänge an Kranken zu verſtehen, der nicht die Vor
gänge an Geſunden kennt. Virchow ſetzt dann des Brei-
teren wiſſenſchaftlich auseinander, weshalb die Mediziner
nicht etwa ein müßiges wiſſenſchaftliches, ſondern ein
eminent praktiſches Jntereſſe daran haben, den Hunger-
zuſtand eines geſunden Menſchen zu analyſiren. Je mehr
die Durchgangsſtoffe beſeitigt ſind, um ſo klarer treten die
Vorgänge an den Geweben ſelbſt hervor, um ſo mehr
entſchleiern ſich die der Zellen vor unſern
Augen. Manche Erſcheinung dabei iſt in hohem Maße
überraſchend. Was läge näher als die Vermuthung, daß
mit dem Abſchneiden der äußeren Nahrung die Körper-
temperatur ſchnell ſinken müſſe? Herr Eetti hat aber
während ſeiner Hungerzeit nur ganz geringe Schwankungen
der Temperatur gezeigt. Um den 7. und 8. Tag, wo
vorübergehend Beſchwerden Seitens der Verdauungsorgane
bemerkbar wurden, ſtieg ſogar ſeine Temperatur etwas;
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er ſank ſie ein wenig unter das Normalmaß bis aufa r Dabei Tat zuerſt ein erhöhtes Wärme-
bedürfniß ein, ſodaß er ſich in einem überheizten Zimmer
ſehr behaglich fühlte. Aber nachher nahm er auch mit
einer Zimmertempera“ur von 7—8 Grad fürlieb und er-
klärte, daß er ſich ganz wohl darin befände. Es iſt klar,
daß die Körpertemperatur ſich auf Koſten der Gewebe
echielt, und damit ſtand die Abnahme des Körpergewichts
im Einklange. Zum Schluß ſagt Profeſſor Virchow:
Die unaufhörliche Bewachung durch ein geſchultes medi

liniſches Perſonal gab die erforderliche Bürgſchaft. daß
er Verſuch über die zuläſſige Grenze hinaus nicht fort

geſetzt werden durfte. Ware irgend ein bedrohliches
Symptom hervorgetreten, ſo würde der Verſuch ſofort ab
gebrochen worden ſein. Aber nichts der Art iſt einge
kreten. Der Verſuch iſt abgebrochen worden, als die ein
zelnen Aufgaben, deren Erledigung beabſichtigt war, ſoweit
es ſich mit den gegebenen Mitteln nnd Kräften ausführen
ieß, gelöſt erſchienen. Freilich wäre es vermeſſen zurn da damit ein endgültiger Abſchluß aller den
ungerzuſtand betreffenden Fragen gegeben ſein wird.Die Erſahruvg und der ſtetige Fortſchritt in der Ergrün

dung der Lebensvorgänge werfen immer wieder neue
Fragen auf, und es kann ſehr leicht ſein, daß ſelbſt die
gegenwärtige Unterſuchung zu ſolchen neuen Fragen Anlaß
darbietet. Dann wird es eine Pflicht der wiſſenſchaft
lichen Männer ſein, eine ſolche ſich darbietende Gelegen
heit ohne Rückſicht auf mißliebige Urtheile von Neuem zu
benutzen.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Origina' Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe geftat'et.
s. Merſeburg, 27. März. (Jm Privatbeamtenverein)

hielt heute Herr Oberlehrer Vr. Richter aus Halle einen
Vortrag über „Zweck und Ziele des Privatbeamtenvereins

O Merſeburg. 27. März. (Landwirthſchaftl Winter-
ſchule. Geſtern Nachmittag fand im obern Saale des alten
Rathhauſes bierſelbſt öffentliche Prüfung und Schluß des V III.
Curſus der hieſigen landwirthſchaftlichen Winterſchule ſtatt. Zu
dieſem Acte hatten ſich außer dem geſammten Schüler Cötus und
dem Lehrercollegium die Mitglieder des Kuratoriums und zahl-
reiche Angehörige der Schüler ſowie Freunde der Anſtalt ein-
gefunden. Die Prüfungsgegenſtände wären J. Chemie „Eiſen
S (11. Kl. Herr Director Glaß). II. Deutſche Literatur
Wilbelm Tell' (1 Kl. Herr Dr. Schwarze.) III. Thierkunde

Organe der Thiere und ihre Verrichtung und „Lungen-
ſeuche* (II. bezw. J. Kl. Herr Oberroßarzt Genſert). IV.
Obſtbaumzucht: Pflanzung. Schnitt, Pflege und Krankheit des

Baumes“ (I. und U. Her RiDie Antworten der Schüler, ſowie die faſt alle Unterrichtsgegen
ſtände umfaſſenden ausgelegten Heſte, reſo. Zeichnungen, der Verluſt arbeiten. Jm Gegenſatz hierzu iſt eine fortſchreitende

Beſſerung in der Lage der Jnduſtriearbeiter eingetreten. Die
Löhne ſind unverändert geblieben; nur bei geringen Betrieben

Schüler ſtellten ſowohl der Arbeit der Herren Lehrer als auch
dem Fleiße der Schüler ein höchſt günſtiges Zeugniß aus. Am
Schluſſe der Prüfung richtete der Vorſitzende des Kuratoriums
Herr Graf Hohenthal,
Gäſte, in welcher er zunächſt den abgelaufenen Curſus

d ſich fope
Seite ſtellen könne. Die im vorigen C i
klaſſige Einrichtung habe ſich vortrefflich bewährt. Dank der
Muniſicenz der hieſigen Stadtbehörden ſeien beiden Klaſſen
n gut beleuchtete Räume zur Verfügung ge-
tellt. DasTbvexi um beſonders die J. Klaſſe durch eine umfaſſende Bib-

othek gut auszuſtatten. Nach herzlichen Dankesworten an das
Lehrercollegium und der Ermahnung an die Schüler, raſtlos
weiter zu ſtreben, ſchloß der Vorſitzende mit einem begeiſtert
aufgenommenen Hoch auf Kaiſer Wilhelm, den Schirmherrn der
deutſchen Landwirthſchaft.“ Der XIII. Kurſus war von 55
Schülern (16 in Klaſſe J 39 in Kl. II) beſucht, welche von
12 Lehrern unterrichtet wurden.

B. Von der Elſter, 27. März.

als einen

Veränderungen an
Wehren.) Gegen die vorgenommene Erhöhung des Elſterfluß-
Wehres an der Groß Zſchocherſchen Mühle wird Folgendes
mitgetheilt: Alle Stauwerke der Saale, Luppe, Elſter, Pleiße
ſtehen unter den geſetzlichen Beſtimmungen der Mählenordnung
vom 23. November 1568 verzeichnet im Codex Augusteus Tom.
i Spalte 717-722, ſowohl im Königreiche Sachſen, wie auch
in dem Herzogthum Sachſen ein Theil des RegierungsbezirkesMerſeburg. Daſelbſt heißt es. Zum Sechſten: Und ſo ein
Müller durch die Geſchworenen oder ſonſten glaubhafftig über
funden, daß er auf denßFachbauen Leiſten oder dergleicher et
was anderes aufgehefftet, der ſol gleichergeſtalt dreihundert
Gulden 1312,5 Mark Straff verfallen und des Handwerks

änzlich verluſtig und entſetzet ſeyn. Dieſem Geſetze gegenüber
ann von zuſtändiger Stelle nichts erlaubt und der Widerſpruch

nicht zurückgewieſen werden. An der Wallendorfer Mühle hat
nachweislich ſeit 1897 ein Wehraufſatz von 14 Zoll (ſächſiſch) räumt.
Höhe deshalb exiſtirt, weil damals der Fachbaum aktenmäßig
um ſo viel zu tief gelegt worden iſt. Das Recht. den Fachbaum
auf die urſprüngliche Lage wieder höher zu legen, haben die
Beſitz Nachfolger verjähren laſſen, wogegen das Verbot nach
S. 6 der bezüglichen Mühlenordnung, auf den Fachbaum
nichts aufzuſetzen, unabänderlich fortbeſteht. Gegen
ein Geſetz kann eine Erſetzung durch Verjährung nicht erworben
werden. Hieraus ſolgt: daß der Aufſatz auf den Fachbaum
des Groß Zſchocher'ſchen Elſterfluß Wehres nicht zu Recht
beſteht.

s Nordhauſen, 27. März. (Der hieſige Hausbeſitzer-
verein) hielt ſeine von gegen 100 Mitgliedern beſuchte
General- Verſammlung ab, in welcher zunächſt mitgetheilt
wurde, daß die Zahl der Vereinsmitglieder über 150 betrage.

Dr. med. Kolloſſer sen. hielt einen recht lehrreichen
ortrag über den „Hausſchwamm'“, ſodann zeigte er einen

„Dis- England ausgeführt
err

u ſinnreich konſtruirten Schornſtein Aufſatz vor
ipteron“ genannt, welcher die Wohnſtube vor Rauchbeläſtig

ung ſchützt und empfahl denſelben aus eigener Erfahrung als
ein ſehr probates Jnſtrument. Hierauf wurde „die Dünger-
abfuhr in unſerer Stadt“ beſprochen; nach längerer, ein-
ehender Debatte wurde beſchloſſen, eine Deputation an den

agiſtrat zur Beſprechung dieſer Angelegenheit abzuſenden. nd der Verdienſt allgemein befriedigend.

r orſt Anforderungen an das Fabrikat ununterbrochen gewichen undſuche um Beſchaffung von Kapitalien und Anmelduns von zu e zaher wenig befriedigend. Da ein großer Theil der Maſchinen
vermiethenden Wohnungen jederzeit entgegengenommen werden.

Schließlich machte der Vereinsvorſtand noch bekannt, daß Ge

Perſonalien.
Dem General-Konſul, Geh.-Leg.-Rath Dr. Göhring zu

Rotterdam iſt der R. A.O. 3. m d. Schleife: dem ord. Prof.
in der kath. theol. Fakultät der Univ. Breslau, Dr. Friedlieb,
der K.-O. 2.; dem kath. Pfarrer Hilling zu Papenburg im Kreiſe
Aſchendorf der K.-O. 3.; dem Fabrik Dirigenten Carl Scholle
u Halberſtadt der K.-O. 4.: ſowie dem em. Lehrer Ulner zuBromder bisher zu Borken im Kreiſe Kulm, der Adler der

Jnhaber des Kgl. HausO. von Hohenzollern verliehen.

Der Kaufmann Julius Beuteführ in Zürich iſt zum
Konſul daſelbſt ernannt. Dem zum Deputy Konſul der Ver-
einigten Staaten von Amerika in Kehl ernannten Herrn Felix
Salm Johnſon iſt das Exequatur Namens des Reichs ertheilt
worden. Bei dem Miniſterium des Jnnern iſt der Geh
Kanzlei-Aſſiſtent Wirth zum Geh. Kanzlei Sekretär ernannt
worden. Dem r Friedrich Auguſt Meyer zuLerbeck im Kreiſe Minden iſt der Char. als Kommerzien Rath
verliehen. Der bisher als techn. Hülfsarbeiter bei der Kal.
Reg. in Kaſſel angeſtellte Bauinſpektor Stoll iſt in die Kreis-
Bauinſpektorſtelle für den Baukreis Aachen II zu Aachen, der
Kreis-Bauinſpektor von Lukomski in Kreuzburg O.-S, iſt in

leicher Amtseigenſchaft nach Kaſſel, der bisher mit der Leitung
er Main-Kanaliſirungsarbeiten betraute Waſſer-Bauinſpektor,

Baurath Schwartz in Frankfurt a. M. iſt in die WaſſerBau-
inſpektorſtelle zu Kaſſel, die Kreis-Bauinſpektoren Krone in

Birnbaum, Havpe in Stallupönen und Mannsdorf in Anklam
ſind in gleicher Amtseigenſchaft nach Anklam, Kreuzburg
O.-S. reſp. Stettin verſetzt worden.

Die Lage und Entwickelung
der wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Gewerbekammer

Bezirks des Reg.-Bezirks Merſeburg.
Schluß.)

Handel. Die Geſchäftsergebniſſe waren allgemein unbe
friedigend, vornehmlich für Hauptartikel wie Zucker Paraffin
und HOele. Die ſtets fallenden Zuckerpreiſe brachten den Händ-
lern mancherlei Verluſte, die bei dem ſonſt niedrigen Verdienſte
nicht ausgeglichen werden konnten. Die Ausſichten der Mineral-
Induſtrie geſtalten ſich durch fortſchreitenden Rückgang für Oel
und Kerzen ſehr trübe, woxunter der vermittelnde Handelsſtand
ſchwer zu leiden hatte. Durch immer mehr zunehmende Kon-
kurrenz iſt der Verdienſt in der Kolonialwaarenbranche erheblich
geſchädigt. Jm Herbſt trat größere Lebhaftigkeit ein, die Preiſe
zogen an und befriedigten ſo den Handel, ſpeziell in Kaffee,
mehr. Manufaktur, Kurz und Eiſenwaarenbranche hatten nur
ſchleppenden Geſchäftsgang zu verzeichnen in g e der ungünſti
gen Lage der Landwirthſchaft. Handel mit Getreide war ge
drückt und wenig befriedigend ausgenommen mit Gerſte. Bei
Weizenſtärke war der Nutzen ebenfalls ſehr gering; auch traten
im Handel von Holz und Spiritus dieſelben Verhältniſſe ein.
Beim Braunkohlenhandel machte ſich eine gedrückte Stimmung
geltend dagegen arbeiteten Brauer und Mälzereien durch ge-
ſicherten indirekten eigenen Verkauf ſehr gut. Ein Aufſchwung
des Handels iſt nur möglich, wenn das beſtehende Mißtrauen,
die Ueberproduktion, ſowie politiſche Kriegsbefürchtungen c. be-
ſeitigt ſind.

Flußſchifffahrt. Die durch langen Winter und niederen
Waſſerſtand ſowie ungünſtigen Handelsverkehr beeinflußte Fluß-
ſchifffahrt war wenig lohnend. Niedrige Frachtſätze der Eiſen
bahnen ſind die allgemeine Konkurrenz Die Enge der Schleuſen
laſſen nur entſprechend kleinere Fahrzeuge auf der Saale zu
auch iſt für eine Vertiefung des Flußbettes Sorge zu tragen.
Als mangelhafte Stellen werden bezeichnet die Löſewitzer Ecke
bei Plötzkau, die obere Einfahrt zur Bernburger Schleuſe, auch
die obere Einfahrt der Gimritzer und untere Ausfahrt der
Alslebener Schleuſe. Sodann wird die ungünſtige Reparatur
an der Rothbenburger Schleuſe charakteriſirt und über das jetzt
übliche Buhnenſyſtem geklagt. Der Erlaß eines Binnenſchifffabrts-
geſetzes iſt dringendes Bedürfniß; es mögen darin Schiffsregiſter
berückſichtigt werden. ferner die Haftpflicht der Schiffseigner
für Schäden und Regelung der Rechtsverhältniſſe zwiſchen
Schiffs- und Ladungsintereſſenten. Sodann mag die vorgängige

geſtaltige Jnduſtrie iſt die vorjährige geblieben. Bei der Mehr

Meldung bei den Schleuſenmeſſtern in Wegfall kommen. Von
Erhebung eines Zolles für die vom Auslande bezogenen Fahr-
zeuge rathet man ab. Das Kranken- und Unfall-Geſetz bereitet
den Schiffseigenthümern durch den häufigen Wechſel ihrer Ar-
beitskräfte unendliche Schwierigkeiten und iſt für die Sicher-
ſtellung derſelben ein ausgleichender Modus zu ſuchen.

Jnduſtrie und Bergbau. Die ausgedebnte und viel

r Herr Kunſtgartner Richter zahl der induſtriellen Betriebe nimmt die Rentabilität ab, vor-

Herr Kun r). rnehmlich der Bergbau, Zuckerfabrikation und Maſchinenbau die
zum Theil mit dürftiger Verzinſung, wohl auch mit direktem

eine Anſprache an die Schüler und

Vorgängern würdig an die
Curſus eingeführte zwei Herufsgenoſſenſchaften, allſeitig obligatoriſch durchgeführt, ge

e ſchiedene Verbeſſerungen
Kuratorium habe nicht unerhebliche Koſten nicht
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ſind Lohnreduzirungen eingetreten, aber nur durch geringere
Arbeitsdauer. Nur in einzelnen Jnduſtrieen ſind Lohnerhöh-
ungen zu verzeichnen. Die Lage der Arbeiter hat ſich durch
niedrige Nahrungsmittelpreiſe ſehr gehoben. Krankenkaſſen und

währen denſelben gusreichenden Schutz bei Nothſtänden, in
Krankheit und bei Unfällen; jedoch ſcheinen auch hier noch ver-

am Platze zu ſein. Auf eine Ab-
ſchwächung der Socialdemokratie im Kreiſe der Jnduſtriearbeiter
iſt nicht zu rechnen, eher auf eine Vermehrung. Lohnſtreitig-
keiten und Strikes ſind größeren Umfanges nicht ausgebrochen
die größte Neigung dazu zeigte ſich beim Baugewerbe. Der
Bergbau erſtreckt ſich auf Gewinnung von Stein und Braun-
kohle, ſowie Kupferſchiefer. Der Braunkohlenbergbau betrug an
Förderung 87,400,829 hl (172,914 hl mehr als im VorjahrDagegen betrug der Verbrauch 78577,631 hl, alſo 331,503 hl

weniger als im Vorjahr. Gleichzeitig iſt der Werth der ver-
brauchten Kohle auf 14 170,831 Mk. geſunken. Der Minder-
bedarf entfällt auf den eingeſchränkten Bedarf der Zuckerfabriken
und anderer Etabliſſements. Auch die Mineralölfabrikation hat
in dieſem Jahre ſchlechte Reſultate erzielt. Die Fabrikation von
Briquettes und Preßkohlenſteinen war wegen des günſtigen
Winters wohl lebhaft, jedoch waren die erzielten Preiſe nicht be-
friedigend. Eine große Konkurrenz macht der dieſſeitigen Braun-
kohleninduſtrie die ſich mehrende und bequeme Einfuhr böhmi-
ſcher Kohlen. Die vorherrſchend flaue Tendenz des Kupfer-
marktes ünd der Rückgang der Silberpreiſe beeinflußt den
Kupferſchieferbergbau in ungünſtigſter Weiſe. Der Kupferpreis

iſt um 15,34 Mk. pro 100 Klg., der Silberpreis um 930 Mk.
pro Klg. zurückgegangen. Die erheblichen Vorräthe in fremden

Staaten üben einen dauernden Druck auf den Kupfermarkt aus.
Die Ziegeleien hatten wegen reger Bauthätigkeit guten Abſatz,
und es iſt bei aufſtrehenden Preiſen mit Steinvorräthen aufge-

Auch ſind diesbezügliche Betriebserweiterungen in Aus-
führung genommen. Auch befriedigend iſt die Thonrohrfabri-
kation. Glaſirte Thonröhren finden allſeitig bei Kanal- und
Privatbauten Anwendung. Gegen Einſchränkung des Rüben-
baues weiſt die 1886er Ernte eine Zaunahme von 15 bebauter
Fläche auf. Rohzuckerpreiſe ſind wieder unter 20 Mk. pro Etr.
eſunken. Der ungewöhnlich hohe Zuckergehalt der diesjährigen
düben hat einigermaßen die Rentabilität ber Fabriken geſichert,

bei ſpäteren ungünſtigeren Reſultaten wird der Ruin vieler
Zuckerfabriken herbeigeführt werden. Die Zuckerraffinerien er
litten durch weichende Konjunktur große Verluſte. Die Bier-
brauereien arbeiteten wegen guter Beſchaffenheit von Gerſte

und Hopfen ſehr günſtig. Der Bierkonſum iſt weiter geſtiegen.
Der Preis des Bieres an die Wirthe ging etwas zurück. Für
Malzfabriken treten geringere, aber doch noch zufriedenſtellende
Geſchäftsgewinne ein, da die Gerſten-Ernte bez. ihrer Qualität
vorzüglich ausgefallen iſt. Es wurde infolge deſſen viel nach

Abſatz für Roggenmehl war gut und
Preiſe lohnend, Geſchäft in Weizenmehl ungünſtig durch Minder-
abſatz und Preisrückgang. Futterartikel blieben normal. Die

Weizenſtärkefabrikation mit dem Hauptſitz in Halle iſt in ſchwie-
riger Lage, da vielfach Reisſtärke als Konkurrent auftritt. Be
ſchäftigung in der Textil-Jnduſtrie war ausreichend vorhanden

Papierpreiſe ſind bei

induſtrie als Hauptbeſchäftigung die Herſtellung von Apparaten
S.j und Zucker- und Spiritusfabrikation betreibt und jene ſo dar-

niederliegen daß eine Vermehrung und Vergrößerung gänzlich
aufgehört hat, ſo leiden viele Maſchinenfabriken ſehr unter
Mangel an Aufträgen; es mußten in Folge deſſen verſchiedent-
liche Arbeiter abgelohnt werden. Maſchinenbau für Mühlen
und Briketfabriken war ausreichend beſchäftigt. Der Betriebs-
gewinn iſt trotz billigem Materialpreiſe für Maſchinen, Dampf-
keſſel und Apparate aller Art weſentlich zurückgegangen Fabriken
land wirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe litten ebenfalls
unter dem Druck der Landwirthſchaft.

Aronomiſcher Wochentalender.
27. März bis 2. Avril 1887. Die Sonne, ſeit 20. März

oberhalb des Aequators und weiter aufwärts ſteigend, geht
am Mittwoch (30.) um 5 Uhr 43 Min auf, um 6 U 27 Min.
unter und markirt eine Tageslänge von 12 St. 43 M. Der
Mond, in den Zeichen Stier bis Krebs, erreicht am 1. April
(Freitag), Nachm. 2 U. 41 M., die Phaſe des erſten Viertel? und
gewährt uns die'e Woche abendlichen Mondſchein. Von
den Planeten bleiben Merkur und Mars unſichtbar. Venus
ſtrahlt als Abendſtern im Weſten von Sonnenuntergang an und
geht ſelbſt kurz nach 9 Uhr Abends im WNW. unter; am 29.

iſt ſie im auffteigenden Knoten.
der Jungfrau, geht gegen ,9 U. Abends im OSO. auf und
erreicht zwiſchen und 42 Uhr Morgens ſeine Kulmination.

Saturn, rechtläufig im Bilde der Zwillinge, kulminirt in der
Abenddämmerung und geht gegen 43 Uhr Morgens im NW.
unter. Der Mond iſt in Konjunktion: Am 27. mit Venus, am
1. mit Saturn.

Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen.
Der Planet Saturn bietet jetzt für das Fernrohr einen

uten Anblick. Er tritt mit anbrechender Dunkelheit hoch im
Süden, rechts unterhalb der Fixſterne Caſtor und Pollux, her
vor und läßt ſich bis in die frühen Morgenſtunden verfolgen.
Der ihn umgebende, aber nur mit bewaffnetem Auge wahr
nehmbare Ring hat beinahe noch ſeine größte Oeffnung, ſo daß
auch er für die Beobachtung günſtig ſteht. Er beſteht bekannt
lich aus verſchiedenen konzentriſchen Ringen, welche durch
ſchmale Zwiſchenräume getrennt ſind; die hauptſächlichſte dieſer
Trennungen, die ſich im Fernrohr als dunkle Streifen zeigen,
nennt man die Caſſini'ſche, eine andere, außerhalb der Caſſini
ſchen liegende weit ſchwächere: die Encke'ſche. Ueber eine
Beobachtung am 27. Januar ſchreibt ein Aſtronom: „Was mir
am bemerkenswertheſten vorkommt, iſt, daß der Schatten (den
die Saturnkugel auf die Ringe wirft) jetzt intenſiv ſchwarz und
ſcharf begrenzt erſcheint, was z. B. 1885 und 1886 nicht der Fall
war. Der Ring iſt an der öſtlichen Schattengrenze wie abge
ſchnitten. Die Aequatorſtreifen (eigenthümliche Streifen auf
der Saturnkugel) ſind deutlich ſichtbar, die Calotte (Fleck am
Pole der Kugel) nicht ſtreifig, ſondern verwaſchen grau, nach
dem Pole zu am dunkelſten. Die Caſſini'ſche Trennung iſt ſehr
deutlich ſichtbar und recht breit. Der dunkle innere Ring iſt
z zu erkennen, namentlich vor der Kugel. Der helle Rin

ietet eine auffallende Erſcheinung und ſieht aus, als ſei er au
die anderen Ringe aufgelegt oder rage über dieſelben hinaus.“
Ferner macht ein anderer Aſtronom darauf aufmerkſam, daß er
am 16. Februar mit einem Fernrohr von 3'/ Zoll Oeffnung
bei 180- und 250facher Vergrößerung ſogar die Encke'ſche
Trennung, welche ſonſt oft viel ſtärkeren Fernrohren verborgen
bleibt, ſofort und deutlich wahrnehmen konnte. Wer von unſe
ren Leſern im Beſitze eines aſtronomiſchen Fernrohrs iſt, möge
alſo jetzt die Beobachtung Saturns nicht verſäumen. Ueber
das Zodiakallicht. Wir haben in den letzten Wochen mehrfach
auf das Zodiakallicht aufmerkſam gemacht, welches auch an
mehreren Abenden ſehr gut hervortrat. Der Amerikaner
Searle veröffentlichte kürzlich über dieſe immer noch räthſel-
hafte Erſcheinung eine Unterſuchung, in welcher er das ge-
ſammte Beobachtungsmaterial durchmuſtert und das Ergebniß
in folgenden vier Sätzen zuſammenfaßt: 1. Die ſcheinbare Lage
des Zodiakallichts iſt durch die atmoſphäriſche Lichtextinction
(Verſchluckung oder Auslöſchung der Lichtſtrahlen in der Erd
atmoſphäre) wahrſcheinlich in hohem Maße beeinflußt. 2. Nach
Berückſichtigung dieſes Einfluſſes ergeben ſich Gründe, daß das
Zodigkallicht, wie es in der zweiten Hälfte unſeres Jahrhunderts
geſehen wird, gegen die Länge 1800 hin eine nördlichere Breite
bat, als gegen 0 hin (mit anderen Worten, daß es ſich im
Sternbilde der Jungfrau etwas weiter nördlich von der Ekliptik
erſtreckt, als im Bilde der Fiſche. 3. Nach der meteoriſchen
Theorie des Zodiakallichts (welche annimmt, daß daſſelbe von
Meteoriten reflektirtes Sonnenlicht ſei) iſt das Vorhandenſein
eines zuſammenhängenden Zodiakalbandes (im Verlaufe der
ganzen Ekliptik) zu erwarten; ſeine Feſtſtellung am Himmel iſt
aber durch die kleinen Ungleichheiten in Vertheilung der
Sterne längs der Ekliptik erſchwert, wenigſtens für den auf der
Nordhalbkugel gut zu beobachtenden Theil derſelben. 4. Der
Streifen am Himmel, den die ſcheinbaren Bahnen der kleinen
Planeten (Planetoiden zwiſchen Mars und Jupiter) einnehmen,
zeigt gewiſſe Eigenthümlichkeiten, welche denen des Zodigkal-
lichtes entſprechen. Dies führt zu der Hypotheſe, daß das Licht
zum Theil auf kleine Himmelskörper zurückzuführen ſein
möge, welche ſich in gleichartigen Bahnen bewegen, wie die
Planetoiden.

Handwerk und Jnnungen.
Die Kommiſſion zur Berathung der Anträge der

Abgg. Biehl und Genoſſen (Centrum), Ackermann und
Genoſſen (Konſ.), Graf von Behr-Lohren, von Kardorff-
Lohren, betr. Abänderung und Ergänzung der
Gewerbeordnung (Befähigungsnachweis für
Handwerker, Vorrechte bewährter Jnnungen)
hat ſich geſtern konſtituirt und den Abg. Ackermann (konſ.)
zum Vorſitzenden, Letocha (Centrum) zum Stellvertreter
des Vorſitzenden gewählt. Jn der Kommiſſion iſt die
konſervative Partei durch die Abgg. Ackermann, v. Kleiſt
Retzow, Bergmann, Menzer und Kurtz, das Centrum
durch die Abgg. Metzner, Roß, von Kehler, Schmidt
(Eichſtädt), Hitze und Letocha, die Reichspartei durch die
es Lohren und Brauer, die Nationalliberalen durch
die Abgg. Baur, Schmidt, Duvigneau, Keller (Württem
berg), Leuſchner (Sachſen), Dr. Meyer (Jena) und Ulrich,
und die Freiſinnigen durch die Abgg. Dr. Baumbach
(Berlin) uud Schmidt (Elberfeld) vertreten. Ueber die
Stellung der Regierung zur Sache wird offi-
ziös geſchrieben:

Wenn unter den zur Handwerkerfrage im Reichstage
eingereichten Jnitiativanträgen der die Baugewerbe betref-
fende Theil des Antrages Lohren inſofern die meiſte Ausſicht
auf Anahme hat, als er ſich ſowohl mit den bezüglichen konſer
vativen und klerikalen Anträgen berührt und auch von den
Nationalliberalen als ſehr diskutabel erklärt iſt, ſo unterſtützt
ihn bis zu einem gewiſſen Grade das Ergebniß der dieſerhalb
von der Regierung veranſtalteten Erhebungen. Die weitaus
größte Mehrheit der betheiligten Privatperſonen und Beamten
ſtimmen darin überein, daß die Leiſtungen vieler Bauhand-
werker und Unternehmer, namentlich in den kleinen Städten und
auf dem platten Lande, durchaus ungenügend und ernſte Ge
fahren für Leben und Sicherheit der Bevölkerung herbeizuführen
geeignet ſind. Sie ſuchen die Urſache dieſer Erſcheinung, wenn
auch nicht ausſchließlich, ſo doch zum Theil in Aufhebung der
obligatoriſchen Meiſterprüfung und verſprechen ſich von einer
Wiedereinführung einer ſolchen Prüfung eine weſentliche
Beſſerung. Die meiſten Gutachten ſtimmen auch inſofern mit
den Lohrenſchen Vorſchlägen überein. als ſie die Prüfung nicht
als Meiſterprüfung im zünftleriſchen Sinne geſtaltet und dieſelbe
den Jnnungen übertragen wiſſen wollen, ſondern daß ſie eine
rein techniſche Prüfung vor ſtaatlichen Prüfungs-Behörden in Ausſicht nehmen. Ob indeſſen trotz dieſer weit
gehenden Uebereinſtimmung der Lohren'ſche Entwurf bereits
völlig geſetzgeberiſch durchgearbeitet iſt und ob er nicht vielmehr
noch weiter im Einzelnen durchgebildet werden muß, bevor der
in ihm liegende richtige Gedanke in geſetzgeberiſch brauchbare
Münze umgeprägt iſt, kann zur Zeit noch dahingeſtellt bleiben.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Wo iſt Krankſein, ſoweit der Apotheker in Betracht

kommt, am billigſten Zur Beantwortung dieſer gewiß inter-
eſſanten Frage hat ein Reiſender den folgenden, für die Be-
wohner New-Yorks beſonders willkommenen Beitrag geliefert.
Er hat gefunden, daß die Koſten für Anfertigung eines und
deſſelben Rezepts ſich in verſchiedenen, von ihm beſuchten
Plätzen wie folgt ſtellen: Jn Bukareſt 12 Franken 30 Centimes,
in Paris 12 Franken, in London 8 Franken, in Athen 5 Fran-
ken, in München und Stuttgart 4 Franken 15 Centimes, in
Berlin 4 Franken und in New-York, je nach Lage der Apothe
ken, am oberen Broadway 20 Cents und in der dritten Avennue
15 Cents.

Verſicherungsweſen.
Da die Hagelverſicherung bei der bäuer-

lichen und kleinbäuerlichen Bevölkerung im All-
gemeinen wenig Verbreitung gefunden hat, ſo hat der Mi-

Jupiter, rückläufig im Vilde niſter für Landwirthſchaft kürzlich eine auf die Hagelver-
ſicherung bezügliche Verfügung an die Regierungen er-
laſſen. Der Miniſter bezeichnet, nach dem Hann. C., es

e ne



als eine Aufgabe der Staatsbehörden, mit den ihnen zu
Gebote ſtehenden Mitteln auf die Beſeitigung dieſes, den
e mchen Intereſſen widerſtrebenden Zuſtandes hinzu-
wirken.

Gerichtszeitung.
Die Verhandlungen des Anarchiſtenprozeſſes

in Wien ſchreiten raſch vorwärts. Der Beginn des
gritee Sitzungstages geſtaltete ſich durch die Anträge
er Vertheidiger ſehr intereſſant. Der Vertheidiger

Dr. Eppinger beantragte nämlich die Vorladung des
Polizeipräſidenten Baron Krauß, des Polizeiraths Breiten
feld, des Chef des Detektivkorps, Polizeirath Stehling,
und zweier anderer hochgeſtellter Polizeibeamter, damit
dieſe über die Entſtehung der von der Polizei über die
Angeklagten abgegebenen Leumundsnoten Aufklärung geben
ſollten. Es ſei nämlich ein Kennzeichen aller Anarchiſten-
prozeſſe, welche ſich in Wien abgeſpielt haben, daß es
ſtets einem der Schuldigen, zumeiſt dem Hauptſchuldigen
dere iſt, ſich durch rechtzeitige Flucht der

erhaftung zu entziehen. Und in dieſem Prozeß
ſei es gewiß, daß der e vor der Verhaftung
ſeiner Mitſchuldigen flüchten konnte, nachdem er ſeine
Mitſchuldigen der Polizei angegeben hatte. Wer Eppinger
i bei dieſen Ausführungen den Anarchiſten Koci im

uge, welcher der Anſtifter der Brandlegungen war und
ſich ins Ausland flüchtete. Der Antrag wurde jedoch vom
Gerichtshofe mit der Begründung abgelehnt, weil ſich
die Vernehmung der beantragten Zeugen auf Gegenſtände
beziehen ſollte, die nicht in genügendem Zuſammenhange
mit der Sache ſtehen. Bis t wurden die Thatſachen:
verſuchter Raub bei einem Verſetzer, der verſuchte Dieb
ſtahl bei einem Buchdruckereibeſitzer, die Sprengbomben-
Affaire, ſowie ein Theil der Brandlegungen verhandelt.
Die Mehrzohl der Angeklagten ſtellte die Mittheilungen
in Abrede, welche ſie vor dem Unterſuchungsrichter gemacht
er Es trat auch bei einigen Angeklagten das Be
treben zu Tage, die Schuld von ſich abzuwälzen und auf

andere Mitangeklagte zu übertragen, und nur der An
geklagte Kaspari machte hiervon inſofern eine Ausnahme,
als er ſich ſelbſt fälſchlich der Urheberſchaft an dem
Plane, den Buchdrucker Troſtler zu beſtehlen, beſchuldigte,
um zwei andere Angeklagte zu entlaſten. Jntereſſant iſt
es, daß die Angeklagten, welche ohne Weiteres zugeſtehen,
Sprengbomben und ähnliche Mordwerkzeuge erzeugt zu
haben, beharrlich leugnen, im Beſitz von Revolvern ge
weſen zu ſein. Nur Einer geſtand, einen Dolch beſeſſen
z haben, den er jedoch nie bei ſich getragen haben will.

as größte Jntereſſe nahmen die Erörterungen über die
Brandlegungen in Anſpruch. Der Angeklagte Kratochwill
gab an, daß die Jdee, Brände zu legen, von den flüchtigen

narchiſten Koci und Woniek ausgegangen ſei. damit
andere Zuſtände e r würden und das
Großkapital einen Schrecken bekomme“. Die anderen
der Brandlegung Angeklagten verhielten ſich in ihren An

aben bezüglich dieſes Punktes zurückhaltender, namentüch wollte keiner recht wiſſen, in welcher Weiſe dieſe

Brandlegungen verabredet wurden. Einige der Ange-
klagten, ſo Kratochwill, wollten auch glauben machen, daß
ſie im entſcheidenden Moment etwas wie Gewiſſensbiſſe
verſpürt hätten. So erzählte Kratochwiül, daß er ſeine
Brandflaſche nicht auf einen Holzplatz, ſondertt in einen
anſtoßenden Park geworfen hätte. Thatſächlich wurde
aber die Flaſche auf einem Holzſtoß gefunden. Einige
der Angeklagten bemühten ſich auch, darzuthun, daß
ſich an den anarchiſtiſchen Verbrechen nur aus dem Grunde
betheiligt hätten, weil ſie von ihren Genoſſen eingeſchüchtert
und bedroht worden ſeien. Dieſe Angaben wurden jedoch
durch Verleſungen aus den Protokollen der Vorunter-
ſuchung, ſowie durch die Ausſagen der übrigen Mit-
ſchuldigen auf ihr richtiges Maß zurückgeführt.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 24. März.

Aufgeboten: Der Tiſchler Friedrich Ernſt Werchan, großer
Berlin 8 und Friederike Wilhelmine Schubert, Königsplatz 4.

Der Arbeiter Thomas Kampa, Schützengaſſe 5 und Hedwig
Fiſcher, Langeſtraße 7. Der Zeugſchmied Andreas Wilhelm
Ewald Hilke, Oberglaucha 27 und Emilie Thereſe Friederike
Minna Zabel, Gommergaſſe 11. Der Eiſendreher Heinrich
Aleithe, Töpferplan 3 und Marie Friederike Jda Püſchel, Böl
bergaſſe 3 Der Handarbeiter Friedrich Carl Reinsdorf,
Lauchſtädt und Minna Lux, Halle. Der Banquier Siegis-
mund Ferdinand Robert Achilles und Anna Dorothea Göchting,
Nöſchenrode. Der Gelbgießer Carl Wilhelm Louis Schmidt,
Trotha und Auguſte Henriette Eliſe Töffels, Halle. Der
Locomotivheizer Carl Wilhelm Richard Raack, Halle und Wil-
helmine Caroline Emilie Brinkmann, Jnwenden.

Geboren: Dem Prokuriſt Max Knauth, Poſtſtraße 15, ein
Sohn, Ernſt Friedrich Franz. Dem Schneidermeiſter Her
mann Falkenthal, große Steinſtraße 27128. ein Sohn, Paul
Dem Stellmacher Carl Burghardt, Pfännerhöhe 5b, eine
Tochter Minna Martha. Dem Werkmeiſter Hugo Hagſe,
Merſeburgerſtraße 36, eine Tochter, Anna. Dem Drechsler
Julius Rinckleben, Albrechtſtraße 2, eine Tochter, Jda Gertrud.
S Dem Muſikdirector Friedrich Liebing, Unterberg 45, ein
Sohn Arthur Walther. Dem Maler Albert Jäntſch,
Schmeerſtraße 24, Tochter, Clara. 2 uneheliche Söhne
und l uneheliche Lochter.

Geſtorben: Der Handarbeiter Samuel Gotthilf Chriſtoph
Schmidt, 32 Jahr 4 Monat 6 Tage, Wörnmlitzerſtraße 30.
Des Arbeiter Louis Oſterloh Tochter, Auguſte Minna, 4 Mo-
nat 22 Tage alter Markt 9. Der Univerſitäts- Profeſſor Dr.
Ernſt Julius Auguſt Zacher, 71 Jahr 1 Monat 8 Tage, große
Ulrichſtraße 35.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. März.

Stadt Hamburg. Fräulein von Mandryka nebſt Diener-
ſchaft aus Kiew. Frau Amtmann Schüller nebſt Fräulein
Tochter aus Blankerheim. Rentier von Waldenburg aus
Warrenburg. Bergwerksdirector Trompeter aus Holzwickede.
Rittergutsbeſitzer Frhr. von Werthern aus Bachra Fabrikbe-
ſitzer Dr. Albrecht aus Hamburg. Gutsbeſitzer Schlegel aus
Schafſtedt. Major Boyſen aus Magdeburg. Geheimer Bau-
rath Nath, Geh. Ober-Regierungsrath Jlling. Strafanſtalts-
director Krohne aus Berlin. Geh. Oberbergrath Althaus aus
Breslau. Kaufleute Eiſenſtedt aus Berlin. Kranefuß aus
Herford. Wittmann aus Wien. Stiefelhagen aus Barmen.
Hillringhaus aus Barmen. Höfle aus Frankfurt a. M. Schmidt
aus Annaberg i. S. Röhrig aus Hannover. Peltzer aus
M.-Gladbach. Abſchagen aus Stralſund. Hoppe aus Gera.
Noa aus BerlinGoldener Ring. Reg.- Aſſeſſor Dr. Müller, Jngenieur
Witte aus Berlin. Kaufleute A. Kriele aus Aachen. Tochauer

Greiner aus Berlin. CohnSchacht aus Bremen.
Moraveo aus Mai-F. Heintz aus Karlsruhe.

aus Berlin
aus Berlin.

land. Henſel aus Stettin. Münſter aus Auerbach. Lotz aus
Berlin Schneider aus Dresden. Knoth aus Leipzig. Hotzdorff
aus Breslau. Rahdi aus Schwerin in Meckl. Ad. Küring
aus Schandau. Forſt Aſſeſſor Fenner aus Wernigerode. Lehrer
Adam aus Hannover. Jngenieur Meliſch aus Stettin. Müh-
lenbeſitzer Richard Krauſe aus Thale.

Jagd, Sport, Spiel.
V. A. Schochwitz, 27. März. Anknüpfend an einen Vorgan

beim Amtsgericht Wernigerode, theile ich intereſſirten Freunden
des Jagdrechts mit, daß die Zuſtändigkeitsfrage betreffend
Jagdbarkeit des wilden Kaninchens innerhalb der
Grafſchaft Wernigerode 2c., nunmehr gelöſt iſt. Die
Königliche Regierung zu Magdeburg erkennt den Einwand Sr.
Erlaucht des Regierenden Herrn Grafen zu Stolberg-Werni-
gerode gegen die r der Reg. Polizei Verordnung
vom 27. October 1885, e r an, indem dieſelbe unter
dem 1. März 1887 d. Magdeburg bekannt macht. „Auf Grund
der 88 137 und 139 des Geſ. über die allgem. Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 und der 88 6, 11, 15 des Geſ. vom 1. März
1850 verordne ich mit Zuſtimmung 2c.“ „Die Polizei-Verordnung,
betreffend das Fangen und Erlegen von Kaninchen auf fremden
Grundſtücken, vom 27 Oktober 1885 (Amtsbl. 1885 S. 413)
wird für die Grafſchaft Wernigerode, für die vormals Kurſäch-
ſiſchen Landestheile des Reg.-Bezirks, und für die vormalige
Herrſchaft Schauen außer Kraft geſetzt, da in dieſen Landes-
theilen nach 8 32, Th. II, Tit. 16, des Allgem. Landrechts das
Kaninchen zu den jagdbaren Thieren gehört. Der Regierungs-
Präſident. Den Mitgliedern des Vereins war von dieſer
„ſchwebenden“ Frage in Nordhauſen wie in Sangerhauſen,
gelegentlich der General- Verſammlungen 1886, Kenntniß gegeben.

Goslar, Ende März 1887. Am 3. April d. J. findet
in Goslar a. H. die 1. ordentliche Generalverſammlung
des „Harz-Klubs“ ſtatt. Gen. Verein erfreut ſich bereits
einer ſehr regen Betheiligung, indem er nach halbjährigem Be
ſtehen ungefähr 600 Mitglieder zählt, und noch mehr Theilnehmer
in naher Ausſicht ſtehen. Die Tagesordnung der Generalver
ſammlung weiſt außer anderen wichtigen Fragen den Antrag
auf endgültige Annahme der vorläufigen Satzungen, wie die zu
vollziehende Vorſtandswahl auf. Alle Diejenigen, welche ſich
für den Harz-Klub intereſſiren, werden zu der 1. Generalver-
ſammlung in Goslar freundlichſt eingeladen. Anmeldungen dazu
bis zum 31. d. M. an den Schriftführer des Zweigvereins Goslar
a. H. Herrn Georg Brückner ebendaſelbſt, welcher auch nähere
Auskunft ertheilt.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 23. März.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet -4762,747,000 Zun. 1,307.000

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 22,380,000 Abn. 236.,000

3) do. an Noten anderer Banken 9,061,000 Abn. 2,834,000
3 do. an Wechſeln „392,663,000 Abn. 4,405,000

5) do. an Lombardforderungen 45,911,000 Abn. 562,
5 do. an Effekten 42,931,000 Zun. 3,566,7) do. an ſonſtigen Aktiven 32,192,000 Zun. 4,810,000

aſſiv
9) das Grundkapital

10) der Reſervefonds
11) d. Betr. d. umlauf. Not.
12) die ſonſt. täglich fälligen

22,872,000 Zun. 474.000

J.

120,000,000 unverändert.

780294000 3un. 1,944,00

r 5Verbindlichkeiten 365,722,000 Abn. 19,,00
13) die ſonſtigen Paſſiva 1.334,000 Zun. 1,194,000

Magdeburger Börſe, 26. März.

Neichs- Anleihe 4 wheMagdeburger Stadt- Obligationen 4& 102,50 bz
Neuſtadt- Magdeburger Stadt Obligationen 4Bnuckauer Stadt Anleihe 4 wulChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen 4p. St. Div.

885 188
Magdeburger n Verſicher. Geſellſchafts Act.

p. t. à 300 M. vollgezahlt 25 t
do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.

mit 202 Einzahlung 25180 3000,00 Gdo. gr. ctien p. St. à 1500Wit 49 Einzahlung j310,0 6do. Lebens-Verſich.»Aetien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 20 Sdo. Rück Verſich.-Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36 36 Sin Div1885 1886
Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 13 222,00 6
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 5 S S
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 4 x 99,00 BDeſſaner Gas-Actien z 12 160Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Nlenburg 4 22 92,75 B
„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.-Actien 4 22Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 5 105,30 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7do. Bankverein-Antheile 4 6 105,80 Gdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 82 140,50 Bdo. Bergwerfs-Actien 4 15 2do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 15 Sdo. Privatbank-Actien 5* 114,00 Gdo. Straßenbahn-Actien 4 9 9 201,90 Gdo. Theater Actien 3 31Marie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 6Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 85,00 bzSächſ. Thür. Braunkohlen-Berwerth.-Actien. 4 15 S 112,00

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 2 115,00 GSudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 14
Magdeburger Zuckerraffinerie-St amm-Actien 4 S 2 S

do. do. Stamm- Prior. 6 2 S
G. C. Kühlewein

Getreide, Hälſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.
Erfurt, 26. März. Die dieswöchentliche, gelindere Witterung

wie faſt tägliche Regenſchauer ſind den jungen Pflanzen zuträg
lich geweſen, doch haben die Frühjahrsarbeiten eine weitere Ver
zögerung erfahren.

Bei vorwiegend ruhiger Tendenz konnten die Getreide
preiſe ihren ſeitherigen Standpunkt meiſt nur ſchwach be-
aupten.

Sommergetreide und Hülſenfrüchte zu Saatzwecken beachtet.
Weizen 154-—-164, Roggen 130--140, Gerſte 130--165 Hafer

114—118, Raps 215--218, Dotter 215--230, Lein 225--250 .4
per 1000 Kilo Mohn, blau, Erbſen, gelb und grün,
13 50-—15, do. Victoria 16,50--18, Linſen 20—38, Bohnen weiß.
16--20, Viehbohnen 12--13, Wicken 12--13, Lupinen 2-l150,
Gerſtenmehl weiß 14—14,50, Gerſtenfuttermehl 11-—12, Gerſten-
ſchrot 9,50—10,50, Graupenfutter 6,50—-7, Erbſenſchrot 10,20
10,50 per 100 Kilo.

Handel und Jnduſtrie.
Der Aufſichtsrath der Dresdener Dampfmühlen-

Aktien- Geſellſchaft ſchlägt pro 1886 die Vertheilung von
5 Proz. Dividende (gegen 10 Proz. pro 1885) vor.

Die General-Verſammlung des Gersdorfer Stein-
kohlenbauvereins ſetzte die Dividende für die Stamm-
Prioritätsaktien erſter Serie auf 112, zweite Serie auf 10
Proz. feſt.

Weinernte in Ungarn. Die Weinleſe des Jahres
1886 ſteht hinter der des Vorjahres erheblich zurück. Mit Wein
bebaut waren 363 562 Hekt., oder 4091 Hekt. weniger als 1885.
Der Moſtertrag blieb um 27,5 Proz. hinter dem Vorjahre
zurück. An Wein ſind 3 932 755 Hekt. (gegen 5 422 675 Hekt. in
1885) bereitet. Der Ertrag pro Hektar betrug 10,84 Hektoliter
gegen 14,77 Hoktoliter in 1887. Der Export von Trauben hat
weſentlich abgenommen; während in den Jahren 1876 und 1878
reſp. 53 000 und 30 000 M.-CEtr. exportirt wurden. ſind ſeit 1882
kaum 10000 M-Ctr. per Jahr verſendet. Der Werth der vor-
jährigen Weinernte wird auf 403 Millionen Gulden gegen 50,6
Millionen im Vorjahr geſchätzt.

s. Jn der am 26. d Mts. Abends 8 Uhr im Saale „Zur
Linde“ abgehaltenen General- Verſammlung des Vorſchuß-
Vereins zu Chemnitz, E. G. in Liquid. wurde bekannt ge-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

geben, daß der Geſammt-Verluſt ſich auf 412 543 21 be
laufe, welchen die Mitglieder decken müſſen. Einige frühere
Mitglieder der Verwaltung haben eine Vergleichsſumme gezahlt,
während gegen einen die Klage noch ſchwebt.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu r
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Familien achrichten.
Verehelicht: Hr. Robert Schmidt und Anna Dahlmann

(Nordhauſen). Hr. L. Dieterich mit M. Suhr (Linden).
Verlobt: Frl. Clara Netto mit Hrn Richard Francke

(Leipzig). Frl. Marie Hogrefe mit Hrn. Hermann Klaproth
(Hannover). Frl. Eliſe Utermöhlen mit Hrn. Theodor Welge
Hildesheim, Hannover). Frl. Emma Lehmkuhl mit Hrn. Otto

ieſer (Hannover). Frl. Emma Schaper mit Hrn. Ritterguts
pächter Wilhelm Mahnkopf (Rethen a. L. Heinſen bei Elze).
Frl. Auguſte Zimmermann mit Hrn. G. Hoffmann (Hannover,

ömmerda). Frl. Emma Haſſe mit Hrn. Alfred Dietzmann
eſikzig, Gera), Frl. Laura Samuel mit Hrn. S. Oppen-

eimer (Hannover, Amſterdam). Frl. Dora Grothe mit Hrn.
Willy Schultz (Schladen, e

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Fr. Rahlfs (Hannover). Hrn.
Chr. Ellinz (Hannover). Hrn. Hermann Schramm (Zangen-
berg). Hrn. E. Karrer (Erfurt). Hrn. Heinrich Fricke (Wedt-

hy rn Adolf Koch (Leipzig). Hrn. Kantor A. Trebing
ermbach).

Eine Tochter: Hrn. Paul Mecca (Erfurt). Hru. Fritz
Buſſe (Salzwedel).

Geſtorben: m Ferdinand Niemann (Blecken
dorf bei Egeln). Kaufmann Edmund Engel (Königsaue).
Gutsbeſitzer Gottlob Hoffmann (Torna). Dr. phil. Ernſt Aug.
Umbreit (Arnſtadt). Bergmann Wilhelm Stange Stern
Oeconomie-Commiſſionsrath a. D. Heinrich Prentzel (Göttingen).
Kaufmann Carl Buhmann (Hannover).

IJnſerate.
Turnverein „Frieſen“.

Heute, Montag, den 28. und Donnerstag, den
31. März, Abends 8-10 Uhr
b Trurnübung

im „Paradiesgarten“. inMittwoch, den 30. März, Abds. 8'/ Uhr ebendaſelbſt

General -Versammlung-Tagesordnung: Rechnungslegung. Wahl zweier Re
viſoren. Sonſtiges. Der Vorſtand.

Für die durch das Erdbeben ſchwer geſchädigte evange-
Iische Gemeinde in Wiz2za ſind mir zugegangen:

Von Herrn R.A. E. 10 von Herrn Paſtor v. M. in
M. 3 von T. H. 5Zur Annahme und Beförderung weiterer Gaben bin ich

gern bereit. D. Förster.
FamilienNachrichten.
Statt beſonderer Anzeige.

Meine Verlobung mit Fräulein Lina Rassmann, Tochter
des Königlichen Oberförſters Herrn Rassmann und deſſen
Frau Wanny geb. Knop in Seehauſen Kr. W., beehre i
mich hierdurch anzuzeigen. dRoßleben a/ü., Ende März 1887.

Dr. Max Regel,
Gymnaſiallehrer.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr verſchied nach längererſchwerer Krankheit meine liebe S gſte h w 8

Fräulein W ilhelmine Küstner
im 63. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid bittet

Halle a. S., den 27. März 1887. [3274Luise Nebert
geb. Küstner-

Die Beerdigung findet Dienstag, Nachmittag 4 Uhr von
der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Sonnabend Nachmittag 5, Uhr entſchlief nach ſchweren
Leiden ſanft zu einem beſſeren Leben meine liebe Frau, unſere
gute Mutter, Schwieger und Großmutter

Johanna geb. Ludwig
im noch nicht vollendeten 69. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen

Die Familie
August Vogler.

alle a. S., den 26. März 1887.
ie Beerdigung findet Dienstag, den 29. März, Nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe Reilſtraße Nr. 129 aus ſtatt. [3275

Geſtern Abend 6 Uhr entſchlief nach längeren Leiden unſere
liebe Schweſter, Schwägerin und Tante

Friederike Hammer
im 37. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an [3307Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 4 Uhr vom

Trauerhauſe Beſenerſtraße Nr. 6 aus ſtatt.

Todes- Anzeige.
Heute früh 9 Uhr entſchlief nach 14tägigen ſchweren Leiden

unſere Mutter, Schwieger und Großmutter
Frau Amalie Reinicke geb. Rehbaum

im 66 Lebensjahre.
Um ſtilles Beileid bitten

Halle, den 28. März 1887.

Todes Anzeige.

Geſtern Vormittag 9 Uhr entſchlief ſanft nach langen
Leiden mein lieber Mann. unſer theurer Vater, Schwiegervater
und Großvater, oer Koſſath

Johann Gottlob Jüdicke
im noch nicht vollendeten 65. Lebensjahre.

Dies allen Freunden und Bekannten zur Nachricht mit der

Bitte um ſtille Theilnahme. 33Die trauernden Hinterbliebenen.
Zappendorf, Müllerdorf, Seeben,

den 27. März 1887.

Die Hinterbliebenen.

Heute Mittag '/22 Uhr endete ein ſanfter Tod das Leben
unſeres lieben Vaters, des Gymnaſialdirektor Profeſſor

Wilheim Osterwald.
nachdem zehn Tage vorher, am 14. März, Abends 8 Uhr unſere
liebe Mutter ſanft entſchlummert war [3263

Mühlhauſen i. Th., den 25. März 1887.
Die trauernden Hinterbliebenen.

nen c
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme beim

Dahinſcheiden unſeres theuren Ent ſchlafenen ſagen wir hiermit

unſern innigſten Dank. [3305Die Familie Keil.
Halle a. S., den 24. März 1887.
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